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Vorwort. 


( Das  vorliegende  Bach  bedarf  nur  einer  kurzen  Einführung 
und  Eechtfertigung.  Die  Untersuchungen,  die  es  enthält,  gehen 
in  ihren  Anfängen  bis  in  meine  Studentenzeit  zurück.  Ich  bin 
nach  einigen  vergeblichen  Versuchen,  7iiir  über  die  in  Betracht 
kommenden  Probleme  Klarheit  zu  schaffen,  davon  zurückge- 
kommen, in  der  Erkenntnis,  dass  nur  umfassende  handschrift- 
liche Studien  zu  sicheren  Ergebnissen  führen  können.  Seit 
zehn  Jahren  habe  ich  dann  auf  meinen  wissenschaftlichen  Reisen 
diese  Fragen  nicht  aus  dem  Auge  verloren  nnd  allmählich  das 
Material  zusammengebracht,  das  mir  gestattete,  sie  zu  behandeln. 
Inzwischen  haben  mir  andere,  wie  Bousset  und  Kampers,  vor- 
gearbeitet. Indem  ich  dankbar  ihre  zum  grössten  Teil  auf 
anderen  Gebieten  liegenden  Verdienste  und  die  Förderung,  die 
ich  ihnen  auf  jeden  Fall  schulde,  anerkenne,  glaube  ich  für 
die  von  mir  behandelte  Gruppe  sibyllinisch-eschatologischer 
Denkmäler  zuerst  die  kritische  Grundlage  gegeben  zu  haben. 
Für  Pseudomethodius  verdanke  ich  das  beste  den  wenigen  Be- 
merkungen A.  V.  Gutschmids.  Dass  er  eine  Ausgabe  geplant, 
diente  mir  zur  Ermunterung,  das  durch  seinen  Tod  verhinderte 
Unternehmen  meinerseits  zu  wagen.  Im  übrigen,  sowohl  für  die 
Edition  des  lateinischen  Methodius,  als  für  die  anderen  von 
mir  publicierten  Stücke,  musste  ich  mir,  wenn  überhaupt  ein 
Abschluss  möglich  sein  sollte,  Beschränkung  auferlegen.  Das 
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handscliriftliche  Material  ist  in  der  ganzen  AVelt  so  zerstreut 
und  gerade,  was  Schriften  der  von  mir  behandelten  Art  betrifft, 
noch  so  wenig  gesichtet  und  registriert,  dass  man  zufrieden 
sein  muss,  die  Grundlagen  zu  gewinnen,  die  ein  AVeiter- 
arbeiten  auf  dem  Gebiet  ermöglichen.  AVelche  Förderung  aber 
von  derartigen  Studien  die  Erkenntnis  allgemeiner  Zusammen- 
hänge, im  besondern  der  geistigen  Beziehungen  zwischen  Orient 
und  Altertum  auf  der  einen,  dem  Mittelalter  auf  der  anderen 
Seite,  zu  schöpfen  vermag,  wei'den  meine  Untersuchungen 
zeigen,  so  sehr  sie  im  Einzelnen  verbesserungs-  und  ergänzungs- 
bedürftig sein  mögen.  Sollten  sie  anregen  auf  dem  gewiesenen 
AVege  weiter  zu  forschen,  mit  Anwendung  der  Methode,  die 
ich  für  die  allein  richtige  halte,  bei  quellenkritischer  und 
litterargeschichtlicher  Untersuchung  jedes  einzelnen  Litteratur- 
denkmals,  so  wird  dieses  Parergon  seinen  Zweck  nicht  ver- 
fehlt haben. 

Es  bleibt  mir  nur  übrig,  allen  denen  zu  danken,  ohne  deren 
Unterstützung  ich  mein  Ziel  nicht  erreicht  hätte,  vor  allem  den 
Bibliotheksvorständen  und  den  Vertretern  der  orientalistischen 
AA^'issenschaften  an  der  Strassburger  Universität,  deren  Hilfe 
ich  wiederholt  in  Anspruch  nahm,  insbesondere  den  Herren 
Professoren  Th.  Nöl de ke  und  H.  Hübschmann.  Der  Zentral- 
leitung der  Mon.  Germ,  bin  ich  zu  neuem  Danke  für  die 
Überlassung  der  Ewaldschen  Abschrift  des  Escorialcodex  ver- 
pflichtet, nicht  minder  meinem  Freunde  Ed.  Thrämer  dafür, 
dass  er  mir  in  seine  Absclirift  des  Petrus  von  Alexandrien 
Einsicht  gestattete. 

z.  Z.  Breslau,  September  1898. 
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PSEÜDO-METHODIÜS. 


Sackur,  Pseudo  - Methodius  etc. 


I. 


Anfang  des  Jahres  1498,  vor  gerade  vierhundert  Jahren, 
veröffentlichte  Sebastian  Brant  in  Basel  auf  wiederholte  Auf- 
forderung des  Minoriten  Johann  Meder  eine  mit  rohen  Holz- 
schnitten versehene  Weissagung  in  lateinischer  Sprache  mit 
einem  ausfiilirlichen  Kommentar  von  Wolfgang  Aytinger  aus 
Augsburg^).  Es  waren  Offenbarungen,  die  angeblich  Methodius, 
erst  Bischof  von  Olympus,  dann  von  Tyrus,  der  unter  Dio- 
kletian in  Chalcis  das  Martyrium  erlitt,  im  Kerker  empfangen 
hatte.  Die  Illustrationen  sollten  die  Verbreitung  und  das  Ver- 
ständnis der  Schrift  in  den  weitesten  Volkskreisen  erleichtern: 
was  für  den  Gebildeten  die  Schrift,  das  sei  für  den  Idioten 
das  Bild.  Es  war  die  erste  mit  Bildern  versehene  Ausgabe, 
aber  nicht  der  erste  Druck  überhaupt.  Zwei  Jahre  vorher  war 
die  Schrift  in  Augsburg,  ebenfalls  mit  Wolfgang  Aytingers  Kom- 
mentar erschienen  2),  andere  Ausgaben  waren  vorangegangen  ^), 
ohne  Angabe  von  Jahr  und  Druckort,  von  denen  die  eine,  die 
editio  princeps,  wie  man  annimmt  in  Köln  1475  gedruckt^, 


1)  Hain,  Repertorium  bibl.  nr.  11121.  F.  2 beginnt  der  Brief:  Ad  vene- 
randitm  religiosumqtie  fratrcm  Johannem  Meder  ordinis  saneti  Franeisci 
minorum  de  observaniia  in  Basilea  publicum  concionatorem  Sebastiani 
Brant.  In  beati  MeUwdii  revelationem  prefatio.  Am  Schluss:  Ex  edibus 
nostris  Kalendis  Npvembribus  nojiagesimo  septimo.  Es  folgt  der  Traktat 
des  Wolfgang  Aytinger.  Am  Schluss:  Finit  Basilee  per  Michahelem  Furter 
Opera  et  rigtlantia  Sebastiani  Brant.  Anno  1498  Nonis  Januariis.  Auf 
der  Strafsburger  Univei'sitäts  - und  Landesbibliothek. 

2)  Hain  nr.  11120.  Impressum  per  sagacem  virum  Johannem  Fro- 
schaxier  eoneivem  xvrbis  px-efate.  Anno  salutis  nostri  MCCCCXCVI 
kalendas  Septembris.  Strafsburger  TJniversitäts-  und  Landesbibliothek. 

3)  Hain  nr.  11119,  genau  der  Ausgabe  von  1496  entsprechend.  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin. 

4)  Hain  nr.  11124:  Incipit  epistola  saneti  Methodii  episcopi  Pax-aren- 
sis  (sic!)  de  rcgxiis  gentium  et  novissimis  temporibus  certa  demoxistraiio 
cristiana.  — Explicit  epistola  saxicti  Methodii  etc.  Ist  zusammen  erschie- 
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I.  Pseudo -Methodius. 


einen  weit  besseren  Text  als  die  späteren,  auf  ein  und  der- 
selben interpolierten  Recensioni)  beruhenden  Auflagen  bietet. 
In  demselben  Jahre,  in  dem  Sebastian  Braut  seine  mit  Bildern 
versehene  Publikation  zum  Druck  fertig  stellte,  erschien  eine 
deutsche  Übersetzung  in  Memmingen  ^),  während  der  Baseler 
Druck  in  Paris  von  Guido  Mercator^)  und  in  Basel  1504D, 
1516®),  1555®)  und  1569  Nachdrucke  erlebte.  1547  veröffent- 
lichte Wolfgang  Lazius  in  seinem  ‘Pragmentum  Vaticinii  cuius- 
dam  ut  conjicitur  Methodii’  den  Text  des  Cod.  Pal.  Vind.  492’). 
Zugleich  mit  dem  lateinischen  Text  wurde  1569  in  den  Monu- 
inenta  S.  Patrum  orthodox.  I,  f.  93 ff.  zum  erstenmal  ein  griechi- 
scher, ebenso  stark  verstümmelter  als  interpolierter  Text  publiziert. 

Man  fragt  sich,  welchem  Umstande  die  Prophetie  die  vielen 
Auflagen  noch  im  15.  Jahrhundert  und  ihre  Wertschätzung  bis 
weit  in  das  16.,  ja  17.  hinein  verdankte.  Darüber  giebt  so- 
wohl der  Titel  der  Ausgabe  von  1498,  als  der  Brief  Sebastian 
Brants  an  Johann  Meder  Aufklärung.®)  Der  Triumph  dei- 


nen mit  Libellus  qui  apq^ellatur  regimen  conscientie  vcl  parvum  boniim 
editus  a fratre  Bonaventure  cardinalis  und  dem  Tractatus  de  preparatione 
ad  missam  dm  seraphici  Johannis  Bonaventure.  Auf  der  Stadtbibliotliek 
zu  Lübeck  zusammengebiuaden  mit  andern  Inkimabeln,  unter  Tbeol.  4“  2090. 
Konnte  ich  durch  die  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Prof.  Dr.  Curtius,  Stadt- 
bibliotbekars  von  Lübeck,  in  Strafsburg  benutzen.  Beginnt:  Seiendum  nam- 
que  est  etc. 

1)  Diese  Eecension  ist  schon  im  10.  Jahrhundert  nachzuweisen,  so 
nach  mir  vorliegenden  Proben  anscheinend  in  den  Codd.  Vindob.  492  und 
1609,  sowie  in  Cod.  S.  GaUi  569  (nach  Kampers,  Kaiserprophetieen  S.  45,  n.  4). 

2)  Hain  nr.  11123.  1497.  Kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Breslau. 

3)  Hain  nr.  11122. 

4)  Citiert  von  Döllinger,  Eiehls  Taschenbuch  V,  1,  366,  n.  67. 

5)  Strafsburger  Bibliothek. 

6)  In  Herolts  Orthodoxographa  theologiae  sanctae  p.  387  ff. 

7)  Nach  freundl.  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  A.  Göldlin  von  Tiefenau 
in  "Wien. 

8)  Ausgabe  von  1498;  Titulus  in  libellum  sancti  Methodii  etc.  eon- 
tinens  in  se  revelationes  divinas  a sanctis  angelis  factis  de  principto 
rmindi  et  eradicatione  variorum  regnorum  atque  Ultimi  regis  Bomanorum 
gestis  et  ftUuro  triumpho  in  Tureos  atque  de  liberatione  christianorum 
ac  oppressione  Sarracenorum , de  restauratione  ecclesie  et  universali  pace 
cum  autenticis  concordantiis  prophetiarum  deque  consumatione  seeuli  hie 
annotatur. 
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Christen  über  die  Türken  war  in  der  Schrift  geweissagt.  Die 
Ismaeliten,  die  der  letzte  König  am  Ende  der  Welt  besiegen 
würde,  waren  die  Türken  für  die  Bedrcängten  des  15.  Jahrhun- 
derts, die  sich  an  einer  Prophezeiung  aufrichteten,  die  den  Sieg 
über  die  Kinder  Ismaels  verhiefs.  Schon  im  Jahre  1474  hatten 
Dominikanermönche  einen  Traktat  über  die  Türken  verfafst,  in 
dem  die  Weissagungen  des  Methodius  auf  dieselben  Feinde  des 
christlichen  Glaubens  bezogen  wurden,  i)  Und  noch  im  Jahre 
der  Belagerung  AViens  durch  die  Türken  erschien  Methodius 
auf  einem  fliegenden  Blatt  2).  Aber  auch  von  andern  sehnlichen 
Wünschen  und  drückenden  Bedürfnissen  der  Zeit  handelte  die 
Prophetie  nach  damaliger  Annahme:  von  der  Restauration  der 
Kirche  und  dem  allgemeinen  Frieden.  Da  Predigermönche  und 
Franciskaner  jedenfalls  auch  ihren  Predigten  die  Enthüllungen 
des  Methodius  zu  Grunde  legten,  so  müssen  sie  ihnen  und  ihrer 
Auslegung  die  weiteste  Verbreitung  gegeben  haben. 

Es  war  nicht  das  erste  Mal,  dafs  die  Methodiusprophezeiung 
von  den  Schriftkundigen  hervorgeholt  und  auf  die  Gegenwart 
angewandt  wurde,  dafs  man  sich  an  ihre  Yerheifsungen  an- 
klammerte und  neue  Hoffnung  für  die  Zukunft  daraus  schöpfte. 
Als  über  zweihundert  Jahre  früher,  im  Jahre  1241,  die  Tar- 
taren  das  östliche  Europa  heimsuchten  und  bedrohten,  erkannten 
die  geistlichen  Herren  in  den  Ismaeliten  des  Methodius  die 
Tartaren  wieder  und  diese  Ansicht  fand  zahlreiche  Anhänger.®) 


1)  Incipit  quidarn  Tractatus  de  Tureis,  prout  ad  presens  ecelesia 
sancta  ab  eis  affligitur,  coUectus  diligenfi  discussione  scripturarum  a 
quibusdam  frairibus  ordinis  predicatoriim , qui  ctiarn  de  tribus  princi- 
paliter  tractat.  — Explicit  tractatus  coUectus  anno  dni  MCCCCLXXIIII 
a quibusdam  fratribus  ordinis  predicatoriim  de  presenti  afflictione 
ecclesie,  illata  a Tureis:  declarans  per  autenticas  scripturas  quomodo 
ipsa  sit  presignata  et  propter  qiie  peccata  ehristianonim  sit  inflicta  et 
quando  sit  finienda.  Impressus  anno  diii  MCCCCLXXXI  Nuremberge 
per  Conradum  Zeningcr.  Kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Breslau. 

2)  Vgl.  Gutschmid,  Kl.  Sehr.  V,  501. 

3)  Vgl.  Thomas  von  Spalato  c.  28  (SS.  XXIX,  591):  Tune  litterati 
plerique  viri,  vetheres  scrutantes  scryjituras,  coniciebant  maxime  ex 
dictis  Methodii  martiris  has  fore  illas  gentes  que  precedere  debent  Anti- 
christi adventuni;  Brief  des  Landgrafen  Heinrich  von  Thüringen  an  Hein- 
rich von  Brabant  über  die  Tartaren  (SS.  XXVIII,  207):  unde  eredimus 
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I.  Pseudo  - Methodius. 


Wie  im  15.  Jahrhundert  die  populäre  Identifizierung  der  Israae- 
liten  mit  den  Türken  Drucke  und  Neuauflagen  der  Schrift  in 
grosser  Zahl  hervorrief,  vermutlich  auch  erst  von  jener  Zeit  an 
häufiger  Kopieen  des  griechischen  Textes  veranlafste,  so  be- 
merken wir  seit  dem  13.  Jahrhundert,  wohl  unter  dem  Ein- 
flufs  der  Tartarengefahr,  eine  starke  Zunahme  der  lateinischen 
Handschriften.  Aber  Pseudomethodius  war  damals  schon  sehr 
verbreitet.  Beginnt  auch  die  litterarische  Bezugnahme  im  Abend- 
lande nicht  vor  dem  12.  Jahrhundert^),  so  reichen  die  Hand- 
schriften doch  in  viel  frühere  Zeit  zurück.  Ja,  die  Methodius- 
schrift hat  einen  so  universellen  Einflufs  gehabt  wie  kaum  eine 
andere  des  Mittelalters,  vom  Kanon  und  den  Kirchenvätern 
abgesehen.  Wie  in  Deutschland  2),  Frankreich  ^) , England“^), 


ipsos  esse  gladium  furoris  Domini  propter  peccata  pojndi  christiani, 
teste  beato  Metodio,  qui  istos  Tartaros  vocat  Ysmaelites  et  onagros,  sil- 
vestros  asinos  etc. ; Gesta  Trever.  Contiu.  IV,  c.  7 : Hos  Tartenses  et  Eis- 
tnahelitas  quidam  autumant,  de  quibus  scribit  Methodius  ^ quod  egressuri 
sint  ante  fineni  niundi  et  obtenturi  orbem  terre  octo  ebdomatibus  anno- 
rum,  id  est  56  annorum  et  nmlta  facturi  mala;  Brief  des  Dominikaners 
Julian  an  die  päpstlichen  Legaten  über  Herkunft  und  Kriegführung  der 
Tartaren  in  Förstemanns  N.  Mittheil,  aus  dem  Gebiet  histor.-antiquar. 
Forschung,  Halle  1839,  IV,  106:  Relatum  est  enini  a pluribus,  quod 
Tartari,  qui  prius  inhabitabant  terrani,  quam  Oiimani  nunc  inhabitant, 
dicuntur  in  veritate  filii  Ysmahel,  inde  Ysmalielite , volunt  nunc  Tartari 
appellari;  vgl.  Flcres  histor.  ed.  Luard  II,  267. 

1)  Zuerst  in  des  Petrus  Comestcr  Hist,  schclastica,  Migne,  Patr.  lat.  t. 
198,  107611.;  Ottonis  Frising.  Chrou.  SS.  XX,  117;  vgl.  v.  Zezschwitz,  Vom 
röm.  Kaisertum  p.  44. 

2)  Vgl.  die  vorangehendeu  Noten.  Dazu  Petri  de  Andlau  Lib.  de  Cae- 
sarea monarch.  ed.  Hürbin,  Zs.  f.  Rechtsgeseh.  Germ.  Abt.  XIII,  217 f. ; Werner 
Eolewinck,  Fascic.  temp.  bei  Pistorras  II,  405  f.;  Engelhusii  Chrou.  ed.  Mader 
(1671)  p.  7;  Engelbert  v.  Admont  De  ortu  et  fine  Rom.  imp.  (Basil.  1553) 
p.  134;  vgl.  V.  Zezschwitz  S.  157;  Döllingor  a.  a.  0.  S.  306. 

3)  Vgl.  Petrus  Ccmestor  in  s.  Hist,  scholastica,  Alberich  v.  Troisfou- 
taines,  SS.  XXIII,  737;  das  franz.  Epos  Renard  le  Contrefait  hei  Mussafia, 
Sulla  legenda  del  legno  della  Croce,  Wiener  Sitzungsber. , Phil. -Hist.  CI. 
1869,  p.  207. 

4)  Matthäus  Paris.  Chron.  maiora  ed.  Luard  I,  p.  3.  Citiert  wird  er 
ferner  im  Cod.  Cotton.  Nero  D 1 f.  83*;  vgl.  Luards  Ausgabe  des  Matth. 
Paris  VI,  497;  Polychronicon  Ranulphi  Higden  ed.  Babington -Luinby  I,  22. 
126.  128;  II,  220.  236.  246;  IV,  284;  Flores  Histor.  ed.  Luard  1,3;  II,  267; 
Eulogium  Histor.  ed.  Haydon  I,  3. 
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Dänemark  1),  Italien®),  Dalmatien®),  finden  wir  ihre  Spuren  sehr 
früh  in  Armenien^),  in  Syrien®),  Byzanz®)  und  in  den  Slaven- 
ländern'^). 

Fragen  wir  nach  einer  Erklärung  dieser  enormen  Verbrei- 
tung, so  ist  einmal  die  Thatsache  zu  berücksichtigen,  dafs  die 
Schrift,  wie  ich  nachweisen  werde,  im  Orient  griechisch  ge- 
schrieben, von  dort  die  Länder  des  Ostens  erobern  konnte,  auf 
der  andern  Seite  früh  ins  Lateinische  übersetzt,  dem  Westen 
zugänglich  gemacht  wurde.  Das  trifft  aber  höchstens  die  äufsere 
Möglichkeit  der  ausgedehnten  Fortpflanzung,  nicht  ihren  tieferen 
Grund.  Dieser  ergiebt  sich  aus  dem  Inhalt  der  Schrift.  Ent- 
hält sie  doch  bei  aller  Kürze  die  konsequenteste  welthistorische 
Konception  mit  eschatologischem  Ausblick,  die  je  da  war,  eine 
Weltgeschichte  von  Adam  und  Eva  bis  zum  Ende  der  Zeiten, 
bei  folgerichtiger  Deutung  aller  autoritären  Stellen  über  den 
Verlauf  der  Menschheitsgeschichte;  erörtert  sie  doch  vor  allem 
die  Kriterien  für  das  bevorstehende  Weitende.  Eine  Weis- 


1)  Benutzt  in  einem  Abrifs  der  alten  Geschichte  im  Cod.  Havn.  Arn. 
Magn.  843;  vgl.  SS.  XXIX,  188,  n.  1. 

2)  Gotfried  v.  Viterbo  im  Pantheon,  Pistorius,  Germ.  SS.  11,64  kennt 
Noahs  Sohn  Jonitus;  Salimbene,  Parm.  Ausg.  p.  1.  284. 

3)  Thomae  Hist,  pontif.  Salonit.  et  Spalat.  c.  28,  SS.  XXIX,  591. 

4)  Zuerst  in  der  armenischen  Chronik  des  Moses  Kaphankatwatzi 
saec.  X,  nach  Wirth,  Aus  orientalischen  Chroniken  S.  106;  ferner  in  der 
Geschichte  der  Landschaft  Siuni  des  Stephannos  Orbelean  übersetzt  von 
M.  Brosset,  Hist,  de  la  Siounie,  St.  Petersburg  1864,  S.  89  — 94. 

5)  Im  12.  Jahrh.  Michael  Syrus  übers,  von  Langlois  S.  21;  danach  bei 
Abulfaragh  (Barhebräus)  ed.  G.  G.  Kirsch  (Lipsiae  1789)  II,  3;  vor  allem 
bei  Salomon  von  Basra,  The  book  of  the  bee  c.  18  und  53,  ed.  Budge 
(Anecdota  Oxoniensia,  Semitic  series  I,  2),  S.  24  und  124. 

6)  So  viel  ich  sehe,  nur  bei  Michael  Glycas,  Ann.  ed.  Bonn  II,  223. 
Aber  Pseudometliodius  wurde  früh  zu  specielleren  Weissagungen  verarbeitet ; 
vgl.  die  Visiones  Danihelis  bei  Vassiliev,  Anecdota  Graeco-Byzantina  1,33  ff. 

7)  Vgl.  Pypin  u.  Spasovic,  Gesch.  der  slav.  Litteraturen , übei's.  von 
T.  Pech  I,  101;  Gaster,  Ilchester  lectures  on  Greeko-Slavonic  litterature 
(London  1887)  p.  56;  Istrin,  Die  Apokalypse  des  Methodius  von  Patara  und 
die  apokryphen  Visionen  des  Daniel  in  der  byzantinischen  und  slavischen  Litte- 
ratur.  1897.  Russisch  und  mir  unzugänglich.  — Unzugänglich  ist  mir  auch 
Veselovsky,  Die  Revelation  des  Methodius  und  die  byzantinisch -germanische 
Kaisersage,  Journal  d.  russ.  Minist,  f.  Volksaufkl.  1875,  Bd.  178,  S.  283 — 331; 
vgl.  Krumbacher,  Gesch.  der  byzantin. . Litteratur  2.  Aufl.  S.  628. 
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sagung,  die  so  an  der  Hand  einer  zwar  fragmentarischen  und 
gelegentlichen,  aber  nichts  destoweniger  unbezweifelten  Offen- 
barung die  Vergangenheit  mit  der  Zukunft  zu  verknüpfen  suchte, 
die  sich  mit  dreistem  Mute  unterfing,  eine  Weltentwicklung 
nach  gegebenen  Principien  zu  erfinden,  den  Schleier  zu  heben 
von  allen  Dunkelheiten  der  vergangenen  und  kommenden  Dinge, 
eine  solche  Weissagung  mufste  das  Sensationsbedürfnis  beun- 
ruhigter Gemüter  reizen,  je  überraschender  ihr  Inhalt  war,  je 
dunkler  ihr  Ursprung  und  je  vieldeutiger  die  Prophezeiungen, 
die  sich  auf  verschiedene  Zeiten  und  Länder  anwenden  liefsen, 
für  die  die  thatsächlichen  Unterlagen  stets  von  neuem  gefunden 
werden  konnten.  So  wird  der  angebliche  Methodius  von  den 
Weltchronisten  immer  wieder  für  die  älteste  Menschheits- 
geschichte, von  Politikern  und  Staatsrechtslehren!  für  die  Schick- 
sale des  römischeii  Eeiches  citiert. 

Wie  in  den  Zeiten  der  Tartaren-  und  Türkennot,  in  denen 
die  Prophetie  auf  Enthüllungen  eines  Engels  zurückgeführt 
wurde,  so  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  Ursprung  und  die 
eigentliche  Bedeutung  der  Schrift  dunkeU).  Nicht  einmal  ein 
alter  sicherer  Text  ist  publiziert,  der  die  Grundlage  für  quellen- 
kritische und  litterargeschichtliche  Untersuchungen  bieten 
könnte.  2)  Den  originalen  griechischen  Text  vorzulegen  mufs  ich 
auch  heut  noch  verzichten,  aber  ich  gebe  hier  die  alte  latei- 
nische, wörtlich  genaue  Übersetzung  nach  vier  Handschriften 


1)  Corrodi,  Geschichte  des  Chiliasmus  II,  361  verlegte  den  Veria.sscr 
in  dieselbe  Zeit  wie  Adso;  Döllinger  in  „Christentum  und  Kirche  in  der  Zeit 
der  Grundlegung“  S.  433  ums  Jahr  1240  (nach  D.  beschäftigt  sich  die  Schrift 
nämlich  mit  der  Mongoleninvasion,  trotzdem  läfst  er  sie  bereits  im  12.  Jahr- 
hundert im  Abendlande  bekannt  werden) , im  Histor.  Taschenbuch  5.  F.  1.  Jahrg. 
S.  301  ins  11.  Jahrhundert;  v.  Zezschwitz,  Vom  römischen  Kaisertum  S.  37 
um  880;  A.  v.  Gutschmid,  dessen  Eecension  des  Zezschwitzschen  Buches  den 
ersten  wichtigen  Fortschritt  in  der  Erkenntnis  der  Methodius -Apokalypse 
bedeutet  (Kl.  Schriften  V,  505) , setzt  sie  etwa  676  — 678,  und  seiner  An- 
nahme haben  sich  die  Neueren  angeschlossen.  Den  strikten  Beweis  ist  aber 
V.  Gutschmid  schuldig  geblieben.  Meine  etwas  abweichende  Ansetzung  werde 
ich  weiter  unten  begriinden. 

2)  Man  braucht  nur  die  haltlosen  Bemerkungen  zu  vergleichen,  mit 
denen  Kampers,  Kaiserprophetieen  S.  34ff.  und  Mittelalterliche  Sagen  vom 
Paradiese  u.  s.  w.  (1897) , p.  95  ff.  die  Leser  abfindet. 
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des  achten  Jahrhunderts,  die,  in  so  schlechtem  Latein  sie  ge- 
schrieben sind  und  so  sehr  sie  in  Bezug  auf  Wortlaut  und  Ortho- 
gi-aphie  im  einzelnen  von  einander  ahweichen,  doch  eine  völlig^ 
sichere  Verwertung  in  sachlicher  Hinsicht  zulassen.  Unter- 
suchungen über  Inhalt  und  Ursprung  der  Weissagung  solleui 
der  Ausgabe  vorangehen. 


II. 

Die  Methodius-Apokalypse  verfolgt  den  Zweck,  das  Ende 
der  Welt  als  bevorstehend  zu  schildern.  Der  Beweis  wird  mit 
Anlehnung  an  eine  Anzahl  Bibelstellen  auf  Grund  bestimmter 
Auslegung  mit  Hilfe  einer  Konstruktion  der  Weltgeschichte 
geführt,  die  teils  an  vorhandene  Anschauungen  und  Quellen 
anknüpft,  teils  zu  neuen  Kombinationen  greift.  Eine  Reihe  von 
Punkten  stehen  für  den  Autor  fest:  die  Lehre  von  der  Folge 
der  vier  Danielischen  Weltreiche,  von  denen  das  letzte  das 
Römerreich  ist,  das  jeglicher  Macht  widerstehend  bis  ans  Ende 
der  Welt  dauern  wird,  dass  dieses  Reich  das  Reich  der  Christen 
ist,  dessen  Ausgang  durch  zahlreiche  Bibelstellen  prophezeit 
und  beschrieben  ist,  dafs  dieses  Ende  im  siebenten  Jahrtausend 
sich  vollziehen  und  dafs  in  den  letzten  Tagen  das  Psalmen  wort: 
Aethiojria  jwaeveniet  manus  eins  Deo  (Ps.  67,  32)  in  Erfüllung 
gehen  wird. 

Der  Verfasser,  der  das  sechste  Jahrtausend  überschritten 
sieht  und  unter  dem  Druck  der  Eroberungen  des  Islam  schreibt, 
in  dem  er  die  letzte  Macht  erblickt,  die  das  römische  Reich 
zu  überwinden  habe,  hat  sein  Werk  von  dem  Standpunkt  einer 
einheitlichen  Konception  angelegt.  Für  ihn  ist  die  Weltgeschichte 
mit  ihrem  Ausgang  in  ihrem  Verlauf  aus  den  Andeutungen 
biblischer  Schriften  zu  rekonstruieren.  Diese  in  Einklang  zu 
bringen  und  ihre  Wahrheit  und  Geltung  in  Vergangenheit  und 
Zukunft  zu  beweisen,  ist  die  Tendenz,  die  den  Autor  leitet. 
Die  Schrift  zerfällt  somit  in  zwei  deutlich  von  einander  ge- 
schiedene Teile,  einen  historischen  und  einen  prophetischen, 
deren  Verbindung  durch  den  Nachweis  der  Rolle  gegeben  wird. 
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die  das  Römerreich  als  das  letzte  der  Weltreiche  und  als  Reich  ’ 
der  Christen  am  Ende  der  Dinge  zu  spielen  hat.  ■ 

Betrachten  wir  zunächst  den  zu  Grunde  liegenden  chrono- 
logischen Gedanken,  die  Einteilung  der  Weltgeschichte  in  sieben 
Jahrtausende  und  die  Ansetzung  des  Weitendes  im  siebenten 
Milliarium,  so  bewegt  sich  der  Verfasser  damit  nur  in  An- 
schauungen, wie  sie  seit  S.  Julius  Africanus  und  Hippolyt  von  ! 
Porto  allgemein  geworden  waren.  Die  anfängliche  Annahme  war 
freilich  die,  dafs  das  siebente  Weltjahr  den  Weltsabbat  bezeichne, 
das  Reich  der  Heiligen  ^),  aber,  nachdem  einmal  das  sechste 
Jahrtausend  am  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  n.  Chr.  über- 
schritten war  — mochte  man  mit  Hippolyt  nach  der  Ara  5500 
rechnen  oder  die  sogenannte  syrische  oder  byzantinische  Ära 
bevorzugen,  in  denen  die  Geburt  Christi  einige  Jahre  später 
nngesetzt  ist  — , mufste  man  sich  schon  mit  einer  etwas  weiteren 
Auffassung  über  den  Eintritt  des  Weitendes  begnügen.  Die 
Stelle  der  Offenbarung  Johannis  über  die  sieben  Könige,  von 
denen  fünf  gefallen,  der  sechste  schon  da,  der  andere  noch 
nicht  gekommen  sei^),  eine  Stelle,  die  schon  von  Hippolyt  mit 
den  sieben  Weltjahren  in  Verbindung  gebracht  wird,  liefs  wenig-  ; 
stens  einen  gröfseren  Spielraum  für  die  Ansetzung  des  Welt- 
unterganges offen.  ■ ’ j 

Sehen  wir  uns  die  Verwertung  der  Weltjahrepochen  bei  ^ 
Pseudomethodius  weiter  an,  so  bemerken  Avir,  dafs  das  fünfte  ' 
und  sechste  Milliarium  ganz  ausgefallen  ist.  Man  Avürde  sich  • 
•darüber  sehr  verwundern,  wenn  man  nicht  beobachtete,  dafs 
der  Verfasser  für  den  ersten  Teil  seiner  Völkei’geschichte  einer  i 
Quelle  folgt,  der  die  Einteilung  nach  Jahrtausenden  zu  Grunde  ■ 
liegt,  einer  Quelle,  die  er  eben  an  der  entsprechenden  Stelle 
verläfst.  Es  ist  das  eine  syrische  Quelle  des  sechsten  Jahrhun- 


1)  Vgl.  Hippolytos  im  Daniclkommentar  IV,  c.  33  (ed.  Bonwetsch  u.  ! 

Achelis  I,  245).  Über  die  Annahmen  des  Africanus  s.  Geizer,  S.  Julius  \ 

Africanus  I,  25.  Vgl.  noch  v.  Gutschmid,  Agathaugolos,  Z.  d.  d.  morgenl.  i 

Ges.  31,4.  Dieselbe  Auffassung  auch  in  der  ungedruckten  Chronik  des  I 

Petrus  A^on  Alexandrien,  die  ich  bei  meinem  Freunde  rmd  Kollegen  Ed.  * 

Thraemer  einsehen  durfte.  — Nur  sechs  Chiliaden  läfst  Eustathins  von 
Antiochien  (In  Hexaemeron  ed.  Allatius,  p.  55)  gelten. 

2)  Apokal.  17,  10. 
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derts,  die  „Schatzhöhle“,  so  genannt  nach  der  Höhle,  die  Adam 
und  Eva  nach  ihrer  Vertreibung  aus  dem  Paradiese  fanden  und 
in  der  Adam  begraben  wurde,  eine  Schrift,  in  der  die  Abfolge 
der  Geschlechter  bis  auf  Christus  unter  Verwertung  und  Ein- 
flechtung mancherlei  syrischer  Sagen , zuletzt  Leben , Passion  und 
Auferstehung  Christi  behandelt  wird^).  Der  Verfasser  unserer 
Weissagungsschrift  verläfst  seine  Grundlage  nach  der  Flut,  da 
ihm  nicht  daran  liegt,  die  Geschichte  der  Juden,  sondern  die 
der  verschiedenen  Weltreiche,  zunächst  des  babylonischen  zu 
verfolgen.  Er  will  zeigen,  wie  die  Weltherrschaft  von  den 
Babyloniern  zu  den  Medern,  von  diesen  zu  den  Persern,  zu 
den  Griechen  und  zu  den  Körnern  gekommen  ist.  Deshalb  fehlt 
auch  bei  ibm  jede  Erwähnung  der  heiligen  Geschichte. 

Gehen  wir  damit  zur  Betrachtung  der  Geschichtsdarstellung 
im  einzelnen  über.  Was  hierbei  namentlich  im  Anfang  beson- 
ders auffällt,  sind  seine  genauen  chronologischen  Angaben,  die 
der  leichteren  Übersicht  wegen  hier  in  kurzer  Tabelle  folgen 
mögen: 

30.  Jahr  nach  der  Vertreibung  von  Adam  und  Eva  aus 
dem  Paradiese,  Geburt  Kains  und  der  Kalmana. 

60.  Jahr  nach  der  Vertreibung  Geburt  Abels  und  der  Debora. 

130.  Jahr  Adams,  Tötung  Abels  durch  Kain. 

230.  Jahr  des  1.  Mil.  Geburt  Seths. 

500.  Jahr  des  1.  Mil.  Mifsbrauch  der  Töchter  Abels  und  Seths 
durch  die  Söhne  Kains. 

600.  Jahr  etc.  Vermehrung  der  (Jnsittlichkeit. 

800.  Jahr  etc.  weitere  Verbreitung  derselben  über  die  Erde. 

930  Jahre  alt  stirbt  Adam.  Trennung  der  Nachkommen 
Kains  und  Seths. 

1000  oder  1.  Mil.  im  40.  Jahre  Jareds. 

(1300)  340.  Jahr  Jareds  Jubal  und  Thubalkain. 

1500  Unzucht  im  Lager  Kains. 

(1660)  700.  Jahr  Jareds  Unzucht  der  Söhne  Seths  mit  den 
Töchtern  Kains. 

2000  oder  2.  Mil.  im  G12.  Jahre  Noahs. 

2100  Geburt  des  Jonitus,  Sohnes  Noahs. 


1)  Ich  eitlere  sie  nach  der  Ausgabe  von  C.  Bezold,  Leipzig  1883. 
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2300  Jonitus  nach  Osten  geschickt. 

2690  Turmbau  zu  Babel. 

2780  Erbauung  Babylons  durch  Nimrod. 

2799  Die  Kinder  Japhets  kommen  zu  Jonitus  und  erbauen 
die  Stadt  gleichen  Namens. 

3008  Besiegung  des  Eeiches  der  Ägypter  von  dem  des  Nimrod. 

4025  verwüstet  Samsisbaib  das  Gebiet  vom  Euphrat  bis  Ad- 
berbeidjan. 

Yon  diesen  Zahlen  gebt  nur  die  Angabe  der  Lebensjahre 
Adams  auf  Gen.  5,  5 zurück.  Die  Geburt  Seths,  die  nach  Vulg. 
Gen.  5,  3 in  Adams  130.  Jahr  fällt,  setzte  die  Septuaginta  in 
dessen  230.^)  Ebenso  Pseudometbodius.  Das  Jahr  130  für  die 
Ermordung  Abels  durch  Kain  findet  sich  noch  in  der  Vita 
Adae  et  Evae^).  Im  übrigen  läfst  sich  die  Benutzung  der 
„ Scbatzböble  “ nach  weisen,  wenn  auch  die  Hinzufügung  der 
genaueren  Daten  Methodius  eigentümlich  ist. 

Zunächst  folgt  Methodius  der  genannten  Quelle  in  der  Ein- 
teilung nach  Generationen  oder  Milliarien.  Das  erste  Milliarium 
endet  im  40.  Jahre  Jareds,  ebenso  wie  in  der  „Schatzhöhle“. 
Derselbe  Ansatz  findet  sich  zwar  anderwärts^),  die  älteste  nach- 
weisbare Quelle  ist  aber  die  „Schatzhöhle“,  der  unser  Autor 
auch  die  weiteren  Ansätze  entnimmt.  Mit  der  grofsen  Elut  be- 
gann nach  Pseudomethodius  das  dritte  Jahrtausend,  ebenso  nach 
der  „Schatzhöhle“  S.  21:  „Und  in  diesem  Jahre,  da  Noah  in 
die  Arche  ging,  war  das  Ende  des  zweiten  Jahrtausends,  wel- 
ches von  der  Nachkommenschaft  Adams  bis  zur  Sintflut  reicht, 
wie  uns  jene  siebenzig  weisen  Schriftsteller  überliefert  haben ^).“ 
Das  dritte  Jahrtausend  endigt,  nachdem  die  Reiche  der  Söhne 
Sem,  Ham  und  Japhet  sich  gebildet  haben,  während  der  Re- 
gierung Nimrods;  desgleichen  in  der  „Schatzhöhle“. 


1)  Vgl.  SynkeUos  p.  16;  Liber  generat.  ed.  Frick  p.  6;  Mich.  Syr.  p.  21. 

2)  Ed.  W.  Meyer,  Abhandl.  der  Münchener  Akademie,  Philos.-philol.  CI. 
XIV,  247. 

3)  Synkellos  p.  19.  7;  Chron.  Pasch.  II,  p.  86;  Michael  Syrus  p.  23; 
Abulfaragh,  Chron.  Syr.  ed.  Kirsch  p.  4. 

4)  Doch  steht  davon  nichts  in  der  Septuaginta;  daher  kann  es  also 
Pseudo -Methodius  nicht  haben. 
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Die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Pseiidomethodius  und 
der  „Schatzhöhle“  ergiebt  sich  aber  noch  mehr  aus  den  in- 
haltlichen, mitunter  geradezu  wörtlichen  Beziehungen  zwischen 
beiden  Überlieferungen,  wenn  man  dabei  in  Betracht  zieht,  dafs 
mir  in  dem  einen  Falle  eine  deutsche  Übersetzung  eines  syri- 
schen, im  andern  eine  lateinische  Übertragung  eines  griechi- 
schen Textes  vorliegt.  Ich  stelle  die  Parallelstellen  hier  neben- 


einander: 

Pseudo  methodius. 

c.  1:  natus  est  Seth  vir  gigans 
in  similitudinem  Adae. 

c.  1 ; Mortuus  est  autem  Adam . . . 
Et  tune  disiuncti  sunt  ab  invi- 
cem  hoe  est  generatio  Seth  a 
cognatione  Gain  et  abstulit 
Seth  suam  eognationem  sur- 
sum  in  quodam  monte  proximo 
paradiso  qui  erat;  habitabant 
quoque  Gain  et  huius  eognatio 
in  campo^  in  quo  et  nefandum 
fratris  homicidium  perpe- 
travit. 

c.  3:  . . surrexerunt  viri  malae 
artis,  inventores  iniqui  et  omne  ne- 
fariae  pleni  ex  föliis  Gain,  id  est 
Jobeth  et  Tholucel,  filii  La- 
mech,  qui  fuit  caecus,  qui  et 
Gain  interfecit,  quos  et  domi- 
natus  diabulos  eonvertit  eos 
post  omnem  speciem  musicam 
eomponendi.  Anno  autem  D se- 
eundi  miliarii  adhuc  etiam  maius 
exar serunt  in  ob scinissiniam 
fornicationem  omnes  hornines 
in  castris  Gain  etc. 

c.  3 : postquam  exivit  Noe  de  arca 
edifieaverunt  filii  Noe  novam 
possessionem  in  exteriore  terra  et 
appellaverunt  nomen  regionis 
illius  Thamnon  secundum  nun- 
cupationem  numeri,  qui  exie- 
runt  de  archa,  id  est  VlIL 


„Schatzhöhle.“ 

p.  8:  Seth,  „einen  Riesen  und 
vollkommen  wie  Adam.“ 

p.  10:  „Und  nachdem  sie  Adam 
begi’aben  hatten,  trennten  sich 
die  Familien  und  Stämme  der 
Kinder  Seths  von  den  Kindern 
Kains  des  Mörders.  Und  es  nahm 
Seth  den  Enos  etc.  . . . und  brachte 
sie  hinauf  zu  dem  berühmten 
Berge,  da  Adam  begraben  war; 
und  Kain  und  alle  seine  Nach- 
kommen blieben  unten  in  der 
Ebene,  da  Kain  den  Habel  ge- 
tötet hatte.“ 

p.  14:  „Jubal  und  Thubalkain, 
zwei  Brüder,  Söhne  Lamechs  des 
Blinden,  der  Kain  getötet  hatte, 
verfertigten  und  machten  alle  Ar- 
ten von  Musik  ...  da  fuhren  die 
Dämoneninsie.. .Und  es  mehrte 
sich  die  Lasterhaftigkeit  und 
Unzucht  der  Kinder  Kains...“ 


p.  24:  „Und  als  sie  horausgegan- 
gen  waren  aus  der  Arche  etc.  Und 
sie  bauten  eine  Stadt  und  nann- 
ten ihren  Namen  Temänon  we- 
gen des  Namens  der  acht  Men- 
schen, die  aus  der  Arche  her- 
ausgegangen waren.“ 
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c.  3;  et  edificaverunt  sibi 
turrem  in  terra  Sennahar  et 
illue  divisc  sunt  lingxiae  et 
disperse  sunt  super  fadem  to- 
tius  terrae'-). 


„Schatzhöhle.“ 

p.  29:  „..wurde  der  Turm  in 
Bahel  gebaut  und  dort  wurden 
ihre  Sprachen  verwirrt  und  sie 
wurden  von  dort  zerstreut  über 
die  ganze  Erde‘).“ 


Zeigt  sich  somit  an  einzelnen  Stellen  eine  geradezu  wört- 
liche Anlehnung  an  die  „Schatzhöhle“,  so  ist  die  inhaltliche 
auf  Schritt  und  Tritt  zu  bemerken.  Dafs  Adam  und  Eva  jung- 
fräulich aus  dem  Paradiese  kamen,  bemerkt  auch  die  „Schatz- 
höhle“ 2).  Die  beiden  SchAvestern  Kains  und  Abels,  zugleich 
ihre  Frauen,  Kalmana  imd  Debbora  (gr.  XeßßSpa)  entsprechen 
der  Kelimath  und  Lebüdhä  in  der  „Schatzhöhle“  ^),  während  sie 
anderwärts  die  Namen  Azura  und  Asua  tragen^).  Die  von  j 
Pseudomethodius  mit  besonderem  Behagen  ausgemalte  Unzucht 
der  Töchter  Kains  mit  den  Söhnen  Seths,  von  denen  jene  in  der 
Ebene,  diese  auf  dem  Paradiesesberge  wohnen,  stammt  aus  der 
„Schatzhöhle“,  wenn  auch  dieses  Sagenelement  älteren  jüdischen 
Erweiterungen  und  Auslegungen  der  Genesis  entstammt®)  und 
von  da  auch  sonst  in  die  syrische  und  byzantinische  Litteratur 
gelangte.®)  Eine  Eigentümlichkeit  syrischer  Ti-adition,  speciell 
der  „Schatzhöhle“,  ist  auch  die  Gestalt  des  vierten  Sohnes  des 
Noah,  des  Jonitus,  der  durch  Pseudomethodius  dann  in  die  Litte- 
ratur des  Abendlandes  übergegangen  ist^).  Unser  Vaticinium 
erzählt,  Noah  habe  Jonitus  hundert  Jahre  nach  der  Flut  erzeugt 
und  ihn  nach  dem  Lande  des  Ostens  geschickt.  Dort  wäre  er 
bis  zum  Meere  vorgedrungen,  das  den  Namen  Land  der  Sonne  j 
trug,  wo  die  Sonne  aufgeht.  Alle  Weisheit  hätte  er  von  Gott  i 


])  Abweichend  Gen.  11,  9. 

2)  S.  7. 

3)  S.  8. 

4)  Vgl.  Das  Buch  der  Jubiläen  oder  die  kleine  Genesis  ed.  Rönsch 
p.  373,  daraus  bei  Synkellos  u.  a. 

5)  Namentlich  findet  es  sich  im  Buche  Henoch  ed.  Dillmann  p.  3. 

6)  Auf  Anian,  von  da  zu  Synkellos,  Michael  Syrus  und  Ahulfaragh 
(vgl.  die  Note  Langlois,  Chronique  de  Michel  p.  23),  die  anonyme  Chrono- 
graphie in  der  Bonner  Ausgabe  des  Malalas  p.  7;  Cyrill  bei  Michael  Glycas 
Ann.  II,  p.  233;  das  Ephrem  Syrusfragment  hei  Synkellos  p.  26. 

7)  Vgl.  die  Stellen  in  den  Noten  der  Ausgabe. 


Jonitus. 
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empfangen,  so  sei  er  Erfinder  der  Astronomie  geworden.  Zu  ihm 
wäre  der  Kiese  Nimrod  gekommen,  und  hätte  von  ihm  Ratschläge 
erhalten,  wie  er  (als  erster  König  auf  Erden)  regieren  sollte. 
Weiter  unten  nennt  der  Verfassser  das  Reich  des  Jonitus  Naodh, 
Die  „Schatzhöhle“  berichtet  im  Text,  dafs  Nimrod  nach  Nod  ging- 
und  als  er  zum  Meere  . . . kam  (die  Übersetzung  zeigt  hier  eine 
Lücke),  er  dort  Jon  ton,  den  Sohn  des  Noah,  traf,  er  habe 
Jonton  angebetet  und  auf  dessen  Frage:  „Du  bist  König,  da 
betest  mich  an?“  die  Antwort  erteilt:  „Deinethalben  bin  ich 
hierher  gekommen.“  „Und  Jonton  lehrte  den  Nimrod  die  Weis- 
heit und  Gelelirsamkeit  des  Orakels.“  Eine  Randglosse  des 
Londoner  Kodex  bemerkt  dazu:  „Diesen  Jonton  hatte  Noah  nach 
der  Flut  erzeugt  und  ihn  hochgeehrt  und  nach  Osten  geschickt, 

I dafs  er  dort  wohne.“  Der  Parallelisraus  zwischen  der  „Schatz- 
I höhle“  und  unserer  Methodiusprophezeiung  ist  klar.  Derselbe 
! Noachide,  Jonithon  genannt,  und  zwar  als  einer  von  den  Ur- 
enkeln Noahs,  in  den  Gebieten  des  Ostens,  in  denen  die  Sonne 
besonders  heifs  brennt,  einsam  Avohnend  und  die  Sterne  und  den 
Himmel  beobachtend,  begegnet  uns  daun  in  einer  andern  syri- 
schen Schrift,  dem  „Buch  von  der  Erkenntnis  der  Wahrheit“  ^). 
Bei  Michael  Syrus^)  erscheint  der  Noahsprofs  unter  dem  Namen 
Maniton,  aber  doch  gleichzeitig  mit  Zügen  versehen,  die  be- 
AAmisen,  dafs  der  Chronist,  der  sonst  auch  Methodius  benutzt, 
hier  nicht  von  unserer  Quelle  oder  nicht  allein  von  ihr  abhängig 
I ist.  Maniton  erhielt  bei  der  Teilung  der  Länder  das  Land  jenseits 
des  Meeres.  Er  bat  seinen  Vater  um  einen  Teil  der  Gebeine 
Adams,  die  man  in  der  Arche  aufbewahrt  hatte;  der  gab  ihm 
die  Kniee  und  sandte  ihn  nach  Westen.  Maniton  entwickelte  die 
j astrologischen  Wissenschaften  und  die  der  Auguren  und  die 
j magischen  Geheimnisse  der  Erscheinungen.  Hier  liegen  also 
i schon  drei  syrische  Quellen  für  Jonitus  vor,  und  wir  entnehmen 
daraus,  dafs  dieser  sonst  gänzlich  unbekannte  Name  ausschliefs- 
lich  der  syrischen  Litteratur  angehört  Die  Figur  als  solche  frei- 


1)  „Das  Buch  A'on  der  Erkenntnis  der  Wahrheit“,  übers.  A'on  Fr.  W'. 
K.  Kayser,  Strafsburg  1893,  S.  259. 

2)  Chi’onique  de  Michel  le  Grand,  patriarche  de  Syriens  Jacobites, 
trad.  (nach  der  armenischen  Version)  par  V.  Langlois  p.  26.  27. 
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lieh  nicht.  Auch  bei  den  Chaldäern  i)  läfst  Izdubar,  der  biblische 
Nimrod,  den  Heabani,  der  im  Rufe  stand,  eine  wunderbare 
Kenntnis  der  Natur  wie  der  menschlichen  Dinge  zu  besitzen, 
durch  eine  Gesandtschaft  aufsuchen.  Auch  die  Vorstellung  von 
dem  Meere,  genannt  Sonnenland,  wo  die  Sonne  aufgeht,  erinnert 
an  die  babylonischen  Vorstellungen  von  dem  Berge  des  Sonnen- 
aufgangs, der  im  äufsersten  Osten  am  Rande  des  Weltmeeres  liegt  ^). 

Die  Rolle,  die  Jonitus  bei  Pseudomethodius  spielt,  ist  je- 
doch damit  nicht  erschöpft.  Im  Jahre  2799  seien  Baumeister 
und  Handwerker  aus  Japhets  Geschlecht  in  das  östliche  Land 
zu  Jonitus  gekommen  und  hätten  ihm  eine  Stadt  gebaut,  die 
sie  Jonitus  nannten.  Dann  hätte  Jonitus  an  Nimrod  einen  Brief 
geschrieben  des  Inhalts,  dafs  das  Reich  der  Söhne  Japhets  an- 
fangen würde  das  der  Söhne  Cham  zu  zerstören^).  In  mir  be- 
kannten Quellen  findet  sich  davon  nichts;  es  würde  sich  also 
fragen,  ob  der  Verfasser  der  Prophetie  einer  unbekannten  Über- 
lieferung folgt  oder  hier  erfindet:  eine  Frage,  die  namentlich 
auch  bezüglich  der  specieUen  Chronologie  sich  einstellt. 

Annähernd  ebenso  reichhaltige  chronologische  Angaben  be- 
züglich der  Urgeschichte  bietet  nur  noch  die  kleine  Genesis. 
Aber  deren  Ansätze  sind  durchweg  so  verschieden  von  denen 
fies  Pseudomethodius,  dafs  an  ein  auch  nur  irgendwie  geartetes 
Verhältnis  zwischen  beiden  Quellen  nicht  gedacht  werden  kann. 
Von  anderen  älteren  apokryphen  Erzeugnissen,  die  unserem 
Vaticinium  zu  Grunde  gelegen  haben  könnten,  findet  sich  keine 
Spur.  In  der  byzantinischen  Chronographie,  die  bezüglich  dieser 
Auswüchse  einer  fabulierenden  Theologie  auf  Anian  und  Panodor 
zurückgeht^),  zeigen  sich  ebenso  wenig  Spuren  einer  dem  Me- 
thodius verwandten  Überlieferung  wie  bei  den  syrischen  Chro- 
nisten Michael  und  Abulfaragh.  Im  Gegenteil  wird  für  einige 
dem  Methodius  eigene  Angaben  gerade  auf  ihn  verwiesen®). 


1)  Smith -Delitzsch,  Chaldäische  Genesis  (Leipzig  1876)  S.  I.ö2ff. 

2)  Vgl.  Jensen,  Die  Kosmologie  der  Babylonier  S.  212.  250.  255  und 
<lie  Skizze  am  Ende  des  Buches. 

3)  c.  3. 

4)  Vgl.  Geizer,  S.  Julius  Mricanus  II,  286. 

5)  Michael  Syrus  übers,  von  Langlois  p.  21 ; Abulfaragh  ed.  Kirsch 
II,  3;  Michael  Glykas  ed.  Bonn.  I,  26. 


Älteste  Völkergeschichte. 
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Dafs  wir  es  aber  nur  mit  willkürlicher  Fabelei  zu  thuii  haben, 
möchte  ich  besonders  daraus  schliefsen,  dafs  unser  Verfasser 
sogar  die  Zahlenangaben  der  „Schatzhöhle“  mitunter  verändert. 
Während  nach  dieser  Quelle  S.  14  das  Herabsteigen  der  Kinder 
Seths  zu  den  Kindern  Kains  ins  Jahr  500  des  Jared  gesetzt  wird, 
verlegt  unser  Vaticinium  die  Vermischung  beider  Geschlechter  in 
das  700.  Jahr  Jareds.  Während  die  „Schatzhöhle“  S.  24  das 
Verschwinden  der  grofsen  Flut  und  Koahs  Verlassen  der  Arche 
ins  Jahr  601  des  Noah  verlegt,  hat  Pseudomethodius  das  612. 
Jahr  desselben  als  Anfangszeitpunkt  der  Sintflut.  Die  in  der 
„Schatzhöhle“  mit  ihren  Lebensjahren  aufgeführten  Erzväter 
Enos,  Methusala  etc.  übergeht  unsere  Quelle  vollständig. 

Ein  abschliefsendes  Urteil  über  die  Arbeitsweise  des  Ver- 
fassers wird  aber  erst  möglich,  wenn  wir  seine  Darstellung  der 
folgenden  Geschichte  näher  prüfen. 

Nach  dem  Turmbau  im  Lande  Senaar  herrscht  Nimrod  in 
Babylon,  ein  Nachkomme  des  Sem,  Jonitus,  im  Lande  des  Ostens. 
Die  Söhne  Chams  erheben  Pontipus  zum  Könige,  jedenfalls 
denselben,  den  die  „Schatzhöhle“  Puntos  nennt,  den  die 
Mesräer  d.  i.  die  Ägypter  zum  Könige  machten.  Die  Söhne 
Japhets  sind  geschickte  Baumeister  und  bauen  dem  Jonitus 
eine  Stadt.  Frieden  herrschte  zwischen  den  Reichen  des  Jonitus 
und  Nimrod  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Im  Reiche  Nimrods 
aber  bekämpften  sich  die  Kinder  Sems,  im  Reiche  des  Jonitus 
die  Kinder  Chams  und  Japhets  gegenseitig,  so  dafs  Jonitus 
seinem  Freunde  Nimrod  schrieb,  dafs  das  Reich  der  Kinder 
Japhets  das  der  Kinder  Cha7us  zu  vernichten  beginnen  würde. 
Dies  waren  die  ersten  Reiche  auf  Erden,  und  nachher  lernten 
alle  Völker  Reich  nach  Reich  sich  einrichten. 

Im  Jahre  3008  bekämpften  sich  gegenseitig  die  Reiche  der 
Ägypter  und  das  des  Nimrod,  dessen  babylonisches  Reich  sieg- 
reich blieb  und  die  Weltherrschaft  unter  den  Nachkommen 
Nimrods  bis  auf  Chuzimisdem  behauptete.  Dieser  nahm  eine 
Frau  aus  den  Kindern  Chams.  Nach  dem  Tode  des  Chuzimis- 
dem heiratete  dessen  Neffe  Ezdem  die  Mutter  des  Chuzimis- 
dem und  erzeugte  mit  ihr  den  Eresdem.  Dieser,  ein  tüch- 
tiger Mann,  erhob  sich  gegen  das  Reich  Cham,  eroberte  und 
verheerte  durch  Feuer  alle  Gegenden  im  Westen.  Im  zweiten 

Sackur,  Pseudo  - Methodius  etc.  2 
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Jahre  der  Herrschaft  des  Chosdron,  des  Sohnes  des  Eresdetn, 
gingen  die  Söhne  Chams  in  das  Land  des  Morgens,  um  mit 
König  Chosdron  zu  kämpfen.  Es  waren  aber  330000  Eufs- 
soldaten,  die  nur  Stecken  in  der  Hand  hielten.  Chosdron  lachte 
auf  die  Kunde  davon  und  liefs  sie  den  Tigris  überschreiten, 
dann  schickte  er  ihnen  sein  Heer  auf  Elefanten  entgegen,  das 
die  Gegner  vollständig  vernichtete,  so  dafs  die  Söhne  Chams 
keinen  Krieg  mehr  wagten,  worauf  beide  Keiche  gegen  einander 
erbittert  waren. 

Im  Jahre  4025 1)  stieg  Samsishaib,  ein  Nachkomme  des 
Jonitus,  vom  Lande  des  Ostens  herab  und  verheerte  vom  Euphrat 
bis  Atrapane,  d.  h.  die  siebenundsechzig  Städte  und  Gegenden, 
und  ging  hinüber  in  die  drei  Reiche  der  Inder,  verwüstete  sie, 
und  ging  dann  heraus  in  die  Wüste  Saba  und  vernichtete  die 
Lager  der  Söhne  Ismaels,  des  Sohnes  der  Hagar.  Sie  wurden 
alle  vertrieben  und  flüchteten  aus  der  Wüste  Ethribum  (Jathrib, 
Medina)  und  zogen  in  das  bewohnte  Land  und  kämpften  mit 
den  Königen  der  Yölker,  verheerten  und  eroberten  und  be- 
herrschten die  Reiche  der  Völker,  die  im  Lande  der  Verheifsung 
waren,  und  es  wurde  von  ihnen  erfüllt  Die  Söhne  Ismaels 
werden  nun  etwas  geschildert  Sie  verwüsten  schliefslich  die 
ganze  Erde,  bauen  Schiffe  und  ziehen  übers  Meer.  Sie  lan- 
deten in  den  Ländern  des  Westens  bis  Rom,  Illyrien,  Gigitum, 
Thessalonich,  Sardinien  und  herrschten  über  das  Land  sechzig 
Jahre  oder  acht  und  eine  halbe  Woche.  In  dieser  Zeit  waren 
ihre  Kriegsfürsten  Oreb,  Zeb,  Zebe  und  Salmana.  Sie  kämpften 
mit  den  Israeliten,  bis  diese  Gedeon  befreite,  der  sie  wieder 
in  ihre  AVüste  von  Ethribum  zurücktrieb.  Die  Zurückgeblie- 
benen schlossen  Frieden  mit  Israel  und  zogen  in  die  Wüste 
jenseits  der  neun  Stämme.  Sie  werden  aber,  prophezeit  der 
Autor,  noch  einmal  herausgehen  und  alles  Land  von  Ägypten  bis 
Äthiopien,  vom  Euphrat  bis  Indien,  vom  Tigris  bis  zum  Reiche 
Naod,  dem  Reiche  des  Jonitus,  vom  Norden  bis  Rom  u.  s.  av. 
verheeren.  Nach  sieben  Wochen  werden  sie  dem  römischen 
Reiche  unterworfen  werden. 


1)  Diese  Zahl  ist  nach  den  erhaltenen  Hss.  nicht  ganz  sicher;  siehe 
die  Varianten  der  Ausgabe. 
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Es  folgt  eine  kurze  Geschichte  Babyloniens:  von  Nimrod 
bis  auf  Perusclec  herrschten  Giganten  über  Babylon,  von  Pe- 
rusdec  bis  Ses  den  älteren,  der  aus  Adherbeicljan  stammte, 
herrschten  die  Perser,  und  von  Ses  bis  Perusdec  herrschten 
Delec  und  Aphun,  und  von  Perusdec  bis  Sanherib  herrschten 
die  aus  Babylon ^).  Und  es  nahm  Sanherib  zur  Gattin  Jecnad 
vom  Ararat;  sie  gebar  ihm  Ardemelech  und  Zarazar.  Sie  töteten 
ihren  Vater  und  flohen  in  das  Land  Ararat  (Armenien).  Und 
es  herrschte  Saradon  in  Babylon  für  seinen  Vater  Sanherib 
und  Nabuchodonossor,  dessen  Vater  Luzia  und  dessen  Mutter 
die  Königin  von  Saba  war.  Und  als  Sanherib  ausgezogen  war, 
um  mit  dem  Könige  von  Indien  zu  kämpfen  und  bis  Saba 
viele  Gegenden  verwüstet,  zog  mit  ihm  Nabuchodonossor,  den 
Sanherib  zu  seinem  Feldhauptmann  machte;  und  wegen  seiner 
Weisheit  und  Macht  erhielt  er  das  babylonische  Reich,  und  er 
nahm  eine  Gattin  aus  den  Medern,  Namens  Erusdem.  Und 
nach  dem  Tode  des  Nabuchodonossor  und  seines  Sohnes  Bal- 
tasar  herrschte  Darius  der  Meder,  ein  Neffe  der  Erusdem.  Da- 
rias aber  heiratete  die  Perserin  Dorun,  die  den  Perser  Chores 
erzeugte. 

Der  Autor  will  schliefslich  zeigen,  wie  die  Reiche  der 
Babylonier,  Meder  und  Perser  vereinigt  wurden  und  das  baby- 
lonische Reich  mächtiger  geworden  als  Äthiopien,  Saba  und 
alle  Reiche  vom  Meere  bis  zum  Euphrat.  Nabuchodonossor 
unterwarf  die  Reiche  der  Juden,  Araber  und  Ägypter,  Darius 
der  Meder  die  der  Inder  und  Äthiopen,  Chores  der  Perser 
Thracien ; er  befreite  die  Kinder  Israel  und  schickte  sie  zurück 
in  das  Land  der  Verheifsung. 

Beschäftigen  wir  uns  ein  wenig  mit  dieser  Völkergeschichte. 
Sie  zerfällt  in  zwei  Teile.  Im  ersten  treten  die  vier  Reiche 
der  Nachkommen  Noahs  einander  gegenüber,  die  Reiche  Sem, 
Ham,  Japhets  und  des  Jonitus,  im  zweiten  soll  die  Ableitung 
und  Folge  des  babylonischen,  medischen,  persischen  Weltreiches 
geschildert  werden.  Der  Autor  geht  von  zwei  festen  Punkten 
aus:  der  Einrichtung  der  vier  Noahreiche  nach  dem  Turmbau 
zu  Babel  und  der  Reihenfolge  der  babylonischen,  medischen 


1)  Der  Text  ist  hier  unsicher. 
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und  persischen  Weltreiche.  Dabei  tritt  bei  ihm  von  vornherein 
schon  der  Gedanke  hervor,  dafs  die  ältesten  Reiche  die  von 
Babylon  und  Ägypten  waren;  das  erstere  umfafst  die  Kinder 
Sem,  das  zweite  die  Kinder  Ham  und  Japhet.  Jonitus’  Reich 
im  Lande  des  Sonnenaufgangs  steht  daneben.  Diese  Reiche 
werden  nun  in  der  wunderlichsten  Weise  mit  einander  in  Ver- 
bindung gebracht. 

Ich  bemerke,  dafs,  was  der  Verfasser  uns  alles  erzählt, 
abgesehen  von  wenigen  Anknüpfungen  au  die  Bibel,  völlig  un- 
bekannte Thatsachen  sind,  die,  soweit  die  beglaubigte  Geschichte 
reicht,  dieser  durchaus  widersprechen.  Zur  Beurteilung  des 
Berichtes  ist  es  aber  notwendig  ihn  als  Ganzes  ins  Auge  zu 
fassen.  Da  bemerkt  man  denn  sehr  bald,  dafs  der  Geschichts- 
erzählung ein  bestimmtes  Princip  zu  Grunde  liegt.  Der  Autor, 
der  die  Abfolge  und  Vereinigung  der  verschiedenen  Reiche 
darlegen  will,  läfst  dies  durch  Heiraten  geschehen.  So  mufs 
schon  der  Babylonier  Chuzimisdem  eine  Frau  aus  dem  Hause 
Cham  nehmen,  Avorauf  sich  ein  Krieg  ZAvischen  Babylonien  und 
Cham  (Ägypten)  eutspinnt,  der  ein  feindliches  Verhältnis  beider 
Reiche  zur  Folge  hatte.  Das  babylonische  Reich  besteht  in 
Anlehnung  an  Daniel  bis  auf  Nabuchodonossor  und  Baltasar. 
Damit  nach  ihnen  Darius  der  Meder  (Astyages)  herrschen  kann, 
erhält  Nabuchodono;sor  die  Mederin  Erusdem  zur  Frau,  deren 
Neffe  Darius  ist.  Hier  hat  die  Quelle  zufällig  das  Richtige  ge- 
troffen — Nabuchodonossors  Frau  war  eine  Mederin,  freilich 
hiefs  sie  Amytis  und  war  die  Tochter  des  Kyaxares  — , aber 
da  der  Bericht  darauf  Darius  Medus  die  Perserin  Dorun  hei- 
raten läfst,  die  den  Cyrus  erzeugte,  so  sieht  man  deutlich,  dafs 
ein  bestimmtes  Princip  die  Darstellung  beherrscht. 

Zeigt  sich  darin  schon  die  einheitliche  Fälschung,  so  braucht 
man  nur  die  merkwürdigen  Namen  anzusehen,  um  den  nach 
Grundsätzen  arbeitenden  Fälscher  zu  erkennen.  Da  haben  wil- 
den sonst  unbekannten  Babylonierkönig  Chuzimisdem,  dessen 
Neffe  Ezdem  den  Eresdem  erzeugt,  Avährend  die  Mederin 
Erusdem  den  Nabuchodonossor  heiratet.  Die  einheitliche  Er- 
findung dieser  Worte  ist  klar;  am  meisten  Verwandtschaft  zeigen 
sie  noch  mit  persischen  Namen;  in  dem  zweiten  Teil  von 
Chuzimisdem  steckt  jedenfalls  das  -mizd  in  Hormizd  (Ahura- 


Princip  und  System  der  Fälschung. 
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mazdäh),  Ezclem  ist  kaum  etwas  anderes  als  Jezdin  (Tabari  bei 
Nöldeke,  Geschichte  der  Sassaniden  S.  383),  ’lsööefj.,  ’Eööifx 
(vgl.  Justi,  Iranisches  Namenbuch  p.  147),  in  Erusdem  haben 
wir  wohl  den  persischen  Namen  Rüstern^),  der  freilich  bei 
Pseudomethodius  zu  einem  Frauennamen  geworden  ist.  Danach 
ist  auch  die  Abfolge  der  Djmastien  in  Babylon  zu  beurteilen. 
Der  Name  Perusdec  geht  offenbar  auf  den  persischen  Königs- 
namen Peroz^)  zurück,  aber  die  Anhängesilbe  dec  ist  nur  dem 
Namen  Seneribec  nachgebildet.  Ses  der  ältere  ist  jedenfalls  mit 
der  Genealogie  des  ersten  Sassaniden  Arda§ir  zusammenzu- 
bringen, der  in  seinem  Stammbaum  mehrere  Säsän  zählte  ^). 
Rätselhaft  sind  die  Bezeichnungen  de  Lee  und  a Phun,  doch 
halte  ich  es  für  möglich,  dafs  damit  nordsyrische  Stämme  ge- 
meint sind,  wie  denn  in  der  That  einer  der  zum  Chetareiche 
gehörenden  Stämme  den  Namen  Leka  führte.^)  Aber  wenn 
Sanherib  eine  Dame  vom  Ararat  Namens  Jeenad  zur  Frau 
erhält,  so  ist  das  wieder  charakteristisch.  Nach  dem  Buch 
der  Könige^)  flohen  seine  beiden  Söhne,  die  ihn  gemordet,  in 
das  Land  der  Armenier  oder,  wie  es  bei  Jesaias  heilst,  in  terra 
Ararat.  Natürlich  lag  nun  nahe,  dem  König  Sanherib  gleich 
eine  Frau  de  Ararat  zu  geben,  so  dafs  die  Mörder  in  das  Vater- 
land ihrer  Mutter  geflohen  wären. 

Ist  nach  den  obigen  Erörterungen  an  der  systematischen 
Erdichtung  nicht  mehr  zu  zweifeln,  so  mufs  die  Frage  auf- 
gewoifen  werden,  wie  weit  Pseudomethodius  oder  seine  even- 
tuelle Grundlage  an  überlieferte  Traditionen  anknüpfte. 

Nach  dieser  Richtung  wird  dann  unser  Urteil  bedeutend 
besser  ausfallen,  ja  einige  seiner  Nachrichten  könnten  sogar 
nach  gewisser  Richtung  von  Wert  werden.  Es  zeigen  sich 
nämlich  zunächst  einige  beachtenswerte  Analogien  zur  persisch- 
arabischen Tradition,  wie  sie  uns  in  dem  grofsen  Sammel- 


1)  Diese  Nachweise  verdanke  ich  meinem  Kollegen  Dr.  Horn. 

2)  Vgl.  das  Register  bei  Nöldeke,  Geschichte  der  Sassaniden,  Ley- 
den 1879.  '' 

3)  Vgl.  Nöldeke  p.  1. 

4)  Vgl.  Meyer,  Geschichte  des  Altertums  I,  278;  Lauth,  Aus  Ägyptens 
Vorzeit,  Berlin  1881,  S.  301. 

5)  4.  Reg.  19,  37. 
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werke  des  Tabari  erhalten  ist  Und  da,  wie  Avir  beweisen 
werden,  der  Verfasser  unserer  Schrift  in  Syrien  geschrieben 
haben  mufs,  so  würde  sich  nur  fragen,  ob  Pseudomethodius 
schon  unter  dem  Einflufs  der  arabischen  Überlieferung  schreibt, 
oder  aus  einer  älteren  Tradition  schöpft,  die  ihrerseits  ebenfalls 
auf  die  arabische  Geschieh tslitteratur  gewirkt  hätte. 

So  findet  sich  die  eigentümliche  Nachricht,  dafs  Nebukad- 
nezar  General  des  Sanherib  gewesen  sei,  die  den  historischen 
Verhältnissen  durchaus  widerspricht,  soviel  ich  sehe,  nur  bei 
Tabari  ü Wenn  Pseudomethodius  ihm  einen  Mann  Namens 
Luzia  zum  Vater  giebt,  so  fällt  es  auf,  dafs  Tabari  den  Nebu- 
kadnezar  sagen  läfst:  „Ich  hatte  einen  Vetter,  Namens  Liqan, 
der  über  Babylon  herrschte-)“;  das  ist  aber  derselbe  Stamm  in 
orientalischer  Transskription;  die  Vokale  sind  verschieden  auf- 
zulösen. Vor  allem  aber  ist  der  Nachkomme  des  Jonitus  Sam- 
sishaibus,  der  bei  Pseudomethodius  das  Land  vom  Euphrat  bis 
Aderbeidjan  verheert,  zu  den  drei  Eeichen  der  Inder  zieht, 
ferner  in  die  Wüste  Saba  geht  und  die  Ismaeliten  nach  Zer- 
störung ihrer  Lager  aus  Ethribum  (Jathrib)  vertreibt,  schAver- 
lich  anders  entstanden,  als  aus  einem  ZusammenAverfen  des 
Perserkönigs  Sapur  I.  (309  — 379)  mit  anderen  Traditionen. 
Sapur  war  es,  der  nach  persisch- arabischer  Überlieferung  einen 
verheerenden  Zug  in  die  arabische  Wüste  unternommen  haben 
soll,  wobei  er  auch  in  die  Nähe  von  Medina  (Jathrib)  kam,  wo 
er  alle  Araber  tötete  oder  gefangen  nahm,  wie  er  auch  andere 
arabische  Ansiedlungen  in  der  Wüste  vernichtete®).  Die  drei 
Reiche  der  Inder,  zu  denen  Samsisaib  zieht,  sind  am  wahr- 
scheinlichsten mit  den  drei  Inderreichen  in  Verbindung  zu 
bringen , die  man  in  Aethiopien  neben  vier  abessynischen  Staaten 
im  siebenten  Jahrhundert  zählte^),  oder  man  mufs  annehmen, 
dafs  mit  Sapur  der  König  Tobba  II.  von  Yemen  zusammen- 


1)  Trad.  p.  Zotenberg  I,  488. 

2)  Ibid. 

3)  Vgl.  Nöldeke,  Geschichte  der  Sassaniden  S.  56 f.;  Zotenberg,  Ta- 
bari II,  94. 

4)  Vgl.  Johannes  v.  Nikiu,  Notices  et  extraits  t.  24,  p.  1,  p.  511:  II 
y avait  en  Ethiopee  trois  etats  d’ Indiens  et  qiiatre  etats  d‘ Abyssiniens, 
3ÜUCS  aux  bords  de  l’Ocean,  vers  V Orient. 
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gebracht  ist,  der  auch  gegen  Jathrib  marschierte  und  Züge 
nach  China  und  Hindustan  bezw.  Turkestan  mit  Hilfe  seines 
Generals  Schamr  unternommen^)  haben  soll.  Jedenfalls  hat  unser 
Gewährsmann  seinem  Helden  einen  arabisch  klingenden  Hamen 
gegeben,  der  aus  iams  (==  Sonne)-)  und  einer  bei  arabischen 
Eigennamen  auch  sonst  vorkommenden  Endung  -aib  gebildet 
war.  Auf  den  Ursprung  seiner  Tradition  deutet  aber  nament- 
lich die  Anschauung  bei  Pseudomethodius,  dafs  Babylonien 
nach  dem  Regiment  der  Giganten  von  Persern  beherrscht  wor- 
den sei,  und  die  Zuweisung  persischer  Namen  an  Persönlich- 
keiten der  babylonischen  Geschichte  3).  Das  ist  keine  willkür- 
liche Erfindung.  Das  beruht  auf  der  von  den  Persern  gehegten 
Anschauung,  dafs  die  ersten  Bewmhner  und  Beherrscher  Baby- 
loniens Perser  gewesen  seien,  ein  Grundgedanke,  der  in  der 
byzantinisch -orientalischen  Litteratur  öfter  nachweisbar  ist.  Unter 
derselben  Voraussetzung  ist  der  Kampf  des  Babyloniers  Chos- 
dron  mit  den  Kindern  Chams  zu  verstehen. 

Schwerlich  liegt  hier  eine  Reminiscenz  an  die  Züge  Dhut- 
mes’  III.  von  Ägypten  vor,  der  bis  in  die  Nähe  von  Assur  vor- 
drang und  auch  Geschenke  von  dortigen  Fürsten  empfing;  Er- 
folge, die  die  Ägypter  zu  vollständiger  Unterwerfung  in  ihren 
Inschriften  aufbauschten*);  eher  ist  möglich,  dafs  der  Verfasser 
an  Kriege  zwischen  Assyrem  und  Ägyptern  denkt,  die  nach 
Johannes  von  Nikiu  unter  Kambyses  stattgefunden  haben 
sollen  5).  Der  Name  Chosdron  ist  aber  sicher  mit  dem  grofsen 
Sassanidenkönig  Chosrau  in  Verbindung  zu  bringen,  und  das 
steht  wieder  in  Zusammenhang  mit  der  eben  besprochenen 

1)  Vgl.  Tabari  ed.  Zotenbeig  II,  156f. 

2)  Andere  Zusammensetzungen  mit  Sampsi-  vgl.  in  den  Noten  zur 
Ausgabe. 

3)  So  werden  von  Job.  Chi-ysostomus  ed.  Migne  t.  III,  585  und  VI, 
169  die  Babylonier  Perser  genannt;  vgl.  ferner  Johannes  v.  Nikiu  c.  21, 
Notices  et  extraits  t.  24,  p.  1,  p.  368  ff.  Nimrod  erster  König  der  Perser, 
Chron.  Pasch.  I,  64.  Perser  wiederholt  an  Stelle  der  Assyrer  in  den 
alexandrinischen  Sibyllenorakeln,  z.  B.  III,  160;  VIII,  6;  XI,  47;  Anasta- 
sius Sinaita,  Disp.  adv.  lud.  (Migne,  Patr.  gr.  t.  89,  1240):  ini  Naßovxo- 
dovoöop  rov  Uipöov. 

4)  Vgl.  Meyer,  Geschichte  des  Altertums  I,  263.  325. 

5)  Notices  et  extraits  des  manuscrits  t.  24,  p.  1,  392  ff. 
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Vorstellung,  dafs  Assyrien  im  Altertum  Ton  den  Persern 
beherrscht  wurde,  dafs  die  Assyrer  Perser  gewesen  seien.  Auf 
der  anderen  Seite  führt  in  der  römischen  Kaiserzeit  ein  Teil 
der  Provinz  Mesopotamien  den  Namen  Osroene,  Osdroene^), 
einmal  inschriftlich  sogar  Chosdroene  genannt^):  so  dafs  ich  an- 
nehme, gerade  diese  Bezeichnung  des  alten  Babyloniens  hat 
unserm  Autor  den  Namen  Chosdron  an  die  Hand  gegeben.  Be- 
sonders interessant  ist  dabei,  dafs  die  Kinder  Chams,  also  die 
Ägypter,  nur  Stecken  getragen  haben  sollen,  während  das  Heer 
Chosraus  auf  Elefanten  reitet.  Das  entspricht  guter  Kenntnis 
der  lokalen  Verhältnisse.  Denn  der  Stock  war  zu  allen  Zeiten 
ein  eigenartiges  Abzeichen  der  vornehmen  Ägypter.  Die  Stöcke 
waren  sehr  verschiedenartig,  hatten  ihre  besonderen  Bezeich- 
nungen und  dienten  mannigfaltigen  Zwecken®).  Wenn  unsere 
Quelle  den  Kindern  Chams  also  Stöcke  in  die  Hand  giebt,  so 
weist  das  auf  scharfe  Beobachtung  ägyptischer  Gewohnheiten. 
Ebenso  der  persischen,  wenn  die  Gegner  auf  Elefanten  einher- 
reiten. Elefanten  sind  das  wichtigste  Requisit  persischer  Krieg- 
führung*); sie  waren  in  den  Euphratländern  aufserordentlich 
zahlreich,  wie  Dhutmes  HI.  von  Ägypten  gelegentlich  seines 
Feldzugs  in  Nordsyrien  allein  deren  120  gejagt  haben  soll®). 

Ein  vortreffliches  Beispiel  für  die  Arbeitsweise  des  Ver- 
fassers giebt  uns  der  eingeflochtene  Bericht  über  eine  angeblich 
schon  in  viel  früherer  Zeit  erfolgte  Welteroberung  der  Ismae- 
liten.  Er  erinnert  sich  daran,  dafs  die  Midianiter  im  Buch  der 
Richter  8,  24  als  Ismaeliten  bezeichnet  werden.  Er  identificiert 
sie  stracks  mit  den  Ismaeliten,  deren  Ansiedlungen  Samsisaib 


1)  Kahn,  Die  städtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  römischen 
Eeichs  II,  196. 

2)  CIL  n,  nr.  4135. 

3)  S.  Erman,  Ägypten  I,  314. 

4)  So  sendet  auch  Chosrau  ein  Heer  und  Elefanten  gegen  Nisibis  nach 
der  von  Guidi  herausgegebenon  syrischen  Chronik  bei  Nöldeke,  Sitzungs- 
berichte der  "Wiener  Akademie,  Phil. -hist.  CI.  Bd.  128  (1893),  12.  Der 
König  der  Perser  Nerseh  zieht  mit  zahlreichen  Elefanten  gegen  Armenien; 
vgl.  Faustus  V.  Byzanz  IH,  c.  21  bei  Langlois,  Collect,  des  hist.  Armen.  I, 
232;  vgl.  die  Schilderung  der  Schlachten  von  Erevial  und  Aresd  ebenda  IV, 
c.  22  a.  a.  0.  p.  259. 

5)  Meyer,  Geschichte  des  Altertums  I,  263. 
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zerstört,  und  die  nach  der  Meinung  des  Pseudomethodius  nun 
jenen  Eroberungszug  gegen  Israel  unternommen  hätten,  der  mit 
ihrer  Besiegung  durch  Gideon  endete.  Da  beginnt  aber  bei  ihm 
das  Zusammenwerfen  mit  den  arabischen  Eroberern  seiner  Zeit. 
Das  tertium  comparationis  sind  die  vier  Fürsten  und  Heerführer 
der  Midianiter:  Oreb,  Zeb,  Zebe  und  Salmana  auf  der  einen, 
die  omajjadischen  Chalifen  auf  der  anderen  Seite  ^),  denn  er 
nennt,  um  keinen  Zweifel  zu  lassen,  jene  „die  Söhne  der  Umee, 
die  von  ihnen  so  genannt  wurde“.  In  den  vier  midianitischen 
Fürsten  sieht  er  die  Omajjaden  vorbedeutet,  und  nun  kann 
er  sich  nicht  halten;  den  Midianitern  werden  bereits  die  spä- 
teren Eroberungszüge  des  Islam  angedichtet.  Sechzig  Jahre 
sollen  sie  die  Weltherrschaft  behauptet  haben,  bis  Gideon  sie 
besiegte  und  wieder  in  ihre  Einöde  von  Jathrib  zurückjagte. 
„Sie  werden  aber  noch  einmal  daraus  hervorgehen“,  verkündet 
dann  der  w^eise  Prophet,  „und  die  Herrschaft  über  die  Weit 
gewinnen“  u.  s.  w\ 

Suchen  wir  somit  ein  Urteil  über  den  Wert  und  die  Ar- 
beitsweise des  Verfassers  auszusprechen,  so  werden  wir  folgen- 
des als  feststehend  annehmen  müssen.  Pseudomethodius  knüpft 
an  vorhandene  Litteratur  an:  in  erster  Reihe  an  die  Bibel,  an 
die  „Schatzhöhle“  und  vielleicht  auch  hier  und  da  an  Schriften, 
die  wir  nicht  kennen,  in  Fällen  aber,  in  denen  diese  fehlen, 
lehnt  er  eine  nach  gewissen  Neigungen  und  Principien  konci- 
pierte  Yölkergeschichte  an  vorhandene  Traditionen  und  Beob- 
achtungen an.  Er  stützt  sich  in  erster  Reihe  auf  für  ilin  fest- 
stehende Grundideen,  die  er  in  seiner  Geschichtserzählung  zur 
Geltung  zu  bringen  sucht.  Die  biblische  Völkergenealogie  in 
ihren  Hauptmomenten,  die  Lehre  von  den  vier  Weltreichen  und 
die  persische  Vorstellung  von  der  uralten  Herrschaft  der  Perser 
in  Babylon  genügen  ihm,  ein  welthistorisches  System  zu  ent- 
wickeln, wobei  er  sich  wohl  hier  und  da  auf  überlieferte  Einzel- 
heiten stützen  mag,  aber  auch  keinerlei  Anstofs  nimmt,  an 
Ereignisse  jüngerer  Vergangenheit  auzuknüpfen,  um  ihre  Einzel- 
züge für  seine  Geschichtsklitteruug  zu  verwerten.  Es  ist  ein 


1)  Das  bat  bei’eits  A.  v.  G\itscbniid  in  seiner  Recension  von  Zezscbwitz, 
Vom  römiscben  Kaisertum,  jetzt  kl.  Schriften  V,  505  bemerkt. 
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völlig  freies  Umspringen  mit  Zeit  und  Raum,  ein  willkürliches 
Operieren  mit  Elemeuten,  bei  denen  es  gerade  im  einzelnen 
Ralle  interessant  ist,  nachweisen  zu  können,  dafs  sie  gegeben 
waren,  dafs  sie  nicht  frei  erfunden  sind,  dafs  sie  auf  einer  Un- 
summe von  Einflüssen  beruhen,  wie  sie  in  einem  Lande  cen- 
traler Bedeutung  und  unendlich  wechselreicher  Geschichte  wie 
Syrien,  wo  die  Schrift  verfafst  ist,  zusammenströmten. 


m. 

Einen  hervorragenden  Raum  nimmt  in  der  Kompilation  die 
Alexandersage  ein.  Wir  haben  es  hier  mit  einem  abgeschlos- 
senen Stück  zu  thun,  wie  der  Anschlufs  in  c.  8 zeigt:  Audi 
igitur  nunc  certissime,  quomodo  quattuor  haec  regna  convine- 
runt  sibi,  Aethiopes  enim  Macedonis  et  Romanis  Greci:  haec 
sunt  quattuor  venti  commoventes  mare  magnum.  Der  Aus- 
gangspunkt ist  also  eine  Auslegung  von  Dan.  7,  2;  die  vier 
Winde  sind  für  den  Autor  Äthiopen,  Macedonier,  Römer  und 
Griechen.  Wie  diese  vier  Kationen  zu  einander  kamen,  will 
er  zeigen.  Zu  dem  Zweck  erzählt  er  uns  folgende  Geschichte. 

Philipp  von  Macedonien  heiratet  Chuseth,  die  Tochter  des 
Königs  Phul  von  Äthiopien.  Alexander,  beider  Sohn,  gründet 
Alexandrien,  wo  er  19  Jahre  regiert,  tötet  den  Mederkönig 
Darius  und  dringt  bis  zum  Meere  vor,  das  den  Namen  regio 
solis,  Sonnenland,  führt.  Dort  erblickt  er  unreine  und  sclireck- 
liche  Völker  aus  Japhets  Geschlecht.  Sie  essen  Hunde,  Mäuse, 
Schlangen,  Tote  und  ungeborene  Kinder,  sie  begraben  ihre  Ver- 
storbenen nicht.  Alexander  fürchtet,  dafs  sie  ins  heilige  Land 
kommen  könnten  und  dort  ansteckend  wirken,  und  betet  zu 
Gott.  Er  versammelt  nun  Weiber  und  Kinder,  führt  sie  aus 
dem  Lande  des  Ostens  heraus  und  schliefst  sie  ein.  Von  neuem 
betet  Alexander,  Gott  erhört  ihn  und  befiehlt  zwei  Bergen,  die 
tihera  aquilonis  heifsen,  sich  einander  zu  nähern,  was  sie  bis 
auf  die  Entfernung  von  12  EUen  thun.  Alexander  erbaut  eiserne 
Thore,  die  er  mit  asincitum  bestreicht,  einem  Stoff,  der  Eener 
und  Eisen  stand  hält.  Innerhalb  dieser  Befestigung  müssen  sie 
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bleiben  bis  zum  jüngsten  Tage,  da  nach  dem  Propheten  Ezechiel 
:|j  Gog  und  Magog  kommen  werden  über  Israel.  Die  Völker  und 
Könige  sind:  Gog  und  Magog  u.  s.  w.,  im  ganzen  22  Könige, 
die  Alexander  einschlols. 

•'  Kach  Alexanders  Tode  regieren  seine  vier  7razd£g  (pueri). 
I Seine  Mutter  Chuseth  kehrt  nach  Äthiopien  zurück  und  hei- 
I ratet  den  Byzas,  König  und  Gründer  von  Byzanz,  dem  sein 
I Feldherr  Germanicus  als  Brautwerber  fungierte.  Mit  ihm  hat 
I sie  eine  Tochter  Byzantia,  die  Komulus  oder  Armaleus  — diese 
} Namensform  im  Anschlufs  an  das  jüdische  Armillus  — von 
Rom  heiratet.  Er  schenkt  ihr  Rom  als  Morgengabe,  worüber 

i seine  Grofsen  sieh  erzürnen.  Byzantia  gebar  ihm  drei  Söhne, 
. Armaleus,  der  in  Rom,  Urban,  der  in  Byzanz,  Claudius,  der 
^ in  Alexandrien  herrscht.  Damit  hat  äthiopisches  Blut  die  Herr- 
i Schaft  über  Äthiopien,  Macedonien  und  die  Römer  behauptet, 
^ und  das  Davidische  Wort:  „Äthiopien  wird  seine  Hand  Gott 
t reichen“  geht  so  in  Erfüllung. 

I Wir  haben  ein  abgeschlossenes  Stück  vor  uns,  von  dem 

L nur  fraglich  sein  kann,  ob  Pseudomethodius  hier  einen  äthio- 
pischen Alexanderroman  aufgenommen  oder  erfunden  hat.  Der 
' Zweck  der  Erzählung  ist  der,  die  Psalmenstelle:  Äeikiojna 
' praeveniet  manus  eins  Deo  zu  begründen.  Er  fährt  auch 
bald  fort:  einige  hätten  angenommen,  dafs  das  des  Reiches 
der  Äthiopen  wegen  gesagt  sei,  vielmehr  stehe  das  Kreuz  in 
dem  Reiche,  das  aus  dem  Samen  der  Äthiopierin  erwachsen. 
Aus  dem  äthiopischen  Alexanderroman,  wie  wir  die  Darstel- 
lung unserer  Quelle  nennen  wollen,  fällt  ein  Stück  heraus,  das 
wir  auch  gesondert  betrachten  müssen:  die  Sage  von  der  Ein- 
schliefsung  der  zweiundzwanzig  Völker.  Sie  steht  zusammen- 
hanglos zwischen  Einleitung  und  Schlufs,  und  verrät,  wie  wir 
noch  sehen  werden,  deutlichen  Zusammenhang  mit  der  syrischen 
Litteratur,  so  dafs  die  Fi’age  entsteht,  wie  das  Stück  in  den 
Roman  hineingekommen  ist. 

Zur  Beurteilung  der  äthiopischen  Legende  ist  es  zunächst 
notwendig,  sie  in  ihren  Beziehungen  zur  Geschichte  und  son- 
j stigen  Alexanderlitteratur  zu  prüfen.  Der  Name  der  äthiopi- 
; sehen  Prinzessin  Chuseth  hängt  sprachlich  mit  der  griechischen 
Transscription  des  hebräisch -syrischen  Ku§:  Xovg,  Xovöaiot  für 
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Äthiopien,  Äthiopeni)  zusammen.  Der  Name  Chuseth  in  dieser 
oder  ähnlicher  Form  ist  in  äthiopischen  Quellen  nicht  nachzu- 
■\veisen,  wohl  aber  Anknüpfungspnnkte  für  ihre  Person  aus  der 
äthiopischen  Königslegende.  Während  man  für  die  älteren 
Fürsten  des  Reiches  von  Axum  nur  auf  eine  Anzahl  fabelhafter 
Königslisten  und  einige  Inschriften  angewiesen  ist^),  tritt  in 
griechischen  Quellen  der  Name  einer  äthiopischen  Königin  Kan- 
dake  hervor ^),  und  Plinius  berichtet,  dass  dieser  Name  lange 
Zeit  von  verschiedenen  Königinnen  geführt  wurdet).  Mit  Kan- 
dake,  der  Königin  von  Meroe,  tritt  Alexander  der  Grofse  nach 
Pseudo -Callisthehes  in  Beziehung,  und  der  syrische  Alexander- 
roman -weifs  sogar  zu  erzählen,  dafs  Alexander,  wie  er  Kan- 
dake  sieht,  fincls  that  she  is  like  Ins  mother  Olyniinas^).  Hier 
haben  war  Kandake  schon  mit  Alexanders  Mutter  Olympias  in 
eine  beide  nahezu  identificierende  Verbindung  gebracht.  Auch 
leitete  seit  dem  13.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  das  äthio- 
pische Königsgeschlecht,  das  mit  Ikuno-Amläk  auf  den  Thron 
gekommen,  sich  her  von  dem  Ahn  Ibn  Hakim,  dem  angeb- 
lichen Sohne  des  Königs  Salomo  und  der  Königin  Makedä  von 
Saba®).  Man  hat  schliefslich  ein  eigenes  Buch  geschrieben  — 
nicht  vor  dem  14.  Jahrhundert  — über  die  Reise  der  Makedä 
zu  Salomo^).  Hier  ist  zwar  nur  von  der  Königin  von  Saba 


1)  Ygl.  Zonaras  I,  c.  5:  mä  TtpoijX^eöav  ix  fiiv  Xovs  Xovöaiou 
Al^ioTtES  ovrot  aiöLV,  vgl.  Leo  Gramm.  Chron.  p.  12:  Neßpwd  de  avrois 
6 ylyas  Xovdi  tov  Al^loito;  vlos',  Georg.  Kedr.  I,  c.  22. 

2)  Vgl.  Dillmaim,  Über  die  Anfänge  des  axumitiscben  Reichs,  Ab- 
handl.  der  Berl.  Akademie  1878,  S.  177 ff. ; Basset,  Etudes  sur  l’hist.  d’Ethiopie, 
Journal  Asiatique,  7 ser.  Vol.  17.  18  (1881),  p.  414ff.;  Drouin,  Les  listes 
royales  ethiopiennes  et  leur  autorite  liistorique,  Revue  archeol.  t.  44  (1882), 
p.  99 ff.;  153 ff.;  200 ff. 

3)  Strabo  XVH,  c.  1,  ed.  Müller  p.  696. 

4)  Hist.  Natur.  VI,  § 186  (ed.  Sillig  I,  467):  regnare  femhiam  Can- 
dacem,  quod  nomen  multis  iam  annis  ad  reginas  iransiit;  vgl.  auch 
Rühle  V.  LUiensteru,  Graphische  Darstellungen  zmr  ältesten  Geschichte  von 
Äthiopien  und  Ägypten,  Berlin  1827,  S.  18;  Laurent,  Die  Königin  Kandake, 
Zs.  f.  luth.  Theol.  Bd.  23  (1862),  632ff. 

5)  Budge,  The  history  of  Alexandre  the  Great  p.  cm. 

6)  Vgl.  auch  Glasen,  De  oraculis  gentiliura,  Helmstadii  1673,  p.  5231; 
Hertz,  Die  Rätsel  der  Königin  von  Saba,  Zeitschr.f.d.  Altertum  27  (1883),  161 

7)  Dillniann  a.  a.  0.  S.  178;  vgl.  Rösch,  Jahrh.  1 prot.  Theol.  VI,  555. 


Chuseth  und  Phiil. 
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die  Rede,  aber  mit  Recht  bringt  Drouin’)  den  Namen  der 
Makedä  mit  Macedonien  in  Verbindung.  Die  Makedä  ist  keine 
andere  als  die  Kandake,  die  Sage  von  der  Königin  von  Saba 
in  der  äthiopischen  Königslegende  verschmolzen  mit  dem  orien- 
talischen Alexanderroman  2). 

Beziehungen  einer  äthiopischen  Fürstin  und  Stammmutter 
zum  macedonischen  Reiche  sind  also  hinlänglich  bewiesen,  die 
Identificierung  der  Kandake  mit  Alexanders  Mutter  geradezu 
vorbereitet,  woraus  erhellt,  dafs  in  dem  Alexanderroman  des 
Methodius  mehr  als  eine  blofse  Erfindung  vorliegt.  Aber  auch 
Chuseths  Vater,  der  König  Phul  von  Äthiopien,  ist  keine  frei  er- 
fundene Person.  Dieser  König  ist  nämlich  kein  anderer  als 
König  Perus  von  Indien.  Schon  im  Altertum  stritt  man  über 
das  Verhältnis  der  Äthiopier  zu  den  Indern,  und  unterschied 
schüefslich  zwei  Äthiopien,  eins  in  Afrika  und  eins  bei  den 
Indern®).  Ein  ägyptischer  Bischof,  Johannes  von  Nikiu,  der 
im  7.  Jahrhundert  n.  Chr.  schrieb,  erzählt  in  seiner  Weltchronik 
von  einem  Krieg  zwischen  Indern  und  Äthiopen  zur  Zeit  Kaiser 
Justinians  I.:  II  y avait,  fährt  er  fort*),  en  Ethiopie  trois  Mats 
d’ Indiens  et  quatres  Etats  d’ Ahyssiniens  sihies  aux  hords  de 
Vocean,  vers  V Orient.  Nach  Methodius  selbst  (c.  6)  kämpft  San- 


1)  A.  a.  0.  S.  102. 

2)  Nicht  aber  liegt  die  Sache  so,  wie  Kampers,  Mittelalterliche  Sagen 
vom  Holze  Christi  S.  97  sie  darstellt,  dafs  in  der  Chuseth  die  Königin  von 
Saba  zu  erkennen  sei.  Dazu  liegt  wenigstens  gar  kein  Grund  vor.  Anasta- 
sius Sinaita,  den  K.  offenbar  nicht  gelesen  hat,  nennt  nicht  die  Königin 
von  Saba  Kandake;  vgl.  In  Hexaemeron,  Migne  1.  c.  col.  978f.  Unrichtig 
und  irreführend  sind  seine  Ausführungen  Kaiserprophetieen  S.  37,  wo  unter 
Verweis  auf  Nöldekes  Aufsatz  über  den  syrischen  Julianroinan  (Zs.  d.  D. 
morgenl.  Gesellsch.  Bd.  28,  268  u.  n.  4)  behauptet  wird,  in  dem  gefälschten 
Briefe  Kaiser  Julians,  der  in  den  Roman  aufgenommen , bringe  die  äthio- 
pische Prinzessin  Chuseth  das  Kreuz  bereits  mit  nach  Konstantinopel,  das 
später  &ur  Kreuzigung  Christi  verwandt  werden  soll.  Davon  steht  weder 
in  dem  Auszuge  Nöldekes  noch  in  dem  syrischen  Original  etwas,  das  Herr 
Prof.  Nöldeke  die  Güte  hatte  mir  vorzuübersetzen.  Dagegen  citiert  von 
Zozschwitz  die  Legende  aus  der  späten  Paraphrase  des  Methodius. 

3)  Vgl.  Strabo  L.  I,  c.  2;  Liber  gener.  ed.  Frick,  Chron.  min.  I,  21;  Origo 
gen.  hum.  ib.  p.  129;  Chron.  a.  334,  p.  87;  Excerpta  barbari  p.  203. 

4)  Vgl.  Zotenbergs  Übersetzung  aus  dem  Äthiopischen  im  Journal 
Asiatique,  7.  ser.  XII,  333  und  Notices  et  extraits  t.  24,  p.  1,  511. 
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herib  cum  rege  Indie^  worunter  der  Äthiopenkönig  Tyrrbaka 
zu  verstehen  ist;  c.  7 überwindet  Darius  Medus  das  Reich  der 
Inder  und  'Äthiopeni)j  womit  eben  Nubien  gemeint  ist.  So 
kommt  es,  dafs  z.  B.  in  den  alexandrinischen  sibyllinischen 
Orakeln  die  Äthiopier  wiederholt  Inder  genannt  werden 2).  Diese 
Thatsache  erklärt  eine  Umwandlung  Poms’  von  Indien  in  einen 
König  von  Äthiopien.  Aber  auch  dafs  Perus  zu  Phul  wird, 
ist  anderweitig  zu  belegen.  Bei  Dionysius  von  Telmahre  heilst 
es®):  A.  MD  CALCI  Alexander  et  Find  rex  Indorum  'praelium 
commiserunt,  wo  in  der  lateinischen  Transscription  auch  Fhol, 
Pol  oder  Pul  geschrieben  werden  konnte,  da  ph  und  p,  0 und 
u im  Syrischen  durch  die  gleichen  Zeichen  wiedergegeben 
werden '*).  Die  Herausgeber  der  Epitome  des  Dionysius  von 
Telmahre  bemerken  dazu  irrig  in  einer  Note:  Auctor  noster 
Forum  et  Phidum  Assyrioi'iim  regem  confudisse  videtur,  wäh- 
rend Nöldeke“)  die  sicher  richtigere  Bemerkung  macht,  dafs 
die  Form  PCd  oder  Pol  (mit  l für  r)  darauf  hinweise,  dafs 
der  Autor  einen  Text  benutzte,  der  auf  der  Pehlewi- Über- 
setzung beruhte®).  Bemerkt  man  nun  auf  der  anderen  Seite, 
dafs  der  Phul  der  Bibel  in  griechischer  Wiedergabe  auch  IlcSpog 
heifsf'),  so  wird  klar,  dafs  beide  Namen  bei  ihrem  Durchgang 
durch  verschiedene  Idiome  oder  Schriftsysteme  völlig  gleiche 
Formen  aunehmen  konnten.  Die  Form  Phul  für  Poms  ist  also 
anderweitig  und  zwar  aus  einer  syrischen  Quelle  belegt,  und 
bei  der  naheliegenden  Verwechselung  von  Indern  und  Äthiopen 
ist  es  das  gegebene,  den  Phul  von  Äthiopien  für  keinen  andern 
als  den  bekannten  Poms  von  Indien  zu  halten.  Man  braucht 
sich  nur  vorzustellen,  dafs  der  Romandichter,  wemi  die  Trans- 


1)  Darius  ergo  Medus  supergressus  est  regnum-  Indorum  et  Aethiopum. 

2)  Vgl.  Alexandre,  Oracula  Sibyll.  II,  453. 

3)  Eusebii  Canon,  epitome  ex  Dionys.  Telmahar.  Chron.  petita  ed.  Sieg- 
fried et  Geizer,  Lipsiao  1884,  p.  32. 

4)  Vgl.  V.  Gutschmid,  Kl.  Sehr.  I,  485. 

5)  Der  Alexanderroman  bei  den  Orientalen,  Denkschriften  der  Wiener 
Akademie  1890,  S.  32. 

6)  Vgl.  auch  Nöldeke,  Geschichte  der  Perser  und  Araber  zur  Zeit  der 
Sassaniden  S.  371,  n.  1. 

7)  Vgl.  Lauth,  Aus  Ägyptens  Vorzeit  S.  432. 


Die  vier  Nachfolger  Alexanders. 
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formatiou  nicht  schon  früher  vollzogen  war,  nach  den  eben  er- 
örterten Voraussetzungen  sehr  leicht  dazu  kommen  mufste,  den 
Pliul  (Poms)  von  Indien  für  einen  König  von  Äthiopien  zu 
halten.  Der  Procefs,  der  Chuseth-Kandake,  die  Königin  von 
Äthiopien,  ihm  zur  Tochter  giebt,  ist  durchsichtig  genug,  als 
dafs  es. nötig  wäre,  länger  dabei  zu  verweilen,  und  ebenso  ist 
bereits  auf  die  Andeutung  im  syrischen  Roman  hingewiesen, 
die  dazu  führen  konnte,  Chuseth  zur  Mutter  Alexanders  zu 
erheben. 

Die  Episode  von  der  Einschliefsung  der  zweiundzwanzig 
Völker  lasse  ich  zunächst  beiseite.  Dafs  nach  Alexanders  Tode 
seine  vier  7taiös<^  oder  pueH  regieren,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dafs  darunter  nicht  Söhne,  sondern  Diener  verstanden  werden 
müssen^),  entspricht  wieder  durchaus  der  Darstellung  und  Auf- 
fassung der  Diadochenherrschaft  bei  den  Orientalen.  Die  Grund- 
lage derselben  ist  in  der  allgemein  verbreiteten  Deutung  der 
vier  Hömer  in  Daniels  Vision  (Dan.  8,  8)  auf  die  Nachfolger 
Alexanders  zu  suchen 2).  Da  diese  Auslegung  feststand,  war 
es  von  dem  Belieben  und  etwaigen  historischen  Kenntnissen 
des  Exegeten  abhängig,  in  welcher  Weise  er  das  Verhältnis  der 
vier  Nachfolger  Alexanders  zu  dem  Macedonierkönige  auffassen 
wollte.  So  sind  bei  Michael  Syrus  die  vier  Hörner  vier  Freunde 
Alexanders®),  bei  Abulfaragh  vier  Diener'*),  wie  bei  Pseudo- 
methodius, bei  Jephet  ibn  Ali  vier  Schüler®),  im  hebräischen 
Alexanderroman  vier  Heerführer®)  und  in  den  grofsen  Georgi- 


1)  Pseudomethodius  bemerkt  ausdmcklich  dazu,  dafs  Alexander  nicht 
verheiratet  war. 

2)  Vgl.  den  Danielkommentar  des  Hippol5’’t  v.  Porto  ed.  Bonwetsch  u. 
Achelis  I,  255-,  eine  genauere  Ausfühning  in  Bezug  auf  Alexander  bei  Georg. 
Kedronos  I,  401;  Danielkommontar  des  Jephet  ihn  Ali;  vgl.  n.  5. 

3)  Mich.  Syr.  ed.  Langlois  p.  77:  Une  corne  tomba  et  fut  remplacee 
par  4 cornes,  c'est  ä dire  les  4 amis  d’ Alexandre. 

4)  Ed.  Kirsch  j).  37 : quatuor  cornua,  videlicet  servi  ipsius. 

5)  Im  arabischen  Danielkommentai’  (geschr.  etwa  zwischen  c.  990  und 
1010)  ed.  and  transl.  by  D.  S.  Margoliouth  in  Anecdota  Oxon. , Semitic  series 
vol.  I,  pars  3,  p.  42  u.  71,  wo  von  den  four  diseiples  resp.  scholars  die 
Kede  ist. 

6)  Übers,  von  Gaster,  Journal  of  the  Asiatin  society  1897,  p.  548. 
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sehen  Annalen  vier  Mitglieder  seiner  Familie’-).  In  dieser  eben 
genannten  Quelle  werden  auch  die  Nachfolger  Alexanders  mit 
der  Gründung  der  Welthauptstädte  in  Verbindung  gebracht, 
Antiokhus  baut  Antiochien,  Hromos  Rom,  Bizintos  Byzanz.  In 
der  apokryphen  Danielapokalypse herrschen,  nachdem  der 
letzte  König  seine  Herrschaft  Gott  übergeben  hat,  seine  vier 
Söhne,  der  erste  in  Rom,  der  zweite  in  Alexandria,  der  dritte 
in  der  „Siebenhügligen“,  d.  i.  Byzanz,  der  vierte  in  Thessalonich. 
Sehen  wir  auch  bei  Pseudomethodius  mit  dem  Ende  Alexan- 
ders, wenn  auch  in  anderer  Weise,  die  Verteilung  und  Grün- 
dung der  Hauptstädte  der  Welt  verknüpft,  so  ist  anzunehmen, 
dafs  ein  tieferer  Zusammenhang  zwischen  unserer  Prophetie  und 
der  Auffassung  der  vorhin  genannten  Quellen  vorliegt.  Dieser 
Zusammenhang  liegt  in  dem  Grundgedanken,  dafs  Alexander 
der  Gründer  des  späteren  römischen  Weltreichs  sei,  ein  Ge- 
danke, in  dem  sich  die  spätere  Auffassung  der  orientalischen 
Welt  von  Alexanders  Lebens  werk  verkörpert  3),  der  auch  in  der 
allgemein  verbreiteten  Deutung  des  letzten  danielischen  Welt- 
reichs auf  das  macedonisch-römische  Reich  zutage  tritt.  Der 
Gedanke,  dafs  die  Diadochen  die  Begründer  der  Weltstädte 
sind,  wird  aber  bei  Pseudomethodius  durch  einen  andern  er- 
setzt. Chuseth  heiratet,  nach  Äthiopien  zurückgekehrt,  den 
Byzas  von  Byzanz,  deren  Tochter  Byzantia  den  Romulus  von 
Rom,  und  ihre  drei  Söhne  regieren  in  Rom,  Byzanz  und  Alexan- 
drien. Danach  bleiben  die  vier  TtmSe^  für  die  Entwicklnng  des 
macedonischen  Reiches  unwirksam.  Man  fragt  nach  dem  Grunde 
dieser  Abweichung.  Aber  er  ist  klar  und  sicher  zu  durch- 
schauen. Das  grofse  Reich  der  Christen,  in  dem  das  Kreuz 
steht,  soll  ex  semine  Aethiopisse  entstanden  sein.  Alexander 
hatte  aber  keine  Kinder  und  die  Diadochen  standen  in  keinem 
verwandtschaftlichen  Verhältnis  zu  ihm.  Chuseth  mufs  also 
nach  Philipp  noch  den  Byzas  heiraten,  ihre  Tochter  den  Ro- 
ll Übers,  bei  Brosset,  Hist,  de  la  Georgie  I,  35:  quatre  personnages 
de  sa  famille. 

2)  Gedr.  bei  Klostermann,  Analecta  zur  Septuaginta,  Hexapla  und 
Patristik,  Leipzig  1895,  S.  118  und  Vassiliev,  Anecd.  Graeco-Byzantinal,  46. 

3)  Besonders  cliarakteristisch  tritt  das  in  der  alexandrinischen  Quelle 
der  Excerpta  barbari  (ed.  Frick,  Chron.  minora  I,  245)  hervor. 


Einschlielsuag  der  zweiundzwanzig  Völker. 
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mulus:  nun  sind  die  drei  Hauptstädte  der  Welt  Byzanz,  Rom, 
Alexandrien,  wo  nach  Pseudomethodius  Alexander  regiert 
haben  soll,  zusammen  und  werden  von  Königen  beherrscht,  die 
alle  „dem  Samen  der  Äthiopierin“  entstammen.  Aus  dieser 
Auseinandersetzung  geht  aber  auch  hervor,  dafs  der  Roman 
ein  durchaus  künstliches  Produkt  ist,  das  einen  bestimmten, 
Vorgesetzten  historischen  Beweis  liefern  sollte.  Ferner  aber  zeigt 
die  Methode,  die  Beziehungen  der  Weltreiche,  ihre  Vereinigung 
und  Trennung  durch  verwandtschaftliclie  Verhältnisse  zu  er- 
klären, genau  dieselbe  Tendenz,  wie  wir  sie  im  ersten  Teil  der 
pseudomethodianischen  Geschieh tskonsti’uktion  ermittelt  haben: 
e ' ist  also  ganz  klar,  dafs  unser  Roman  von  niemandem  sonst 
verfafst  sein  kann,  als  dem  Historiker  des  ersten,  d.  h.  dafs  wir 
es  mit  einer  Erfindung  des  Pseudomethodius  zu  thun  haben. 
So  viel  ist  aber  ebenfalls  sicher:  der  Verfasser  phantasiert  nicht 
frei;  er  knüpft  an  volkstümliche  Daten  an,  er  schreibt  aus  einem 
gewissen  Bildungskreis  heraus.  Der  Umstand,  dafs  er  als  Resi- 
denz Alexanders  nur  Alexandrien  nennt  und  diese  Stadt  dann 
allein  Rom  und  Byzanz  zur  Seite  stellt,  macht  es  schon  wahr- 
scheinlich, dafs  dieser  Bildungskreis  der  von  Alexandrien  war 
oder  doch  jedenfalls  von  Alexandrien  beeinflufst.  Genauer  läfst 
sich  hier  noch  nicht  darauf  eingehen,  nur  mag  auf  den  Pa- 
rallelismus in  der  historischen  Auffassung  unserer  Prophezeiung 
und  einer  anderen  aus  Alexandrien  belegten  hingewiesen  werden, 
wonach  der  Macedonierkönig  die  Reiche  der  Römer,  Griechen 
und  Ägypter  von  dem  Joche  der  Chaldäer  zu  befreien  hat^):  eine 
Auffassung,  die  insofern  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der 
des  Pseudomethodius  zeigt,  als  dieser  Autor  ebenfalls  die  ganze 
ältere  Entwicklung  von  Babylonien  aus  sich  vollziehen  läfst. 

Eine  ganz  eigene  Stellung  innerhalb  unseres  äthiopischen 
Alexanderromans  nimmt  die  Sage  von  der  Einschliefsung  der 


1)  Excerpta  barbari  a.  a.  0.  S.  245.  Die  Anschauung  von  einer  Herr- 
schaft der  Chaldäer  über  die  Römer  tritt  auch  in  einer  Prophezeiung  bei 
Theophyl.  Siniocatta  V,  c.  15  (ed.  Bonn.  p.  234)  hervor:  "Böerat  8e  ro  Ba- 
ßvXcSviov  cpvXov  rr]s^Poo).iaiHTjs  noXtreias  xparovv  Tpirijv  HVHXocpopixijy 
ißöopdöa  ircov  etc. 

Sackur,  Pseudo- Methodius  etc. 
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zweiundzwanzig  Völker  durch  Alexander  ein.  Sie  findet  sich 
zuerst  in  der  syrischen  Litteratur  weit  verhi-eitet.  Wir  haben 
einen  teilweise  fast  wörtlich  übereinstimmenden  Passus  iu  der 
C-Recension  des  Pseudo -Callisthenesi),  die  schon  C.  Müller  auf 
jüdische  oder  syrische  Urheberschaft  zurückführte,  wir  finden 
sie  bei  Dionysius  von  Telmahre^),  vor  allem  in  der  syrischen 
Alexanderlegende  bei  Budget),  die  Uöldeke  etwa  514/515  setzt, 
und  endlich  in  einer  fälschhch  Ephrem  Syrus  zugeschriebenen 
Homilie^),  die  nach  Nöldekes  Nachweis  jedoch  eher  in  die  Zeit 
von  etwa  640  zu  setzen  ist®).  Letztere  geht,  wenn  auch  sicher 
nicht  direkt  oder  allein  auf  die  syrische  Legende  zurück. 

In  der  Legende  wird  erzählt®),  dafs  Alexander  durch  ein 
Gebirge  ‘the  great  Müsäs’  zog  und  am  Rande  desselben  auf 
eine  Ebene  kam.  Es  erschienen  hier  dreihundert  alte  Männer 
in  seinem  Lager,  die  er  nach  den  Verhältnissen  des  Landes 
ausfragt.  Er  erfährt  von  der  Unzugänglichkeit  des  Gebirges, 
bemerkt  selbst,  dafs  es  höher  und  schrecklicher  sei  als  alle, 
die  er  gesehen,  und  fragt  schliefslich  nach  den  Bewohnern  des 
Gebirges;  „Es  sind  die  Hunnen.“  „Und  wer  sind  ihre  Könige?“ 
„Gog  und  Magog  und  Nawal“  u.  s.  w.  Die  Hunnen  werden 
nun  beschrieben.  Sie  essen  das  rohe  Fleisch  der  Verstorbenen 
und  trinken  Blut  von  Menschen  und  Tieren ; sie  sind  Zauberer.  ' 
In  den  Sud  eines  ungeborenen  Kindes , das  sie  kochen , tauchen 
sie  ihre  Speere  und  Schwerter.  Jenseits  der  Hunnen  wohnen 
die  Leute  von  Beth-Ämardäth  und  die  Hundsmenschen  (dog- 
men).  Jenseits  der  Hundsmenschen  wohnen  die  Menine  und  ; 
weiterhin  sind  schreckliche  Gebirge,  in  denen  Schlangen,  Ottern 
und  Vipern  leben.  Alexander  läfst  darauf  den  Spalt  in  dem 
Gebirge  durch  ein  ehernes  Thor  schliefsen,  das  12  Ellen  lang  ^ 

und  8 Ellen  breit  ist.  Alexander  bringt  sodann  eine  lange  In- 


1)  Ed.  C.  Müller  p.  138 f. 

2)  Heransgegeben  und  ins  Schwedische  übersetzt  von  C.  A.  Hedenskog, 
Berättelse  om  Alexander  den  Store,  Lund  1868. 

3)  The  histoiy  of  Alexander  the  Great,  Cambridge  1889,  p.  144. 

4)  Boi  Lamy,  S.  Ephraemi  Syri  hymni  et  sermones  III  (Mechliniae 
1889),  col.  188 ff. 

5)  In  der  Wiener  Zeitschr.  f.  Kunde  des  Morgenlandes  IV  (1890),  245  ff. 

6)  Budgo  p.  149. 
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Schrift  an,  in  der  er  u.  a.  sagt,  dafs  nach  826  Jahren  die  Hunnen 
herausgehen  und  über  die  Völker  herfallen  sollen.  Das  sind 
die  aus  der  ausführlichen  Erzählung  herausgegriffenen,  für  uns 
in  Betracht  kommenden  Momente. 

Die  Existenz  dieser  Legende  setzt  die  Ephrem  Syrus  zu- 
geschriebene Predigt  bei  Lamy  voraus.  Hinter  den  Thoren,  die 
Alexander  machte,  werden  sich  am  Ende  der  Zeiten  die  Völker 
erheben,  den  Namen  Gottes  anrufend.  Gott  erhört  sie  und  auf 
Gottes  Befehl  werden  die  Thore  fallen  und  sinken  und  Heer- 
scharen zahlreich  wie  die  Sterne  am  Himmel  oder  der  Sand  am 
Meer  werden  daraus  hervorbrechen.  Sobald  dann  die  Hunnen 
zum  Kriege  herausgehen,  nehmen  sie  die  schwangeren  Weiber, 
zünden  Feuer  um  sie  an  und  kochen  so  ihre  Leibesfrucht,  die 
sie  schliefslich  herausziehen,  mit  Wasser  übergiefsen,  um  unter 
Zaubersprüchen  ihre  Waffen  darein  zu  tauchen.  Diese  Schilde- 
rung wie  andere  Momente  lassen  kaum  einen  Zweifel  an  der 
Abhängigkeit  von  der  syrischen  Legende.  Hier  wie  dort  wird 
prophezeit,  dafs  die  Völker  Gott  anrufen  und  auf  seinen  Befehl 
das  Thor  fallen  wird;  hier  wie  dort  werden  die  Hunnen  ge- 
nannt; auch  die  Beschreibung  der  Hunnen  ist  ähnlich.  Aber 
Pseudoephrem  hat  nicht  allein  diese  Quelle  benutzt  oder  nicht 
direkt.  Es  ist  schon  auffällig,  dafs  der  Name  der  Hunnen  an- 
fangs gar  nicht  genannt  ist,  dann  aber  ist  die  Liste  der  ein- 
geschlossenen Völker  eine  ganz  andere,  als  die  der  Könige  der 
Hunnen  nach  der  syrischen  Legende,  und  zwar  keine  willkür- 
liche Erfindung:  sondern  gerade  diese  Namen  stimmen  in  der 
Hauptsache  mit  den  bei  Pseudomethodius  und  Pseudocallisthenes 
genannten  überein:  so,  dafs  hier  zweifellos  eine  gemeinsame 
syrische  Überliefenmg  anzunehmen  ist. 

Betrachten  wir  zunächst  das  Verhältnis  zwischen  Pseudo- 
methodius und  Pseudocallisthenes.  Von  Ps.-C.  kommt  dießecen- 
sion  C für  uns  in  Betracht^).  Alexander  verfolgt  den  Eurymithres, 
König  der  Beisyrer,  bis  zu  zwei  grofsen  Bergen,  a Tcpoßr/yo- 
pevov  Ma^oiig  rov  ßoppä.  In  einem  jüdisch  klingenden  Gebet-) 

1)  Ed.  Müller,  p.  138;  vgl.  J.  Zacher,  Pseudocallisthenes  1867,  p.  165. 

2)  Vgl.  Zacher  a.  a.  0.;  A.  Graf,  Roma  nella  memoria  e nelle  imagina- 
zioni  del  medio  evo  II,  532,  n.  36;  Donath,  Die  Alexandersage  in  Talmud 
und  Midrasch,  Rostocker  Diss.  1873,  S.  15.  21. 
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bittet  er  Gott,  die  beiden  Berge  ziisammenrücken  zu  lassen. 
Das  geschieht  bis  auf  eine  Entfernung  von  10  (nach  Cod.  B 
richtiger  12)  Ellen.  Alexander  baut  darauf  eiserne  Thore 
Ha\  TtepiixpiÖEv  avtag  aömptcp.  7/  Sh  q)vöi<5  rov  aömptov 
ovre  Ttvpi  Kaietai,  ovte  diSy'jpcp  TtpoScxTtrerai.  Vor  dem  Zu- 
schliefsen  sperrt  er  hier  22  Könige  mit  ihren  Völkern  ein, 
deren  Namen  weiter  unten  mit  den  anderen  Listen  gegeben 
werden  sollen.  Das  waren  die  Völker  {Tavta  pSav  ra 
die  Alexander  innerhalb  der  Thore  versetzte  wegen  ihrer  Un- 
reinheit: pSSfiov  yap  pvöapa  Hai  nißSpXa,  Hvvai;,  pvag, 
o<pei<s,  vexpcSv  Sdpnag,  ipßpvä  re  td  ov  teXeiaog  ysvvpS'ivra, 
opoioog  Hai  rovg  venpovg  avtcöv  pSB'iov.  Tavra  Sh  Ttdvta 
S'eaödpevog  ^XeB,avSpog  b ßaöiXevg  Hai  SsSoindig  ppnore 
IBiiX'^oaSiv  eig  tpv  oinovpevpv  HatanXeiStovg  avrovg  hTtoipöe 
Hai  rcSiv  hiEiöE  TtappXBEv.  Man  bemerkt,  dafs  der  Abschnitt 
Tavra  pöav  rd  h^vp  nachhinkt.  Die  Schilderung  der  Unrein- 
heit der  Völker  und  ihrer  Lebensweise  gehört  vor  den  Akt  des 
Einschliefsens : durch  das  Tavra  de  7tdvra^EaSdpEvog\\uSS\Q 
Verbindung  nur  nachträglich  einigermafsen  hergestellt.  Alexan- 
der baut  sogar  die  Thore,  bevor  noch  von  den  Völkern  die  Rede 
ist,  die  er  einschliefsen  will.  Der  Zusammenhang  ist  verschoben. 

Vergleichen  wir  mit  Pseudocallisthenes  den  betreffenden 
Abschnitt  im  Pseudomethodius,  so  beobachten  wir  eine  durch- 
gehende Übereinstimmung  und  zwar  so,  dafs  eben  der  als  An- 
hang im  Ps.-C.  hingestellte  Abschnitt  in  unserer  Weissagung 
an  ganz  richtiger  Stelle  steht.  Die  canes,  mures,  serperdes, 
morticinoriim  carnes,  aborticia  informahilia  corpora  bei  Ps.-M. 
entsprechen  genau  der  Stelle:  nvvag,  pvag  etc.  bei  Ps.-C.  Haec 
vero  universa  contemplatus  Alexander  fährt  Ps.-M.  fort,  ent- 
sprechend dem:  Tavra  Sh  Ttövra  ^EagäpEvog  AXi^avSpog  etc. 
Die  Worte  p Sh  pvSig  rov  doiHptov  etc.  sind  fast  wörtlich  im 
griechischen  und  lateinischen  Text  des  Ps.-M.  wiedergegeben. 
Die  nahe  Verwandtschaft  steht  aufser  Zweifel.  Wie  haben  wir 
uns  das  Verhältnis  zu  erklären? 

Da  für  eine  Entscheidung  über  die  Relation  des  Ps.-M.  zu 
den  anderen  Quellen  der  Legende  eine  Vergleichung  der  Völker- 
listen von  Wert  ist,  gebe  ich  diese  nebenstehend  in  ganzer 
Vollständigkeit. 
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1)  Ich  folge  hier  dom  Texte  und  der  Reihenfolge  von 
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Aus  dieser  Liste  ergiebt  sich,  dafs  Ps.-C.  die  Völker  in 
derselben  Eeiheufolge  wie  Ps.-M.  bietet,  dabei  aber  die  Num- 
mern 8.  9.  11  — 13.  16.  22  ausläfst;  sie  werden  mit  den  Worten 
y.ai  oi  etepoi  erledigt.  Damit  ist  erwiesen,  dafs  Ps.-M.  nicht 
aus  Ps.-C.  geschöpft  haben  kann,  was  noch  daraus  erhellt,  dafs 
Ps.-M.  einen  logischeren  Zusammenhang  bietet.  Vor  allem 
schliefsen  die  Namensformen  im  Ps.-C.  die  Benutzung  des 
Alexauderromans  durch  Ps.-M.  aus.  Denn  den  iysig  (Ps.-C.) 
stehen  bei  Ps.-M.  die  Ageg  (arm.  agig]  das  gr.  dvgy  sicher 
nur  verschrieben  für  aygy)  entsprechend  Ps.-Ephr.  agag  gegen- 
über, den  (Ps.-C.)  die  dxevaS,  {achennax)  bei  Ps.-M. 

und  Ascenex  bei  Ps.-E.  Gerade  diese  Varianten  lehren  aber 
noch  etwas  anderes.  Die  Differenz  zwischen  a und  e im  An- 
laut macht  die  Interferenz  eines  syrischen  Textes  wahrschein- 
lich; denn  syr.  Alaph  am  Wortanfang  vertritt  den  Spiritus  lenis 
und  konnte  als  kurzes  a,  s,  i oder  gar  nicht  transskribiert 
werden;  vgl.  auch  Gaktäpioi  (Ps.-C.),  dßa'kxgpioi  (Ps.-M.  gr.), 
asalturii  (lat.).  Der  Buchstabe  Vau  entspricht  gr.  o,  to  und 
V (oi;).  Demgemäfs  haben  wir  vielleicht  bei  Ps.-M.:  dvoy,  anog 
= Ps.-C.:  dvovyoi  aufzufassen. 

Die  Alternative  ist  also  die:  entweder  benutzt  Ps.-C.  eine 
syrische  Übersetzung  des  Ps.-M.,  oder,  wms  wahrscheinlicher  ist, 
beide  gehen  auf  eine  gemeinsame  vermutlich  syrische  Vorlage 
zurück.  Die  erstere  Möglichkeit  ist  deshalb  unwahrscheinlich, 
Aveil  bei  Ps.-C.  die  Legende  in  gröfserem  Zusammenhang  er- 
scheint, das  Gebet  Alexanders  giebt  Ps.-C.  in  extenso;  Avenn 
Ps.-C.  noch  erzählt,  dafs  Alexander  d.  Gr.  Dornen  über  die 
Berge  Avachsen  liefs,  so  steht  davon  nichts  bei  Ps.-M.  Alles 
in  allem  mufs  die  zweite  Annahme  für  Avahrscheinlicher  gelten. 
Aber  darauf  kommt  es  für  unseren  ZAveck  Aveniger  an,  als  auf 
die  Thatsache,  dafs  die  Völkerliste  des  Ps.-M.  bei  ihrer  Ver- 
Avandtschaft  mit  Ps.-E.,  sowie  die  ganze  Fassung  der  Legende 
nur  einer  syrischen  Quelle  entstammen  kann.  Denn  erstere 
deckt  sich  auch  über  Ps.-C.  hinaus  in  der  Mehrzahl  der  Namen 
vollkommen  mit  der  bei  Ps.-E.  erhaltenen  Liste.  Hier  ist  eine 
Benutzung  des  Ps.-M.  durch  die  Homilie  ganz  ausgeschlossen. 
Denn  einmal  schliefst  sich  die  Predigt  eng  an  die  alte  syrische 
Legende  an;  dann  aber  zeigt  die  Liste  an  einer  Stelle  ganz 
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deutlich,  dafs  sie  nicht  aus  Ps.-M.  geflossen  sein  kann,  da  sie 
da  eine  specifisch  syrische  Eigentümlichkeit  aufweist.  Der  dritte 
Völkername  ist  yiaval  entsprechend  der  syrischen  Legende^) 
nawal  und  den  äthiopischen  nuli  und  nuyal.  Ja  den  den 
Syrern  offenbar  ebenso  wie  Gog  und  Magog  geläufigen  ISTamen 
nätväl  liat  sogar  Salomon  von  Basra  noch  in  seine  sich  sonst 
eng  an  Ps.-M.  anschliefsende  Übersetzung  aufgenommen. 

Das  Verhältnis  unsrer  Quelle  zu  Ps.-C.  auf  der  einen, 
zu  der  pseudo-ephrämischen  Homilie  auf  der  andern  Seite  weist 
also  gerade  auf  vorhandene  gemeinsame  syrische  Unterlagen; 
Züge  wie  die  von  der  Unreinheit  der  Völker,  ihrer  Zauberei, 
ihrer  Verwendung  ungeborener  Kinder,  Genuls  von  Fleisch  von 
Toten  und  von  Menschenblut,  alles  Züge,  die  wir  bei  Ps.-M. 
finden,  sind  Elemente,  die  sich  bereits  in  der  syrisch -christ- 
lichen Alexanderlegende  nachweisen  lassen.  Nur  ist  diese 
offenbar  nicht  der  Prototyp  für  die  späteren  Fassungen  der 
Legende  gewesen:  denn  der  Anwendung  auf  die  Hunnen  ist 
wohl  die  rein  legendarische  Ausbildung  der  Sage  von  Gog  und 
Magog  vorangegangen.  Wir  blicken  also  hier  in  ein  uraltes 
syrisches  Fabelgespinst,  das  in  einer  bestimmten  Form  im  Ps.-M. 
Aufnahme  gefunden  hat. 


IV. 

Gehen  wir  nunmehr  zur  Erörterung  des  zweiten  Teiles 
unserer  Prophetie  über. 

Aus  äthiopischem  Samen  ist  das  Reich  entstanden,  das 
politisch  das  Römerreich  bildete.  Nach  der  Verkündigung  des 
Apostels  wird  es  bis  zum  Ende  der  Welt  bestehen;  erst  wenn 


1)  Die  Liste  der  syrischen  Legende  hat  vom  fünften  Namen  ab  nichts 
mehr  mit  unserer  Liste  gemein;  ganz  abweichend  sind  dann  wieder  von 
derselben  Stelle  ah  die  beiden  Listen,  die  die  äthiopische  Version  des  Ps.-C. 
bietet;  vgl.  The  life  and  exploits  of  Alexander  the  Great  by  E.  A.  'Wallis 
ßudge  II,  p.  230. 
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dieses  Reich  aus  dem  Wege  geräumt  ist,  wird  der  Ä.ntichrist 
auftreten.  Alle  anderen  Reiche  hat  das  römische  Reich  unter- 
worfen und  überlebt.  Bei  diesen  Ausführungen  verwertet  der 
Autor  wörtlich  einen  Abschnitt  seines  Zeitgenossen  Anastasius 
Sinaita,  Disput,  adv.  ludeos,  Migne,  Patrol.  graeca  t.  89,  col.  12 L2. 
Im  letzten,  d.  h.  im  siebenten  Jahrtausend  wird  das-  persische 
Reich  vernichtet  werden,  und  zuletzt  werden  die  Ismaeliten  aus 
Jathrib  herausbrechen  und  die  Eroberungszüge  unternehmen, 
die  genauer  beschrieben  werden.  Es  wird  das  geschehen  wegen 
der  Sünden  der  Christen.  Der  entsetzliche  Druck  und  die  un- 
erträglichen Zustände  unter  der  Herrschaft  des  Islam  werden 
nun  geschildert;  im  einzelnen  ist  später  noch  darauf  einzugehen. 
Endlich,  wenn  die  Not  ihren  höchsten  Grad  erreicht,  wird  plötz- 
lich der  König  der  Griechen  oder  Römer  in  rasender  Wut  sich 
erheben,  wie  ein  Mann  vom  Weinrausch,  den  die  Menschen 
bisher  für  tot  hielten,  für  einen,  der  nichts  Nutzbringendes  ge- 
than.  Er  wird  über  sie  vom  Meere  Äthiopiens  aufbrechen  und 
Schwert  und  Verwüstung  nach  Jathrib  bringen;  sein  Joch  wird 
siebenmal  schlimmer  sein,  als  das,  welches  sie  auferlegt.  Auf  der 
Erde  wird  nun  Friede  walten,  wie  er  niemals  war  und  gröfser 
sein  wird,  denn  er  ist  der  letzte  am  Ende  der  Zeiten.  Freude 
und  Lust  wird  herrschen,  die  Städte  werden  wieder  aufgebaut. 
Da  werden  die  Thore  des  Nordens  sich  öffnen  und  es  werden 
herausgehen  die  Völker,  die  Alexander  einschlofs,  alles  wird  vor 
Schreck  flüchten  und  Schutz  suchen.  Nun  werden  noch  einmal 
jene  Völker  geschildert.  Nach  einer  Woche  aber,  wenn  sie  schon 
die  Stadt  Joppe  genommen  haben  werden,  wird  der  Herr  Gott 
einen  von  seinen  Kriegsfürsten  senden  und  sie  in  einem  Augen- 
blick vernichten.  Und  es  wird  der  König  der  Römer  nach  Jeru- 
salem herabsteigen  und  eine  und  eine  halbe  Woche,  d.  h.  zehn  und 
ein  halbes  Jahr  dort  verweilen.  Nach  dieser  Zeit  wird  der  Sohn 
des  Verderbens  erscheinen.  Sobald  dies  geschehen,  wird  der 
König  der  Römer  hinauf  nach  Golgatha  steigen,  wo  das  Kreuzes- 
holz errichtet  ist.  Hier  wird  er  die  Krone  von  seinem  Haupte 
nehmen,  über  das  Kreuz  legen  und  seine  Hände  zum  Himmel 
ausbreiten  und  das  Reich  der  Christen  Gottvater  übergeben, 
und  das  Kreuz  wird  in  den  Himmel  aufgenommen  werden  zu- 
gleich mit  der  Krone  des  Königs.  So  wird  die  Prophezeiung 
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Davids  in  Erfüllung  gehen:  In  den  jüngsten  Tagen  wird  Äthiopia 
ihre  Hand  Gott  zuerst  reichen.  Wenn  das  Kreuz  in  den  Himmel 
aufgenommen  ist,  wird  auch  der  König  der  Römer  seinen  Geist 
aufgeben.  Jetzt  wird  alle  Herrschaft  und  Gewalt  ein  Ende  haben, 
damit  der  Sohn  des  Verderbens  offen  erscheint.  Es  wird  dessen 
Wirken  geschildert.  Ihn  bekämpfen  Elias  und  Henoch,  die  aber 
unterliegen.  Endlich  erscheint  Christus  und  tötet  den  Antichrist 
durch  den  Hauch  seines  Mundes.  Jetzt  ist  die  Zeit  für  das 
Weltgericht. 

Bei  der  Erörterung  dieses  Abschnittes  unterlasse  ich,  im 
einzelnen  auf  jeden  Punkt  der  Eschatologie  einzugehen,  die 
gerade  in  den  letzten  Jahren  ganz  allgemein  Gegenstand  ein- 
gehender Untersuchungen  war;  nur  die  für  Methodius  charak- 
teristischen Einzelzüge  sind  zu  behandeln.  Im  Anschluls  an  Luc. 
10,  13.  15,  wo  ein  Wehe  über  Corozain,  Bethsaida  und  Caper- 
naum  ausgesprochen  wird,  läfst  Pseudomethodius  den  Antichrist 
in  Corozain  geboren,  in  Bethsaida  erzogen  werden,  in  Caper- 
nauiu  herrschen.  Nirgends  findet  sich  sonst  in  älteren  Kommen- 
tai’en  diese  Auslegung  i);  es  scheint  sich  um  eine  willkürliche 
Deutung  der  Evangelienstelle  zu  handeln:  vielleicht  in  Anleh- 
nung an  eine  auf  den  Antichrist  bezügliche  ältere  Interpretation 
von  Luc.  10,  13  überhaupt-),  obgleich  auch  dies  keineswegs 
sicher  ist.  Die  vielen  willkürlichen  Erfindungen  und  Deutungen 
unseres  Verfassers  lassen  wenigstens  dem  Verdacht  Raum,  dafs 
er  in  der  Auslegung  der  Bibelstelle  völlig  frei  vorgegangen  ist. 
Etwas  Ähnliches,  wie  Ps.-M.  erzählt:  dafs  der  Antichrist  die 
Sonne  in  Finsternis,  den  Mond  in  Blut  verwandeln  werde  (im 
Anschlufs  an  Joel  2,  31),  findet  sich,  soviel  ich  sehe,  nur  in 
orientalischen  Apokalypsen,  in  der  koptischen  Apokalypse  des 


1)  Vgl.  Bousset,  Der  Antichrist  S.  113. 

2)  Nach  Adsos  Libellus  de  Antichristo  wird  der  Antichrist  in  Babylon 
geboren,  in  Bethsaida  und  Corozain  erzogen  werden  und  leben;  hier  wird 
auch  Luc.  10,  13  citieit.  Die  wesentlichen  Abweichungen  von  Ps.-M.  aber 
machen  es  zweifelhaft,  ob  Adso  in  entfernter  Abhängigkeit  auf  Ps.-M.  zu- 
rückgeht, oder  auf  eine  ältere  Interpretation,  die  denn  auch  Ps.-M.  zu 
Grunde  liegen  müfste.  Er  hätte  dann  jedenfalls  willkürlich  geändert.  Im 
Cod.  Mon.  findet  man  sowohl  Adsos  Lib. , als  Brachstücke  des  Ps.-M.,  dar- 
unter den  Abschnitt  über  den  Antichrist  an  den  Rand  geschrieben. 
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Sophonias^),  im  äthiopischen  Clemensbuch  2),  in  der  armenischen 
Daniel  Vision  3).  Im  übrigen  bewegt  sich  der  Autor  in  den  Bahnen 
der  allgemeinen  älteren  Tradition. 

Eingehender  müssen  wir  uns  mit  der  Sage  vom  letzten 
Kaiser  in  der  Form  beschäftigen,  in  der  sie  bei  Ps.-M.  auf  tritt. 
Auch  hier  beobachtet  man  wieder  zunächst  die  Anlehnung  an 
gewisse  biblische  Erzählungen,  in  denen  der  Autor  die  Ereig- 
nisse, die  er  schildern  will,  vorbedeutet  sieht,  oder  die  ihm 
den  äufseren  Rahmen  für  seine  Prophezeiungen  abgeben.  Wenn 
es  heifst,  dafs  der  König  der  Griechen  und  Römer  wie  ein 
Mann  vom  Weinrausch  erwachen  wird,  den  die  Menschen  gleich- 
sam für  tot  und  einen  Thunichtgut  gehalten  haben,  so  liest 
man  in  Ps.  77,  61  — 66:  Et  tradidit  in  captivitatem  virtutem 
eorum  et  pulchritiidmem  eoriim  in  mamis  inimici.  Et  con- 
clusit  in  gladio  p)opnlum  suiim  et  hereditateni  suam  sprevit. 
luvenes  eorum  comedit  ignis  et  virgines  eorum  non  sunt  lamen- 
tatae.  Sacerdotes  eorum  in  gladio  ceciderunt  et  viduae  eorum 
non  plorahantur.  Et  excitatus  est  tamquani  dorniiens 
Domiyius,  tamquam  potens  crapulatus  a vino.  Et p>or- 
cussit  inimicos  suos  in  posterioi'a:  op>prohrium  sempiternum 
dedit  Ulis.  Es  ist  klar,  dafs  in  diesen  Rahmen  die  Prophe- 
zeiung von  dem  Könige  eingefügt  ist,  der,  als  der  Druck  der 
Islamiteu  am  höchsten  gestiegen,  wie  ein  Mann  vom  Wein- 
rausche erwachen  imd  die  Feinde  niederwerfen  wird.  Freilich 
denkt  Ps.-M.  an  eine  ganz  bestimmte  Person,  wie  der  Zusatz 
zeigt:  den  die  Menschen  gleichsam  für  tot  gehalten  haben^  der 
bisher  nichts  Nützliches  gethan  hat.  Aber  davon  ist  erst  später 
zu  reden. 

Nun  wird  Friede  herrschen,  die  Städte  Averden  Avieder  auf- 
gebaut.  Jetzt  kommen  Gog  und  Magog  und  alle  die  Völker, 
die  Alexander  der  Grofse  einschlofs.  Nach  einer  Woche  aber. 


1)  Übers,  von  Stern,  Lepsius’  Zeitschr.  f.  ägyptische  Sprache  1886, 
S.  124f.;  vgl.  Bousset,  Der  Antichrist  S.  115. 

2)  Übors.  beiBradke,  Handschriftliche  Überlieferung  und  Bmchstücke 
der  arabisch -äthiopischen  Petmsapokalypse , Zeitschr.  für  Avissenschaftliche 
Theologie  1893,  I,  482. 

3)  In  der  Übersetzung  von  Macler,  Les  apocalypses  apoci’ypbes  de 
Daniel  p.  87. 
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wenn  sie  schon  Joppe  genommen,  SMidet  Gott  einen  von  seinen 
Fürsten,  der  sie  vernichten  wird.  Dann  wird  der  König  der 
Römer  nach  Jerusalem  herabsteigen  und  ein  und  eine  halbe 
Woche  dort  bleiben.  Auch  hier  lehnt  sich  Ps.-M.  an  eine 
biblische  Darstellung  an:  wie  Jonathas  und  Simon  gegen  Try- 
phon  die  Städte  Judäas  in  Stand  setzen  und  befestigen  und 
dann  nach  dem  Falle  des  ersteren  Simon  den  Jonathas,  Sohn 
Absaloms,  mit  einem  neuen  Heere  nach  Joppe  schickt,  wo  er 
die  Eroberer  berauswirft  (1.  Macch.  13, 11).  Verbunden  ist  damit 
wieder  eine  jedenfalls  ältere  Prophezeiung,  nach  der  Gog  und 
Magog  durch  den  von  Gott  gesandten  Erzengel  Michael  ver- 
nichtet werden  sollen.  ^). 

Eine  eingehendere  Behandlung  erfordert  die  Niederlegung 
der  Herrschaft  des  letzten  Königs  der  Griechen  und  Römer 
auf  Golgatha,  wo  die  Krone  auf  das  Kreuz  gelegt  und  mit  dem 
Kreuze  in  den  Himmel  erhoben  wird.  Wir  müssen  hier  zwei 
Momente  von  einander  trennen:  einmal  die  Niederlegung  der 
Herrscherinsignien  in  Jerusalem  überhaupt  und  die  begleiten- 
den Umstände,  die  unserer  Quelle  eigentümlich  sind. 

Was  diese  letzteren  anbetrifft,  so  weist  schon  die  Erwäh- 
nung von  Golgatha  auf  syrischen  Ursprung.  Die  Byzantiner 
haben  dafür  stets  ro  npaviov  gesagt,  was  sich  sowohl  dimch 
einzelne  Beispiele  ®),  als  durch  eine  ausdrückliche  Bemerkung 
des  Petrus  von  Alexandrien  belegen  läfst,  in  dessen  noch 
ungedruckter  Chronik  3)  es  heifst:  Adam  wurde  begraben  iv 
t(p  ßxeöGotdtoa  roncp  tfjg  yrfc;,  röö  nap'  'Eßpaioig  pev  Xeyo- 
pev(p  FoXyaS^d,  napd  öe  "EXkrjöiv  npaviov.  Golgatha  nennen 
dagegen  durchweg  die  Schädelstätte  syrische  Quellen:  auf  Gol- 
gatha wird  nach  der  Schatzhöhle  Adam  begraben^),  hier  steht 
das  Kreuz,  wird  es  eingegraben  und  dann  nach  der  Legende 


1)  Esraapokalypse  c.  13;  vgl.  Bousset,  Der  Antichrist  S.  152. 

2)  Vgl.  Andreas  von  Damaskus  in  seiner  zweiten  Predigt  In  exalta- 
tionem  S.  Crucis  bei  Migne,  Patrol.  gr.  t.  97,  col.  1093;  Germanus  von 
Konstantinopel,  Migue  t.  98,  col.  236;  die  Kirchenhistoriker  Sokrates,  So- 
zomenos,  Theoderet,  Philostorgius. 

3)  Vgl.  oben  S.  10.  n.  1. 

4)  Schatzhöhle  ed.  Bezold  S.  28. 
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von  der  Kaiserin  Protonica  resp.  der  Helena  aufgefundeni); 
Golgatha  wird  der  Ort  auch  in  der  pseudoephremischen  Honiilie 
über  die  letzten  Dinge  genannt  2).  Ebenso  findet  die  Nieder- 
legung der  Krone  auf  dem  Kreuz  in  der  syrischen  Litteratur 
ihr  Gegenstück.  Im  syrischen  Roman  von  Kaiser  Julian  wird 
folgendes  erzählt.  Als  nach  Julians  Tode  das  Heer  Jovian  zum 
Kaiser  ausgerufen,  liefs  dieser  das  Kreuz  aufstellen  und  krönen. 
Und  wie  Jovian  sich  nun  vor  ihm  niederwaif  und  betend  vor 
Gott  erklärte,  dafs  er  die  Krone  nicht  aus  irdischen  Beweg- 
gründen annehme,  kam  diese  vom  Kreuz  herab  selbst  auf  sein 
Haupt  2).“  Dafs  wir  es  hier  mit  einem  vollständigen  Pendant 
zu  unserer  Niederlegung  der  Krone  auf  dem  Kreuz  zu  thun 
haben,  ist  augenfällig.  Beide  Darstellungen  sind  aus  einem 
und  demselben  Ideenkreise  entsprossen.  So  war  nach  Philo- 
storgius^)  im  Jahre  351  bei  der  Kreuzeserscheinung  in  Jeru- 
salem, die  am  Himmel  zwischen  der  Schädelstätte  und  dem 
Ölberg  beobachtet  wurde,  um  das  Kreuz  ein  Regenbogen  in 
Gestalt  einer  Krone  oder  eines  Kranzes  sichtbar.  Diese  Yor- 
stellung,  die  übrigens  der  Darstellung  des  Labarum  nahe  kommt®), 
hängt  mit  der  des  Julianromans  und  des  Pseudomethodius  aufs 
engste  zusammen.  Gerade  für  die  syrischen  Christen  ist  die 
Krone  mit  dem  Kreuz  eng  verbunden:  sowie  sie  dem  christ- 
lichen Kaiser  Jovian  vom  Kreuze  herunterkommt,  so  legt  sie 
der  letzte  Kaiser  auf  dem  Kreuze  wieder  nieder.  Aber  auch 
der  Aufnahme  des  Kreuzes  in  den  Himmel  liegt  eine  ältere 
orientalische  Yorstellung  zu  Grunde.  Sie  tritt  bereits  im  sechsten 
Buch  der  sibyllinischen  Orakel  Yers  26  und  27  entgegen,  wo 
es  heifst®): 

B,v\ov,  naxctpiöTov , iq>’  tp  0EOS  i^erayvöSij, 

Ovx  eS,Et  ÖE  ovpavov  olxov  iöoipEi, 


1)  Ygl.  E.  Nestle,  De  sancta  Cruce,  Berlin  1889. 

2)  Lamy  III,  p.  187.  206. 

3)  Vgl.  Nöldeke,  Über  den  syrischen  Eoman  von  Kaiser  Julian,  Zeit- 
schrift d.  D.  morgenl.  Gesellschaft  Bd.  28,  S.  278. 

4)  Hist.  eccl.  III,  c.  26:  ipidos  pEyocXps  6rE<pdvov  rpörcov  nav- 
raxoBEv  avrbv  7CEpiEÄirvovö7j^.  Vgl.  Theoph.  ed.  de  Boor  I,  41,33. 

5)  Vgl.  V.  Zezschwitz,  Vom  römischen  Kaisertum  S.  56. 

6)  Ed.  Alexandre  I,  p.  234. 
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eine  Anschauung,  die  wohl  daraus  erst  auf  Chrysosthomus  über- 
gegangen ist^). 

Man  wird  schwer  ermitteln  können,  ob  Ps.-M.  bei  seiner 
Ausführung  des  letzten  Aktes  des  letzten  Königs  schon  voll- 
kommen fertige  Eiwvartungen  aufnahm:  jedenfalls  waren  die 
Anknüpfungspunkte  zur  specielleren  Ausführung  in  syrisch -jeru- 
salemitischen  Ideen  gegeben.  Ganz  gewiss  aber  rührt  die  Le- 
gende von  der  Niederlegung  der  Herrschaft  in  Jerusalem  über- 
haupt von  unserem  Autor  nicht  her:  die  nähere  Begründung 
und  Erörterung  kann  aber  erst  bei  Besprechung  der  analogen 
Prophezeiung  der  tiburtinischen  Sibylle  gegeben  werden. 


V. 

Um  die  Abfassungszeit  unseres  Vaticiniums  festzustellen, 
stehen  uns  eine  Reihe  von  Anhaltspunkten  zur  Verfügung.  Als 
terminus  ad  quem  kann  uns  die  Thatsache  dienen,  dafs  unter 
den  von  den  Arabern  angegriffenen  Ländern  Spanien  noch  nicht 
aufgezählt  ist,  es  sind  vielmehr  Persien,  Armenien,  Kappado- 
cien,  Sicilien,  Syrien,  Griechenland,  die  Romania  (d.  h.  das 
römische  Reich),  die  Inseln  des  Meeres,  Ägypten;  bei  einer 
wiederholten  Aufzählung  w^erden  noch  Isaurien,  Afrika,  und 
die,  welche  unweit  Rom  wohnen,  genannt.  Syrien,  Ägypten 
und  Persien  w^aren  am  frühesten  unter  arabische  Botmäfsigkeit 
gekommen:  636  Syrien-),  bald  darauf  begannen  die  Züge  gegen 
Ägypten,  das  in  den  Jahren  639  — 642  unterworfen  ward^); 
Persien  w^ar  unter  Othman  im  32.  Jahre  der  Hedschrah  (653) 
nach  wiederholten  Versuchen  und  Empörungen  unterworfen 
worden^).  Was  die  anderen  Länder  anbetrifft,  so  unternahm 


. 1)  Vgl.  V.  Zezschwitz  a.  a.  0.  S.  173.  n.  83. 

2)  Theophanos  I,  339  , 33;  vgl.  Weil,  Gesch.  d.  Cbalif.  I,  82,  n.  1. 

3)  Brooks,  On  the  chronology  of  the  conquest  of  Egypt  by  the  Sara- 
cens,  ßyzaut.  Zeitschr.  IV  (1895),  435  — 444. 

4)  Weil  a.  a.  0.  I,  164;  Sebeos  b.  Hübschmann,  Zur  Gesch.  Armeniens 
und  der  ersten  Kriege  der  Araber  (1875)  S.  14  ff. 
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der  arabische  Feldherr  Busur  650  einen  Eroberungszug  gegen 
Isaurien^),  653  Abib  gegen  Ai'menien^)^  654  Mo’awia  nach 
Kappadocien  ^).  V on  einem  Einfall  in  Cilicien  hören  wir  erst 
671  ^).  Einfälle  in  Gebiete  des  Rhomäerreichs  erwähnt  Theophanes 
in  den  Jahren  662,  664  bis  666®).  Etwa  652  fällt  die  erste 
Expedition  nach  Sicilieu®),  663  erfolgte  eine  neue,  bei  der  die 
Bewohner  eines  Teiles  des  Landes  nach  Damaskus  fortgeführt 
wurden^).  Unter  den  Inseln  des  Meeres  sind  in  erster  Reihe 
wohl  Cypern,  Rhodus  oder  Kreta  neben  kleineren  Inseln  des 
ägäischen  Meeres  zu  verstehen.  Cypern  wurde  647,  Rhodus 
653  von  Mo’awia  genommen®),  674  überwintern  die  arabischen 
Heerführer  auf  Kreta®).  Afrika  war  seit  der  Invasion  von  669^®) 
bis  683  in  Besitz  der  Araber,  die  damals  von  den  Berbern 
vertrieben  wurden  ^^);  685  wurde  die  Provinz  der  römischen 
Herrschaft  unterworfen  ^®),  um  seit  693  wieder  allmählich  in  die 
Gewalt  der  Araber  zu  geraten^®). 

Gerade  die  Erwähnung  Afrikas  gewährt  uns  zunächst  einen 
ungefähren  terminus  a quo:  vor  dem  Jahre  670  könnte  der 
Autor  nicht  leicht  geschrieben  haben;  nach  gelegentlichen  Ver- 
suchen begannen  seit  dieser  Zeit  die  systematischen  Angriffe 
und  Eroberungen  in  dieser  Provinz,  die  seit  dem  Jalire  683 
Rückschritte  machten,  um  etwa  zehn  Jahre  später  mit  mehr 
Erfolg  wieder  aufgenommen  zu  werden.  Aber  wir  besitzen  viel 
genauere  und  sicherere  Anhaltspunkte  zur  Feststellung  der  Ent- 
stehungszeit unserer  Schrift. 


1)  Theoph.  I,  344,  19. 

2)  Theoph.  I,  345,  lO;  Sebeos  a.  a.  0.  p.  15  ff. 

3)  Theoph.  I,  345,  26. 

4)  Theoph.  I,  353,  16. 

5)  Theoph.  I,  348. 

6)  V.  Martini,  Lib.  Pont.  ed.  Duchesne  I,  338  und  n.  11. 

7)  Theoph.  I,  348,13;  Ecloge  historion  ed.  'Wirth,  Aus  orientalischen 
Chroniken  p.  20. 

8)  Theoph.  I,  343,  30;  345,  7. 

9)  Theoph.  I,  354,  2i. 

10)  Vgl.  Diehl , L’Afrique  byzautine  p.  572. 

11)  Diehl  p.  519. 

12)  Diehl  p.  581. 

13)  Ib.  p.  581  ff. 
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Gutschmicl  bestimmte  die  Abfassung  des  Methodius  aut 
etwa  676  — 678.  Seine  Gründe  hat  er  nicht  näher  angegeben: 
sie  können  aber  nach  allem,  was  wir  wissen,  nur  in  den  Be- 
ziehungen des  oströmischen  Reichs  unter  Konstantin  Pogonatus 
zu  den  Chazaren  und  Bulgaren  gesucht  werden.  Es  kann  gar 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  ausführliche  Schilderung 
der  wilden  Völkerschaften,  die  Alexander  der  Grofse  hinter  den 
kaspischen  Thoren  einschlofs,  und  die  am  Ende  der  Zeiten  das 
römische  Reich  heimsuchen  werden,  bis  sie  ein  Abgesandter 
des  letzten  Königs  schlägt,  angeregt  ist  durch  die  Einfälle  und 
das  Vorrücken  der  Chazaren  und  Bulgaren.  Denn  auch  die 
Chazaren  waren  zuerst  aus  den  kaspischen  Thoren  unter  Hera- 
klius  hervorgebrochen  ^),  und  bildeten  unter  Konstantin  einen 
Teil  der  unter  dem  Namen  der  Bulgaren  zusammengefafsten 
Stämme,  die  die  T.änder  des  schwarzen  Meeres  unterwarfen, 
auf  der  einen  Seite  in  Pannonien,  auf  der  anderen  gegen 
die  untere  Donau  stetig  vorrückten -).  „Das  schmutzige  und 
unreine  Volk“^):  so  nennt  Theophanes  wiederholt  Chazaren 
und  Bulgaren,  mit  denselben  Bezeichnungen  also,  die  Pseudo- 
callisthenes  und  Pseudomethodius  beständig  auf  Gog  und  Magog 
nebst  Konsorten  anwenden.  Im  Jahre  679  unternahm  endlich 
Konstantin  IV.  einen  Feldzug  gegen  diese  Völker;  aber  er  lief 
ganz  unglückhch  ab.  Der  Kaiser  mufste  wegen  eines  Fufs- 
übels  umkehren,  das  zurückgelassene  Heer  wurde  von  den  Bul- 
garen überfallen  und  bis  zur  Donau  verfolgt.  Als  sie  sich  in 
Varna  festgesetzt,  und  die  benachbarten  Slavenstämme  unter- 
warfen , w^ar  Konstantin  genötigt  Frieden  zu  schliefsen  und  ihnen 
ihre  Eroberungen  zu  lassen  •‘).  Erst  sein  Sohn  Justinian  II.  hat 
bald  nach  seinem  Regierungsantritt,  der  685  erfolgte,  den  Frie- 
den gekündigt®),  sich  aber,  wie  es  scheint,  begnügt,  slavische 
Stämme  in  Thracien  zur  Unterwerfung  zu  bringen. 


1)  Theophanes  ed.  de  Boor  I,  315,  26. 

2)  Vgl.  Nicephoi-us  Constantin.  ed.  de  Boor  p.  33. 

3)  Theoph.  I,  358:  ^Bvos  livnapov  nal  andBaprov  und  p.  359:  vno 
rov  xov  j.ivöapov  xal  veoqjavovs  SBvovs  y/rryjBrf. 

4)  Nicephorus  p.  35;  Theoph.  I,  359. 

5)  Niceph.  p.  36. 


48 


I.  Pseudo -Methodius. 


So  wenig  es  zweifelhaft  ist,  dafs  man  in  den  scheufslicheu 
A^ölkern  des  Nordens  bei  der  Bolle,  in  der  sie  bei  Methodius 
auftreten,  die  eben  geschilderten  Chazaren  und  Bulgaren  wieder- 
zuerkeniien  hat,  so  wenig  ist  man  in  der  Lage,  an  der  Zeit- 
begrenzung, wie  sie  v.  Gutschmid  aufstellte,  festzuhalten.  Aller- 
dings herrscht  seit  dem  Jahre  679  jenen  Stämmen  gegenüber 
Friede;  ihre  gröfste  Ausbreitung  fällt  in  die  Jahre  vorher.  Aber 
mit  Justinian  II.  begann  der  Kampf  aufs  neue,  die  Gefahr 
war  keineswegs  beseitigt,  und  vor  allem  spricht  eine  Reihe 
anderer  Punkte  für  eine  etwas  spätere  Ansetzung  der  Schrift. 

Ich  beginne  gleich  mit  dem  stärksten  Argument,  um  zu 
zeigen,  dafs  auch  eine  Reihe  anderer  Momente,  deren  Deu- 
tung nicht  sicher  ist,  sich  leicht  mit  meiner  Ansetzung  verein- 
baren läfst. 

Wir  haben  bereits  gesehen,  dafs  der  Autor  in  den  vier 
Führern  der  Midianiter  die  Omajjaden  vorbedeutet  sieht.  Das 
läfst  sich  schwer  erklären,  wenn  man  nicht  annimmt,  dafs  der 
Yerfasser  vier  Kalifen  aus  diesem  Hause  oder  doch  wenigstens 
mehr  als  einen  in  Damaskus  hat  regieren  sehen.  Dabei  kann 
zweifelhaft  sein,  ob  der  Yerfasser  Mo’awia  I (661 — 680),  Jezid  I 
(680  — 683),  Mo’awia  II  (683),  Merwan  (683  — 685)  im  Sinne 
hat,  oder  ob  Mo’awia  II  auszulassen  ist^),  da  er  seinen  Yater 
nur  40  Tage  überlebte,  bei  Lebzeiten  abgedankt  haben  soll  und 
keinen  Eindruck  hinterliefs^),  und  Abd-el  Melek  (685  — 705) 
als  der  vierte  Herrscher  von  Damaskus  zu  zählen  ist.  Wie  man 
sich  entscheiden  mag:  die  Zeitansetzung  Gutschmids,  die  immer 
noch  in  die  Regierung  des  ersten  Omajjaden  führt,  läfst  sich 
schwerlich  mit  der  angezogenen  Methodiusstelle  vereinbaren. 

Abgesehen  aber  von  dieser  Notwendigkeit,  über  Mo’awia  I 
hinauszukommen,  läfst  sich  bis  zum  Ende  des  Jahrhunderts  die 
Abfassungszeit  nicht  absolut  sicher  bestimmen,  da  die  gegebe- 
nen Kriterien  sich  merkwürdigerweise  stets  nach  verschiedenen 
Seiten  verwerten  lassen.  Es  ist  sicher  kein  Zufall,  wenn  unsere 
AVeissagung  von  den  Midianitern  erzählt,  dafs  sie  sechzig  Jahre 


1)  Vgl.  Weil,  Gescb.  d.  Kalifea  I,  341;  Müller,  Der  Islam  I,  370. 

2)  So  wird  er  von  Dionysius  von  Talmahro  gänzlich  übergangen,  Ed. 
Chabot,  Bibi,  de  l’ecole  des  bautes  etudes  p.  9. 
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die  'Weltherrschaft  behaupteten,  bis  sie  Gideon  besiegte.  Das 
Buch  der  Richter  spricht  nur  von  sieben  Jahren;  wenn  Ps.-M. 
dafür  sechzig  Jahre  setzt,  so  kann  er  wohl  nur  an  die  arabische 
Eroberung  seiner  Zeit  gedacht  haben.  Aber  man  kann  die 
sechzig  Jahre  von  der  Hedschrah  oder  dem  Auszug  der  Araber 
aus  der  Wüste  (626  nach  Mcephorus)^)  oder  von  der  Eroberung 
Syriens  (636)  an  rechnen.  Das  eine  Mal  käme  man  auf  einen 
Zeitraum  von  682  — 686,  im  anderen  Falle  auf  etwa  696.  Ebenso 
zweifelhaft  ist  die  Deutung  des  letzten  Königs.  Der  König  der 
Griechen  und  Römer,  der  vom  Weinrausch  erwachen  wird,  den 
die  Menschen  für  tot  hielten  und  einen,  der  nichts  Nützliches 
gethan,  kann  meines  Erachtens  recht  gut  auf  Konstantin  lY. 
bezogen  werden,  der,  seit  er  im  Jahre  679  den  Bulgaren  tribut- 
pflichtig geworden,  bis  zum  Ende  seiner  Regierung  im  Frieden 
mit  seinen  Feinden  lebte.  Erst  Justinian  II.  hat  den  Kampf 
mit  Bulgaren,  Slaven  und  Sarazenen  wieder  aufgenommen.  Es 
ist  zwar  nicht  richtig,  dafs  Konstantin  IV.  in  seinem  Leben 
nichts  gethan  habe,  im  Gegenteil;  aber  nach  seinem  flucht- 
ähnlichen Aufbruch  im  Bulgarenfeldzug  und  seinen  Friedens- 
schlüssen mit  Bulgaren  und  Arabern  mochten  die  Unterworfenen 
der  ehemals  orientalischen  Provinzen  des  römischen  Reichs  ihn 
um  so  eher  für  nichtsnutzig  halten,  als  die  Verteidigung  seiner 
Hauptstadt  gegen  die  Araber  und  Thessalonichs  gegen  die  Slaven 
nicht  ihnen  zu  gute  kam.  Man  würde  also  auch  hiernach  etwa 
in  den  Anfang  der  achtziger  Jahre  gelangen.  Aber  es  läfst  sich 
auch  nicht  bestreiten,  dafs  eine  Beziehung  der  angeführten  Worte 
auf  seinen  Sohn  Justinian  II.  ebenso  möglich  ist,  namentlich 
wenn  man  die  Jahre  in  Betracht  zieht,  die  zwischen  seiner 
Vertreibung  und  seiner  zweiten  Regierung  lagen,  695  — 705. 
Der  Satz:  quem  existimahant  homines  tanquam  mortuum  esse 
et  in  nihilo  utilem  profeeisse  würde  nicht  übel  auf  ihn  in  dem 
angeführten  Zeitraum  passen.  ^ 

Indes  hat  man  bei  den  Anspielungen  des  Methodius  irn 
Auge  zu  halten,  dafs  seine  Rätsel  nie  gerade  aufgehen,  dafs 


1)  Niceph.  Chroüographicon  syntomon  ed.  de  Boor  p.  99 : Ol  5^  2apa- 
KTjvdl  ijpB,ayro  rijs  tov  navxbs  iprjpi^eoos  rä  ,sp^s‘  hei  ivS.  5'. 

Sacknr,  Pseudo  - Methodius  etc.  4 
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es  sich  nicht  einfach  um  Verkleidungen  von  Thatsachen  han- 
delt. Seine  Art  der  Mystifikation  beruht  vielmehr  auf  von 
ihm  aufgespürten  Beziehungen  zwischen  biblischen  Prophe- 
zeiungen und  Wendungen  auf  der  einen,  Verhältnissen  der 
Gegenwart  auf  der  andern  Seite.  Dabei  wird  den  realen  That- 
sachen um  so  eher  Gewalt  angethan,  als  ihre  Erfüllung  erst 
in  die  Zukunft  verlegt  wird,  soweit  nicht  auf  der  anderen 
Seite  Ereignisse  der  eigenen  Zeit  unter  Modifikationen  der  Ver- 
gangenheit untergeschoben  werden.  Der  Inhalt  der  Bibel,  Ge- 
schichte und  Zustände  der  jüngsten  Vergangenheit  bilden  das 
Rohmaterial  für  die  Phantasie  des.  Verfassers;  ihre  Verbindung 
das  Geheimnis  auf  die  Menge  zu  wirken,  die  durch  zarte  An- 
deutungen phantastisch  angeregt,  durch  scheinbare  Erfüllung 
älterer  Weissagungen  im  Glauben  gewährloser  Prophetieen  be- 
stärkt wird. 

Eine  gröfsere  Sicherheit  bezüglich  der  Deutung  bietet  fol- 
gende Stelle.  Es  heifst  da:  „Und  es  wird  das  Land  der  Ver- 
heifsung  erfüllt  werden  mit  Menschen  von  den  vier  Winden  her, 
die  unter  dem  Himmel  sind.  Sie  werden  so  zahlreich  wie  Heu- 
schrecken sein  und  es  wird  unter  ihnen  Pest  und  Hunger 
herrschen“  u.  s.  w.  Unter  den  Fremden,  die  sich  in  Syrien 
niederlassen,  sind  in  erster  Reihe  die  Mardaiten  zu  verstehen, 
ein  kleinasiatischer  Stamm,  der  im  Jahre  677  sich  im  Libanon 
festsetzte,  das  Gebiet  vom  Maurusgebirge  bis  nach  Jerusalem 
beherrschte,  durch  Zulauf  von  zahlreichen  Sklaven,  Kriegs- 
gefangenen und  Eingeborenen  in  kurzer  Zeit  bis  zu  Tausenden 
an  wuchs  und  zu  einer  wirklichen  Gefahr  für  die  arabische 
Herrschaft  wurde,  da  er  im  Solde  der  Byzantiner  stand ^).  Diese 
Herrschaft  der  Mardaiten  im  heiligen  Lande  dauerte  gegen  zehn 
Jahre:  im  Jahre  686  schlofs  Justinian  mit  Abd  el-Melek  einen 
Frieden,  der  die  Auflösung  dieser  oströmischen  Schutzwehr  im 
Libanon  zur  Folge  hatte  ^).  In  diese  Zeit  und  später  fallen 
aber  auch  Seuchen  und  Hungersnöte  in  Syrien,  die  wenigstens 
zum  Teil  mit  diesem  Zusammenflufs  von  Menschen  in  Beziehung 


1)  Theoph.  I,  355,  i. 

2)  Vgl.  Theoph.  I,  361,  8;  363,  6;  364,  4. 
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zu  stehen  scheinen  i).  So  wenig  man  auch  hier  absolut  sichere 
Schlüsse  ziehen  kann  2),  so  scheint  mir  doch  gerade  in  diesem 
Falle  die  Wahrscheinlichkeit  der  Deutung  so  grofs,  dafs  ich 
mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  die  Schrift  noch  eher  in  die 
letzten  Jahre  Konstantins  IV.,  als  in  die  Zeit  des  justinianischen 
Exils  versetzen  möchte. 

Alle  übrigen  Schilderungen  der  Zustände  unter  der  arabi- 
schen Herrschaft  sind  zwar  aufserordentlich  interessant  und 
wichtig,  lassen  aber  keine  genauere  Deutung  zu. 

Beachtung  verdienen  in  erster  Reihe  die  Klagen  über  den 
Steuerdruck  der  islamitischen  Eroberer.  Menschen  und  Tiere 
seien  ihnen  unterworfen;  ihre  Vermessungen  reichten  bis  in  die 
Wüste,  das  Holz  der  Wälder,  der  Staub  der  Erde,  die  Steine  und 
die  Früchte  der  Erde,  wie  die  Fische  des  Meeres  seien  ihnen 
steuerpflichtig,  der  Schweifs  der  Landbauer,  das  Vermögen  der 
Reichen,  die  Oblationen  der  Kirchen,  alles  Metall  gehöre  ihnen. 
Ähnliche  Klagen  über  unerhörten  Steuerdruck  finden  wir  auch 
bei  anderen  syrischen  oder  ägyptischen  Schriftstellern.  Die 
ersten  Mafsregeln  dieser  Art  traf  Omar,  von  dem  Theophanes 
erzählt,  dafs  er  die  Länder  des  Islam  zu  Steuerzwecken  ver- 
messen und  beschreiben  liefs  nach  Zahl  der  Bewohner,  des 
Viehes  und  der  Art  der  Bebauung  3).  Heue  Steuergesetze  soll 


1)  Aus  Syrien  wird  von  Theophanes  684  eine  Hungersnot  und  Seuche, 
686  eine  neue  Hungersnot  gemeldet.  Theoph.  sagt  I,  361,8:  rSv  6i  Map- 
SaiT(äv  intTi^epevoov  rois  pipeöt  rov  Aißdvov  na\  rov  Xoipov  inixpa- 
Tovvros  u.  s.  w.  Eine  aufserordentlich  verheerende  Epidemie  herrschte  691/92 
in  Syrien  und  Ägypten;  vgl.  über  diese  und  die  früheren  Seuchen  in  den 
Ländern  des  Islam  im  7.  Jahrhundert  Wüstenfeld,  Die  Statthalter  von  Ägj-pten 
zur  Zeit  der  Kalifen,  Abhandl.  der  Göttinger  GeseUsch.  d.  Wissenschaften 
Bd.  XX,  34,  n.  2. 

2)  Schliefslich  sind  in  den  neunziger  Jahren  mehrere  Tausend  Slaven 
von  den  Arabern  in  Syrien  aufgenommen  und  in  Antiochien  und  Sjunen 
angesiedelt  worden  (vgl.  Michael  Syrus  ed.  Langlois  p.  245;  Abulfaragh, 
Chron.  Syr.  ed.  Kirsch  p.  118).  Ich  führe  das  nur  an,  um  zu  zeigen,  wie 
vorsichtig  man  sein  mufs,  wenn  auch  die  oben  gegebene  Beziehung  die 
weitaus  gröfsere  Wakrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

3)  Theoph.  ed.  de  Boor  I,  341,  8:  Avr<p  Si  rw  XQO^^  ixiXevöEv  Ovjxap 
av ay paq>rjv ai  nääav  rijv  vn'  avrov  oixovfiivrfv . iyevsto  rf  dvaypacpif 
dv^pcüTtoov  xa\  Htrjvwv  xdi  <pvv(av.  Dai'aus  Georg.  Kedi'.  Hist.  I,  p.  752. 

4* 
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Abd  el-Melek  nach  Dionysius  von  Telmahre  in  den  Jahren 
691/92  erlassen  habend),  wonach  jeder  in  sein  Land,  seinen 
Geburtsort  gehen  und  seinen  Namen,  den  seines  Yaters,  seinen 
Weinberg,  seine  Oliven,  seine  Güter,  seine  Kinder  und  seinen 
ganzen  Besitz  einschreiben  lassen  solle.  Das  sei  der  Anfang 
der  Kopfsteuer  gewesen,  das  der  Beginn  aller  Übel,  die  über 
die  Christen  kamen.  Bis  dahin  hätten  die  Kalifen  Grundsteuer 
genommen,  aber  keinen  Kopfzins.  Mit  der  Zeit  hätten  die 
Kinder  der  Hagar  begonnen,  die  ägyptische  Knechtschaft  den 
Söhnen  Arams  aufzuerlegen.  „Aber  wehe  uns“,  fährt  Dionysius 
fort,  „weil  wir  gesündigt  haben,  herrschen  die  Sklaven  über 
uns.  Das  war  der  erste  Zins,  den  die  Araber  einführten.“  Ein 
Grund  die  Thatsache  zu  bestreiten,  dafs  Abd  el-Melek  ein  neues 
Steuergesetz  erliefs,  das  genaue  Katasteraufnahmen  zur  Folge 
hatte  und  die  Christen  traf,  liegt  nicht  vor,  wenn  es  auch  sicher 
falsch  ist,  dafs  damals  erst  der  Kopfzins  von  der  muslemitischen 
Regierung  eingeführt  wurde.  So  wissen  wir,  dafs  in  Syrien 
die  Christen  bei  der  Steuergesetzgebung  Omars  gerade  von  der 
Grundsteuer  befreit  waren,  während  die  Kopfsteuer  aUe  Un- 
gläubigen traf2).  Aber  merkwürdig  ist  doch  die  Übereinstim- 
mung in  der  Entrüstung  über  die  Steuerlast  gegen  Ende  des 
7.  Jahrhunderts,  wenn  auch  die  thatsächlichen  Angaben  des 
Dionysius  Bedenken  unterliegen.  Und  nicht  minder  lebhaft  ist 
die  Klage  über  die  unerhörten  Erpressungen  bei  Johannes  von 
Nikiu,  der  seine  Weltchronik  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahr- 


Vgl.  Abulfaragh  ed.  Kirsch  p.  181:  A.  19  Arabiim  praecepit  Omar,  ut  de- 
signarentur  in  censum  omnes  regiones  quibus  potitus  erat.  Mich.  Syr. 
sagt  p.  233:  Omar  impose  atix  chretiens  ses  sujets  la  capitation.  Vgl. 
Müller,  Der  Islam  I,  272 f.  Ausfühi-liche  Nachrichten  über  die  Steuerver- 
hältnisse Ägyptens,  aber  aus  viel  späterer  Zeit,  giebt  Calcaschandi  übers, 
von  F.  "Wüstenfeld,  Gott.  Gel.  Abhandl.  XXV  (1879),  154.  Über  die  Steuer- 
und  Finanzeihrichtungen  der  Kalifen  überhaupt  vgl.  Ibn  Khaldun  in  den 
Notices  et  Extraits  des  manusciits  XX,  p.  I,  p.  19ff.  Ganz  ähnliche  Ein- 
richtungen hatte  bereits  Chosrau  in  Irak  getroffen , die  vermuthch  den  Ara- 
bern als  Vorbild  dienten;  vgl.  Nikbi  ben  Massud,  Notices  et  extraits  II, 
p.  341  ff. 

1)  Ed.  Chabot  a.  a.  0.  S.  10. 

2)  Müller,  Der  Islam  1,272.  Dieselbe  Einrichtung  wird  bereits  Chosrau 
zugeschrieben  bei  Nikbi  ben  Massud  a.  a.  0. 
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hunderts  in  Ägypten  schrieb.  Unter  dem  arabischen  Statthalter 
Amr  hätten  die  Einwohner,  unfähig  zu  bezahlen,  sich  versteckt ^); 
in  Alexandrien  hätten  sie  schliefslich  ihre  Kinder  als  Ersatz 
für  die  enormen  Summen,  die  sie  monatlich  bezahlen  sollten, 
angeboten. 


VI. 

Nach  den  bisherigen  Erörterungen  brauchen  wir  kaum  noch 
ausführlicher  auf  die  Frage  einzugehen,  wo  unsere  Schrift  ent- 
standen ist.  Nur  das  könnte  auf  den  ersten  Blick  zweifelhaft 
sein,  ob  in  Alexandrien  oder  in  Syrien,  weit  wahrscheinlicher 
aber  ist  das  letztere.  Allerdings  ist  der  Autor  mit  der  Gewohn- 
heit der  vornehmen  Ägypter  vertraut,  Stöcke  zu  tragen,  er 
wendet  auch  dem  Alexanderroman  sein  besonderes  Interesse 
zu  und  eine  Äthiopierin  macht  er  zur  Stammmutter  des  römi- 
schen Weltreiches.  Die  Schilderung  der  Zustände  deckt  sich 
vielfach  mit  der  des  ägyptischen  Bischofs  Johann  von  Nikiu: 
so  die  Auffassung,  dafs  die  Eroberungen  der  Araber  die  Strafe 
seien  für  die  Sünden  der  Einwohner  *),  so  die  Klagen  über  den 
Übertritt  vieler  falschen  Christen  zum  Islam 3),  über  den  Steuer- 
druck^) und  das  schreckliche  Hausen  der  Muselmänner“).  Aber 
das  sind  Verhältnisse,  die  in  allen  eroberten  Provinzen  des  Islam 
walteten.  Der  Gedankeninhalt  und  das  benutzte  Quellen  material 
bei  Pseudomethodius  weist  durchweg  auf  syrisch- christliche 
Kultur.  Seine  Urgeschichte  enthält  eine  phantastische  Verarbei- 
tung der  syrischen  Schatzhöhle  und  gestattet  einen  Blick  in 
die  Werkstätte  syrischer  Apokalyptik;  denn  nur  ein  Syrer  ent- 
wickelte Phantasie  und  Neigung  für  derartige  Genesisromane. 


1)  Notices  et  extraits  t.  24,  p.  I,  p.  584. 

2)  Notices  et  extraits  1.  1.  p.  367.  578. 

3)  A.  a.  0.  S.  560.  586. 

4)  S.  577.  578.  584. 

5)  S.  568. 
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Dabei  war  er  von  der  byzantinisch -orientalischen  Chronographie 
genügend  beeinflufst,  um  den  Wert  genauer  chronologischer 
Angaben  zu  schätzen  und  sein  Material  in  den  Rahmen  einer 
willkürlich -exakten  Zeitrechnung  zu  pressen.  Jonithus,  Noahs 
vierter  Sohn,  von  dem  Ps.-M.  allerlei  zu  erzählen  weifs,  ist 
eine  spezifisch  syrische  Figur.  Die  Ausbildung  der  Sage  von 
der  Einschliefsung  der  zweiundzwanzig  Völker  durch  Alexander 
den  Grofsen  gehört  in  der  Form,  in  der  unsere  Schrift  sie 
enthält,  ebenfalls  der  syrischen  Litteratur  an.  Das  von  Ps.-M. 
aufgenommene  Stück  speziell  geht,  wie  oben  wahrscheinlich  ge- 
macht, auf  eine  syrische  Quelle  zurück.  Die  Form  Armaleus 
neben  Romulus  erinnert  an  die  hebräische  Form  Armillus.  Der 
Name  Germanicus  begegnet  im  syrischen  Roman  von  Kaiser 
Julian.  Die  Idee  einer  Niederlegung  der  Krone  in  Jerusalem 
ist  höchst  wahrscheinlich  jerusalemitisch- syrischen  Ursprungs  ^); 
die  Form,  in  die  unser  Autor  den  Akt  kleidet,  findet  gerade 
in  der  syrischen  Litteratur  ihre  Analogieen.  Die  Nennung  von 
Golgatha  ist  syrisch. 

Nicht  minder  steht  die  Bezugnahme  des  Autors  auf  die 
omajjadischen  Kalifen  in  Verbindung  mit  der  Thatsache,  dafs 
diese  in  Syrien  und  zwar  in  Damaskus  residierten,  sowie  die 
bewegten  Klagen  über  die  Behandlung  der  unterworfenen  Syrer 
und  Ägypter  durch  die  Araber  im  Gegensatz  zu  den  von  ihnen 
nur  geplünderten  Ländern  eben  nur  das  fraglich  lassen  können, 
ob  wir  in  Syrien  oder  in  Ägypten  das  Heimatland  unserer  Pro- 
phetie zu  suchen  haben.  Aber  die  Festsetzung  und  Aufnahme 
fremder  Stämme,  auf  die  angespielt  wird,  findet  doch  gerade 
in  Syrien  statt,  und  ebenso  finden  sich  zu  den  Klagen  über 
den  Steuerdruck  gegen  Ende  des  7.  Jahrhunderts  gerade  wieder 
in  der  syrischen  historischen  Litteratur  Belege. 

Im  übrigen  verrät  Ps.-M.  Beziehungen  zu  anderen  orien- 
talischen Völkern,  die  leicht  ihre  Erklärung  finden,  wenn  wir 
ihn  uns  gerade  in  Syrien  schreibend  denken.  Er  zeigt  ein 
besonderes  Interesse  für  die  Geschichte  des  alten  Babylonien 
und  zwar  kennt  er  sie  offenbar  in  persischer  Überlieferung. 


1)  Vgl.  unten  die  Erörterungen  zur  tiburtinischen  Sibylle. 
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Nicht  nur  haben  seine  Namen  persische  Formen,  er  ist  auch 
oifenbar  mit  der  von  den  Persern  aufgebrachten  Theorie  be- 
kannt, dafs  Babylonien  schon  lange  vor  Astyages  und  Cyrus 
von  Persern  beherrscht  worden  sei,  dafs  Babylonien  persisches 
Stammland  sei,  eine  Theorie,  die  durch  die  römische  Bezeich- 
nung für  die  Provinz  Mesopotamien,  Osroene  oder  Chosdroene, 
im  Hinblick  auf  den  persischen  Namen  Chosrau  Nahrung  er- 
halten zu  haben  scheint.  Er  läfst  Chosrau  mit  einem  Elefanten- 
heere die  mit  Stöcken  bewaffneten  Ägypter  vernichten.  Er  er- 
wähnt wiederholt  die  persische  Provinz  Adherbeidjan,  die  ihm 
besonders  nahe  gelegen  zu  haben  scheint,  und  berührt  sich  in 
einigen  Punkten  mit  Tabari,  dem  persische  Tradition  zu  Gebote 
stand.  So  zeigt  er  neben  seinem  syrischen  Ideenkreise  sich 
abhängig  von  Einflüssen,  die  von  den  benachbarten  persischen 
Provinzen  schon  lange  auf  Syrien  gewirkt  haben  mögen.  Viel- 
leicht wü*d  man  danach  unsere  "Weissagungsschrift  nach  dem 
nördlichen  Syrien  versetzen  müssen.  Ehre  derartige  Annahme 
fände  eine  Stütze  an  der  frühen  Verbreitung,  die  sie  gerade 
in  Armenien  gefunden  hat. 


Die  sogenannten  Enthüllungen  des  Bischofs  Methodius  von 
Patara  sind  aus  dem  Griechischen  ins  Lateinische  übersetzt 
worden.  Das  beweist  nicht  nur  die  Existenz  griechischer  Hand- 
schriften und  die  ausdrückliche  Angabe  des  Übersetzers,  son- 
dern auch  der  alte  lateinische  Text  selbst.  So  heifst  es  c.  3: 
mare  qui  vocatur  hiliu  chora,  id  est  regio  solis,  ebenda;  Ne- 
broth  ex  filiis  discendebat  hiroum;  so  c.  6:  Nembroth,  qui 
fuit  irous,  so  wird  Romulus  Roniyllus  genannt.  Dafs  die 
Schrift  auch  von  vornherein  griechisch  geschrieben  war,  nicht 
etwa  syrisch,  worauf  die  Nationalität  des  Verfassers  führen 
könnte,  geht  wohl  daraus  hervor,  dafs  keine  einzige  syrische 
Handschrift  bekannt  geworden  ist  und  Salomon  von  Basra,  der 
die  Schrift  am  stärksten  unter  den  Syrern  benutzt,  ihren  Ver- 
fasser für  einen  Bischof  von  Rom  hält.  Die  lateinische  Über- 
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Setzung  murs  sehr  früh,  sehr  bald  nach  dem  Erscheinen  der 
Schrift  verfertigt  worden  sein,  da  nicht  weniger  als  vier  der 
erhaltenen  Handschriften,  wenn  ich  nicht  irre,  noch  dem  8.  Jahr- 
hundert angehören.  Die  Übersetzung  ist  aber  anscheinend  nicht 
in  Italien  bezw.  Rom  entstanden;  die  Sprache  sämtlicher  alten 
Handschriften  weist  vielmehr  die  Eigentümlichkeiten  des  frän- 
kischen Vulgärlateins  der  Merovingerperiode  auf,  zu  denen  ganz 
besonders  der  Wechsel  von  e und  von  o und  u gehört,  während 
umgekehrt  der  Abfall  des  m am  Ende  der  Substantivendung  nir- 
gends bemerkt  wird.  Man  darf  dann  mit  Sicherheit  annehmen, 
dafs  die  Weissagung  von  Syrern,  die  namentlich  in  früherer  Zeit 
in  Handelsgeschäften  zahlreich  nach  Gallien  kamen,  aber  auch 
noch  am  Hofe  Karls  des  Grofsen  bemerkt  werden  ^),  nach  dem 
Frankenreiche  gebracht  wurde.  Der  Übersetzer,  ein  Mönch  Pe- 
trus, war  offenbar  ein  Grieche  oder  Syrer,  denn  er  verstand  das 
Griechische  besser  als  er  Latein  schrieb,  aber  er  mufs  in  einem 
Kloster  unter  lateinischen  Mönchen  gelebt  haben , da  die  Über- 
tragung wohl  für  seine  Mitbrüder  angefertigt  ist,  vor  allem  aber 
dem  Übersetzer  der  Vulgatatext  nicht  ungeläufig  war.  Es  war 
nicht  das  erste  Mal,  dafs  ein  Produkt  der  syrischen  Litteratur 
im  Frankenreiche  übersetzt  und  damit  dem  Abendlande  zugäng- 
lich wurde:  hatte  doch  schon  Gregor  von  Tonrs  mit  Hilfe  des 
Syrers  Johannes  die  syrische  Legende  von  den  Siebenschläfern 
ins  Lateinische  übertragen  2).  So  bietet  die  Geschichte  des  Me- 
thodius ein  neues  Beispiel  für  den  syrisch -gallischen  Verkehr, 
einen  neuen  Hinweis  auf  den  Weg,  auf  dem  orientalische  Ein- 
flüsse auf  das  Abendland  zu  wirken  vermochten.  Die  grofse 
Zahl  älterer  Handschriften  zeigt,  mit  welcher  Gier  man  diese 
Prophezeiungen  verschlang.  Gleichzeitig  fand  eine  pseudo- 
ephremische  Predigt  über  das  Ende  der  Welt,  die  zum  Teil 
erst  auf  der  lateinischen  Übersetzung  des  Methodius  beruhte, 
in  Gallien  Verbreitung,  während  auf  der  anderen  Seite  der 
griechische  Pseudomethodius  im  oströmischen  Reich  die  Grund- 
lage für  andere  Weissagungen  abgab.  So  hat  diese  Schrift, 


1)  Vgl.  Scheffer-Boichorst,  Zur  Geschichte  der  Syrer  im  Abendlande, 

Mitteil,  des  Instituts  f.  österr.  Geschichtsforschung  VI,  535 ff.  1 

2)  Vgl.  Scheffer-Boichorst  a.  a.  0.  S.  535. 


Die  Textüberliefervmg. 
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der  Phantasie  eines  syrischen  Mönchs  oder  Priesters,  der  ver- 
mutlich im  Nordosten  des  Landes  lebte,  entsprungen,  von  syri- 
schen Kaufleuten  oder  Geistlichen  nach  Gallien  und  Byzanz 
übertragen,  allmählich  auch  anderen  östlichen  Völkern  zugäng- 
lich gemacht,  das  Interesse  einer  Welt  zu  erringen  vermocht, 
die  durch  die  treffende  Ähnlichkeit  der  angeblich  vorausgesagten 
Dinge  mit  den  Zuständen  der  eigenen  Zeit  überrascht,  um  so 
stärker  gefesselt  wurde,  je  weniger  man  zweifelte,  dafs  der 
Verfasser  dieser  merkwürdigen  Prophezeiung  der  vierhundert 
Jahre  früher  gestorbene  Bischof  Methodius  von  Patara  sei. 

Was  die  Ausgabe  anbetrifft,  so  habe  ich  mich  auf  die 
Benutzung  der  vier  ältesten  Handschriften beschränkt; 

1.  Cod.  Paris,  lat.  nr.  13348,  nach  M.  Omont  spätestens  Ende  des 
8.  Jahrhunderts  in  Corbie  geschrieben.  Methodius  steht  zuletzt  f.  93' — 
110.  Dieser  Codex  allein  enthält  die  Vorrede’). 

2.  Cod.  S.  Galli  nr.  225®),  saec.  VIII,  p.  384. 

3.  Cod.  Bern.  nr.  611'*),  saec.  VIII,  f.  101  — 113. 

4.  Cod.  Barber.  XIV,  44,  Unzialschrift  saec.  VII/VHI,  f.  171.  Er  ent- 
hält nur  ein  Fragment,  das  bis  zu  den  Worten  subiciuntur  ei  in  c.  5 
reicht. 

Zu  diesen  vier  Handschriften  tritt  die  Editio  princeps  s.  1. 
et  a.,  im  15.  Jahrhundert  erschienen,  wie  man  annimmt  1475 
in  Köln  bei  Ulrich  Zell  gedruckt®).  Der  Herausgeber  benutzt 
eine  alte,  gute  Handschrift,  die  mit  dem  Cod.  Bern.  Verwandt- 


1)  Verzeichnet  hat  diese  vier  Handschriften  zuerst  A.  v.  Gutschmid  in 
seiner  Recension  von  Zezsch'w'itz , Vom  römischen  Kaisertum,  Hist.  Zs.  N.  F. 
V,  152,  jetzt  Kleine  Schriften  V,  503. 

2)  In  einem  völlig  willkürlich  zurechtgemachten  Text  gedruckt  bei 
Pitra,  Analecta  sacra  Spicilegio  Solesmensi  parata  IH  (1883),  p.  627. 

3)  Den  Inhalt  der  Handschrift  verzeichnet  Scherrer,  Verzeichnis  der 
Handschr.  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen,  Halle  1875,  S.  80.  Bemerkens- 
wert ist,  dafs  Cod.  225  schon  im  ältesten,  der  Mitte  des  9.  Jahrh.  angehö- 
renden Bibliothekskatalog  von  St.  Gallen  aufgeführt  wird;  vgl.  Weidmann, 
Gesch.  der  Stiftsbibi,  von  St.  Gallen  S.  379f. 

4)  Vgl.  die  Beschreibung  bei  Hagen,  Catal.  cod.  Bern.  p.  479 ff. 

5)  Der  Freundlichkeit  des  Stadtbibliothekars  von  Lübeck,  Herrn  Prof. 
Dr.  Curtius,  verdanke  ich  die  Möglichkeit,  diese  seltene  Ausgabe  in  Strafs- 
burg zu  benutzen.  Zuerst  hat  A.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  S.  152,  bezw.  S.  504 
darauf  aufmerksam  gemacht. 
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Schaft  zeigt.  Ihre  Varianten  habe  ich  überall  notiert,  abgesehen 
von  orthographischen  und  solchen,  die  offenbar  spätere  Korrek- 
turen des  Lateins  enthalten.  Auch  für  den  Text  ist  die  Aus- 
gabe von  Wichtigkeit. 

Die  Zahl  der  späteren  Handschriften  ist  Legion.  Während, 
die  genannten  ebenso  wie  die  Vorlage  der  Editio  princeps  sämt- 
lich in  fehlerhaftestem  Merovingerlatein  geschrieben  sind,  sind 
die  späteren  korrigiert  und  zum  Teil  so  stark  abweichend,  dafs 
sie  für  die  Herstellung  des  alten  Textes  nicht  zu  brauchen  sind. 
Eine  Klassifikation  dieser  Codices  dürfte  für  die  Entwicklung 
und  Geschichte  der  Schrift,  namentlich  für  die  jeweilige  Stel- 
lung der  einzelnen  Zeitepochen  dazu,  gewifs  manches  Inter- 
essante ergeben,  aber  die  Herbeischaffung  sämtlicher  Codices 
würde  die  Kraft  eines  Einzelnen  übersteigen  und  der  Wert 
einer  derartigen  Arbeit  in  keinem  Verhältnis  zur  aufgewandten 
Mühe  stehen^).  Ebenso  habe  ich  nur  einige,  mir  gerade  zu- 
gängliche griechische  Handschriften,  nämlich  die  Codd.  Vat. 
gr.  859  (f.  19'),  Ottob.  gr.  192  (f.  17)  und  418  (f.  232),  Cod.  gr. 
Pii  II,  nr.  11  (f.  257),  die  sämtlich  jüngeren  Datums  sind,  und 
zum  Teil  nur  Fragmente  oder  Auszüge  enthalten  2)^  zur  Kon- 
trolle an  einigen  unklaren  Stellen  und  besonders  für  die  Namen 
herangezogen.  Bei  den  vielen  Willkürlichkeiten  der  alten 
Schreiber  mufste  die  Entscheidung  über  die  aufzunehmende 

1)  Ich  habe  mir  nur  noch  Auskunft  über  die  den  vier  Handschr.  an 
Alter  am  nächsten  stehenden  Codd.  P.  Vindob.  492  und  1609,  die  beide  dem 
10.  Jahrhundert  angehören,  erbeten  und  von  Herrn  Dr.  A.  Göldlin  von  Tie- 
fenau, k.  u.  k.  Kustos  der  k.  k.  Hofbibliothek,  in  liebenswürdigster  Weise 
erhalten.  Beide  enthalten  nur  Fragmente  des  Vaticiniimis.  Das  des  Cod. 
492  ist  von  Wolfgang  Laziüs,  Fragmentum  vaticinii  cuiusdam  ut  conjicitur 
Methodii  etc.,  Viennae  Austriae  1547  herausgegeben,  während  der  Text 
in  Cod.  V.  1609,  so  weit  er  vorhanden,  im  grofsen  ganzen  sich  den  Ba- 
seler Drucken  von  1498,  1516  etc.  nähern  soll.  Man  sieht  aus  den  Proben, 
welche  ich  erhalten , wie  früh  die  Bearbeitung  und  Entstellung  des  urspiding- 
lichen  Textes  beginnt.  Den  Text  des  Cod.  Paris.  4871  s.  XI  habe  ich  in 
Paris  zu  vergleichen  begonnen,  mich  aber  schhefslich  überzeugt,  dafs  er 
der  vielen  Abweichungen  wegen  zur  Rekonstruktion  des  alten  Methodius 
unbrauchbar  ist. 

2)  Andere  griech.  Codd.  verzeichnet  Krumbacher,  Geschichte  der  by- 
zantinischen Litteratur  S.  628  n.  2.  Sehr  zahlreich  namentlich  in  Athen 
und  Pathmos;  vgl.  die  betreffenden  Kataloge. 


Vorrede  des  Übersetzers. 
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Lesart  mitunter  dem  Takte  des  Herausgebers  überlassen  bleiben. 
Ich  habe  deshalb  geglaubt,  das  Yariantenmaterial  mit  desto 
gröfserer  Vollständigkeit  den  Benützern  unterbreiten  zu  müssen. 
In  keiner  Weise  ist  es  mir  eingefallen,  das  fehlerhafte  Latein 
zu  korrigieren.  Die  Kapiteleinteilung  rührt  von  mir  her. 

Incipit  praefaciuncula  Petri  monachi. 

Amor  est  karitatis  et  amiculum*)  pacis,  que  nostrum  circa 
vestrum  sepius  inflammat  dissiderium  cordis.  Kam  hanc  nullus 
ambigat  esse  dilectio  minime  vera,  quae  illud  decalogum  in- 
plet”)  effectum:  Diliges,  inquit^)  proximum  tuum,  sicut  te 
ipsurn.  Hunc  nos  quosque  tarn  divini  carminis  meditantis  ver- 
siculum,  optamusque  vocare  ipsius  sancte  caritatis  consortis. 
Unde  amore  compulsi  dilectione  vestrae  fratemitatis,  non  quasi 
doctiores,  sed  ut  viri')  in  virtutum  tramite  valde  minores  et 
in  lege  divina  multumque  inperitiores,  sed,  ut  praefatus  sum, 
amor  imperat,  quod  amatur  instat,  ut  maneat;  amans  vero 
obediendo  cervicem  subponit,  obtemperans  propter  subiectionem 
sacrificio  meüore.  Caretas  ergo  urget  nam“*)  humilitas  aliquos 
vobis  apices  de  scripturis  sanctis  intimare,  ob  animi  vestrae 
desiderio  rogati;  quod  nos  propter  oboedientiam  caritatis  respon- 
demus  esse  futurus,  si  vita  tarnen  fuerit  in  Dei  arbitrio,  im- 
pliturus.  Nunc  vero  non  ut  temere  arbetremur^)  a quibusdam 
nostrum  aliquid  inferamus,  quia  non  desunt  qui  carnaliter 
sapientes  insultent,  etiam  si  eorum  auribus  aliorumque  proficiat 
veritatis  auditus,  et  maxime  his  temporibus,  quibus  nos  con- 
spicimus,  et  factis  viciis,  que  constringi  presentibus®)  auribus '"), 
praecipue  contemptoruni  melius  vel  conpetentius  preteritorum 
doctorum  seu  priscorum  patrum  dormientiumque  iam  dudum 
in  Christo  sensibus  insinuari^),  doctrina  beati  igitur  Methodii 
martyris  dicta  de  Greco  in  Latino  transferre  sermone  curavi, 
et  quoniam  nostris®)  sunt  aptius  prophetata  temporibus,  m qiios 

a)  adminiculum  leg.  b)  non  implet  effatum  Pitra ; non  suppl.  c)  i.  e.  vere.  d)  meam 
kg.?  non  Pitra.  e)  praesentibus  prave  contemptis  melius  vel  competentius  sensibus  prae- 
teritorum  doctorum  Pitra.  f)  oribus  kg.  videtur.  g)  nostri  1. 


1)  Jak.  2,  8. 

2)  Er  will  sagen : 7ie  temere  existimemur  nostri  ingenii  aliquid  inferre. 

3)  Zu  ergänzen  ist:  proficiat  oder  etwas  Ähnliches. 
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ßnis  saeculorum , sicut  apostulos  inqiiid^),  ut  iam 

per  ipsa  que  nostris  cernimus  oculis  vera  esset  credamus“)  ea 
quae  praedicta  sunt  a patribus  nostris.  Propter  quod  magis  arbi- 
tratus  sum  hunc  libellum  de  Greco  in  Latinum  vertere  laboravi. 


INCIPIT")  SANCTI  METHODE  EPISCOPI  PATEEENSIS 
SERMO  DE  REGNÜM')  CANTIUM“)  ET^  INO  NOYISSIMIS 
TEMPORIBUS  CERTA  DEMONSTRATIO. 

1.  Sciendum  namque  est,  quomodo  exeuntes  Adam  quidem 
et  Eva  de  paradiso®)  virgines  fuisse^)-  In®)  anno  autem  xxx“° 
expulsionisO  eorum  de  paradiso^  genuerunt  Cain  primogenitum 
et  sororem  eins  Calmanan’)  et  post  XXX“®*')  alium  annum  pepe- 
rerunt  Abel  cum  sororem  eius  Debboran^)').  Anno  autem 
triginsimo”)  et  centisimo  vitae  Adae  occidit  Cain  fratrem  suum 
Abel®)  et  fecerunt  planctum  super  eum  Adam  quoque")  et  Eva 

a)  redamas  1.  b)  Inc.  facciuncola  vel  senno  sancti  Math,  episcopi  de  regrmm 

etc.  3;  Inc.  dicta  s.  II.  ep.  Pat.  sermo  etc.  4.  c)  regne  2.  d)  üa  1.  2;  cantri  4; 

gentium  3.  e)  deest  4.  f)  deest  3.  g)  paredyso  1.  h)  in  cxpnlsionis  4.  i)  xal- 
[läva-v  Cod.  Vat.  gr.  859.  Cod.  gr.  Pit  II,  nr.  11;  xalvßävav  Cod.  (Mob.  gr.  192;  xahj- 

Cod.  Ott.  gr.  418.  — Kellmath  Schatxhöhle  ed.  Bexold  S.  8 ; Kelemath  The  book  of  the 
bee  p.  25.  k)  XXX*  alios  corr.  ex  alium  4.  1)  debberan  1;  debbora  2;  deboran  4; 

l.sßßogav  Cod.  gr.  Pii  11  nr.  11;  Xaßogar  Cod.  Ott.  gr.  418;  Seßogav  Cod.  Ottob.  gr.  192; 
SeßwQutv  Cod.  Vat.  gr.  859.  Lebddhä  Schatxhöhle  S.  S;  Leboda  The  book  of  the  bee  p.  25. 
m)  XXX“°  et  Cent.  4 ; ann.  aut.  tricensimo  vitae  2 ; CIII  tricensimo  3.  n)  deest  3. 


1)  1.  Korinth.  10,11. 

2)  Vgl.  „Die  Schatzhöhle“,  herausg.  von  Bezold,  S.  7.  Vgl.  die  Be- 
nutzung des  Methodius  bei  Petrus  Comestor,  Hist,  schol.  Lib.  Gen.  c.  25 ; 
Migne,  Patrol.  lat.  t.  198,  col.  1076. 

3)  Die  nächsten  Sätze  aus  Methodius  citiert  Michael  Syrus,  übers,  von 
Langlois  p.  21,  daraus  bei  Barhebräus  Chron.  Syr.  ed.  Kirsch  II,  3. 

4)  Über  die  Schwestern  Kains  und  Abels  vgl.  Bezold  a.  a.  0.  S.  74, 
n.  44;  Dillmann,  Jahrbuch  der  bibl.  "Wissenschaft  V (1852/53),  139,  n.  52; 
Rönsch,  Das  Buch  der  Jubiläen  oder  die  Meine  Genesis,  Leipzig  1874, 
S.  373f.;  Trum  pp,  Abhandl.  der  Münchener  Akademie  I.  CI.,  XV.  Bd.,  3.  Abt., 
S.  80  A.  9 und  S.  83  A.  5;  ferner  die  Stellen  bei  Fabricius,  Codex  pseudoep. 
Vet.  Test.  I,  109  sqq.  125sqq.  Bei  den  Byzantinern  heifsen  sie  Azura  und 
Asua,  so  bei  Joel  (Venetiis  1729)  p.  117,  Synkellos  p.  14.  16,  Michael  Glycas 

p.  221. 

5)  Vita  Ade  et  Eve  ed.  "W.  Meyer,  Abhandl.  der  Münchener  Acad., 
Phil.-phil.  CI.  XIV,  247:  G triginta  annorum  erat  Adam,  quando  inter- 
fecit  Cain  Abel.  Post  iinum  vero  annum  eognovit  Adam  uxorem  suam 
et  genuit  filium  nuncupatusque  est  Set.  Nach  Gen.  5,  3 erzeugte  Adam 
130  Jahr  alt  den  Set. 


Kap.  1. 
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annis  C“).  CC“®  autem  et  XXX®°  anno  primi”)  miliari,  quod 
est  primum  seculum“),  natus  est  Sedh*^)  vii*  gigans'’)  in  simili- 
tudinem'")  Adae^).  Quingentisimo®)  vero  anno  in  eadem  primi*“) 
chiliadem  filii“)  Cain  abutebantur’')  uxores  fratrum*)  snoram  in 
fornicationibus  nimis.  Sexcentesimo”)  autem  anno  ipsius  primi 
miliarii  stuprum")  amoris“)  fornicationisP)  istorum,  mulieres“) 
conlapse  sunt  vel  defusae  et  in  vesaniam’’)  verse“)  sunt;  nam 
suis  viris‘)  tamquam  mulieribus“)  supergressae  utebantur^),  et 
facti'^)  sunt  vere*)  clarius  ut  dicam  confusio  videntibus  et  in’') 
fornicationem’')  suam  inverecunde“)  apparentibus DCCC“*° 
autem")  anno  vitae  Adae“)  dilatatum")  est  super  terram  forni- 
cationis  inmunditiam'^'^)  a filiis  fratricidae®®)  Cain.  Mortuus“) 
est“)  autem  Adam  anno  DCCCC®  et  XXX”  vitae  suae’'),  in  primo 
miliario.  Et  tune  disiuncti“')  sunt  ab  invicem,  hoc™")  est  gene- 
ratio  Seth“)  a cognatione"")  Cain,  et  abstulit  Seth  suam  cogna- 
tionem  sursum°°)  in  quendamP’’)  montem,  proximos^’’)  paradiso 
qui  erat;  habitabant")  quoque  Cain“)  et  huius  cognatio  in 
campo,  in  quo  et  nefandum  fi’atris“)  homicidium  perpetravit-). 
XL"“)  vero  anno  temporis’'’')  Jareth""')  pertransivit  primum  mili- 
arium^),  seu’“*)  prima  generatio. 

a)  in  annis  CCC““  1 ; anno  CCC  autem  et  tricensimo  anno  2 ; anus  centum  et  CCm  et 
XXX  anno  3;  anno  CCC**  et  XXX'*  anno  4 ; annis  centum.  Ducentesimo  autem  et  XXX  anno 
ed.  pr.  b)  primo  miloario  alia  manu  corr.  in  millenario  2;  primum  miliariae  3.  c)  se- 
colum  3.  d)  seth  2;  sit  3;  sed  4.  e)  ctrijo  yi'yag  Cod.  gr.  Pii  H nr.  11;  die  andern 
röm.  Codd.  haben  fj-iyag.  f)  semeletudinem  3;  similitudine  4.  g)  sexcentissimo  autem  3. 
h)  sto  1.  2 ed.pr.-,  primi  chiliada  4;  chiliada  primam  3;  ciliada  ed.  pr.  i)  filia  1;  filie3. 
k)  adulterabant  3.  1)  corr.  etc  fratrem  2.  m)  DC  aH  anno  ipse  et  primi  miliarii  2; 

DCM  autem  tempore  ipsius  miliariae  3.  n)  stc  1.  2.  4 (ob  ante  stuprum  add.  posterior 

manus  4;  stupro  ed.  pr.;  estubnerunt  3.  o)  amores  3.  p)  fomicationnm  3;  et  forni- 
cationis  ed.  pr.  q)  mulierum  conlapsi  vel  defusi  3 ; diffusi  4.  r)  vessaniam  3.  s)  ver.si 

1.  3.  t)  veribus  3.  u)  muliaeribus  3 ; mnlieri  4.  v)  utibatur  3.  w)  facte  2.  ed.  pr. 

x)  ita  2.  4 ed.  pr.;  vire  3;  viri  1.  y)  deest  4.  z)  fornicatione  sua  3;  fornioatione 
sue  ed.  pr.  aa)  in  vereoundia,  veregundia  3.  4;  inverecundie  ed.  pr.  bb)  apparentes 
ed.  pr.  co)  vero  3.  ed.  pr.;  deest  4;  anno  m.  3.  dd)  Adam  4.  ee)  dilatata  4;  est 
om.  1.  if)  inquinamentum  3.  ed.  pr. ; inmunditia  corr.  e 4.  gg)  suppt,  loco  raso  4 ; parri- 

cidi3.  hh)  mortuos  1.  ii)  a.  est  4.  kk)  disiuncte  ed.  pr.  11)  hos  1;  h.  est  deest  ed.  pr. 

mm)  sed  4.  nn)  concutione ; Cain  — cognationem  om.  4.  oo)  rursum  3.  pp)  ita  ed.  pr. ; 
quondam  montem  1.  3;  condam  (manu  poster.  corr.  in  quendam)  2;  monte  4.  qq)  sic  1.  3.  4; 
qui  proximus  erat  corr.  n».  2 4 qui  erat  pr.  ed.  pr. ; proximo  par.  querit  2.  rr)  porro  Cain 
et  h.  cog.  in  campo  habitabant  ed.  pr.  ss)  filii  C.  4.  tt)  fratres  3.  uu)  quadringentesimo 
ed.pr.  w)  tempores  3;  temporibus  ed.  pr.  ww)  iared  1.  xx;  seu  — CCCXL  om.  4. 


1)  Schatzhöhle  S.  8:  „einen  Riesen  und  vollkommen  wie  Adam“.  Ygl. 
Geizer,  S.  Julius  Africanus  II,  270. 

2)  Vgl.  Schatzhöhle  S.  10;  Ephrem  Syrus  bei  Synkellos  ed.  Bonn.  I,  26; 
Michael  Sjtus  übers,  von  Langlois  n.  22. 

3)  Ygl.  Geizer,  S.  Julius  Africanus  II,  260f. 
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I.  Pseudo -Methodius. 


2.  Anno  autem  CCCXL“)  Jared*")  secundo  miliario  siir- 
rexerunt  yM  inalae')  artis,  inventores'*)  iniqui  et  omne“)  nefa- 
riae*')  pleni  ex  filiis  Cain,  id  est®)  Jobetli*')  et  TholuceP),  tilii 
Lamech,  qui  fuit  caecus,  qui  et  Cain  interfecit“)  ^) , quos')  et 
dominatus  diabiüus“)  convertit  eos  post  omnem  speciem  musi- 
cam  conponendi.  Anno  autem  D°)  secundi  miliarii  adhuc  etiam 
maius")  exarserunt  in  obscinissimam’’)  fornicationem  omnes 
homines'’)  in  castris  Cain  peius'')  facti  priori“)  generationis,  qui‘) 
et  in  more  animalium  in“)  alterutrum  convenientes  insurge- 
bant'’),  et  quidem  in  virilem'^)  muliebrem'')  sexum.  Similiter 
isdem^)  turpissimis  et  incestis'“)  actibus  hi  qui  erant  de  cogna- 
tione  Cain  utebantur^),  DCC“)  autem  tempore*’*’)  Jareth“)  vitae 
suae  anno,  quod**“*)  est  in  secunda"“)  chiliadam"),  apposuit  ma- 
lignus  et  infestus  diabulos®*')  bellum  fornicationis  adiungere 
filiis  Seth"*'),  ut  concupiscerent“)  filias*'*')  Cain 3).  Et  proiciens'*)^) 
apparuerunt  gigantes'““)  super  terram  de  Seth,  qui  in  peccati 

a)  XXX^r  XLM  3.  b)  iareht  3 ; iahet  4 ; iafeth  ed.  pr.  c)  mali  3.  d)  inven- 
toris  2.  e)  sic  omnes  codd.  (inq  : tomne  2) , praeter  1 : omni ; omni  corr.  ex  omne  4 ; omni 
nequicia  ed.  pr.  f)  nefaria  corr.  ex  nefarie  4.  g)  idem  4.  h)  iobet  4;  lovßr]&  Cod. 
Pii  II,  nr.  11;  iovß)ß  Cod.  Ott.  gr.  418.  i)  tolucel  2;  tholuchel  3;  &ovlnv  Cod.  Füll, 
nr.  11\  d-olov  attiX  Cod.  Ottob.  gr.  418.  k)  interflcit  3.  ed.  pr.  1)  quibus  domin.  dyab. 
ed.  pr.  m)  diabulos  1.  n)  dm  3.  o)  magis  corr.  in  et  mains  4;  magis  ed.  pr. 

p)  obscen.  3.  4;  nephandam  ed.pr.  q)  hominis  2.  3.  ri  peiores  corr.  ex  peius  4. 

s)  priore  3.  t)  effecti  est  et  3.  u)  et  2.  v)  et  surgebant  add.  2.  w)  virile  2. 
x)  muliebris  sexus  reetius  4.  y)  hisdem  3.  4;  h eras.  4.  z)  stc  4;  incertis?  1.  2.  3. 
aa)  DCCC  4.  bb)  anno  temporis  ed.  pr.  cc)  iared  1 ; iaret  4 ; iafet  ed.  pr.  dd)  quo- 
dem  2 ; id  est  ed.  pr.  ee)  secundo  3.  fO  chiliada  4.  gg)  sic.  1 ; diabulus  2 ; dia- 
bolns  3.  4.  hh)  sed  4.  ii)  concupiscerit  2.  kk)  filiam  1.  11)  sic  1.  2.  4;  proie- 

ciens  3.  Äut  proicientes  emendandum,  aut  locus  penitus  corruptus  esse  videtur;  profusi  ed.  pr. 
mm)  gigantis  2. 


1)  Vgl.  Schatzhöhle  S.  14:  „Jubal  und  Thubalcain,  zwei  Brüder,  Söhne 
Lamechs  des  Blinden,  der  Kain  getötet  hatte.“  Michael  Glycas  Ann.  II  ed. 
Bonn.  p.  223  citiert  diese  Stelle  folgendermafsen : o d'k  iepbs  Me^odios 
Tlaräpoov  eprjölv  ort  o Adpex  qiovevöas  tbv  Kdlv  xaz'  ayvoiav  {rvcpXbs 
ydp  r}v)  Bavdt^  TtapiSooHEv.  Das  sei  aber  unglaubhaft,  denn  niemand 
könne  wissen,  ob  Kain  noch  zu  den  Zeiten  Lamechs  gelebt  habe. 

2)  Schatzhöhle  S.  15. 

3)  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Auslegung  von  Gen.  6,  1 — 4,  über 
welche  zu  vergleichen  Anon.  Chronographia  in  der  Bonner  Ausgabe  des 
Malalas  p.  7. 

4)  Schatzhöhle  S.  15.  Vgl.  Ephrem  Syrus  bei  Synkellos  p.  26:  ol 
rov  yiyavxES  etc.  Die  grofse  Flut  führt  auch  er  auf  die  Unzucht 
der  Töchter  Kains  mit  den  Söhnen  Seths  zurück;  Cyrill  bei  Mich.  Glycas 
Ann.  II,  p.  233. 


foveam  conlapsi  atrocissimi“)  facti  sunt,  et  iratus  dominus 
Deus.  In  expDcionem’’)  secundi')  miliarii^)  factum  est  dilluvio'’) 
aquarum  et  omnis®)  creatura  prima  deleta*')  est®)  vel  absorta'“) 
deperiit‘)  generatio  primi  hominis“)  figmenti*)  et  DCXII“  anno”) 
vitae  Xoe. 

3.  lam  in  trium  milium  annorum,  postquam  exivit  Noe 
de  arca,  aedificaverunt")  filii  Noe  novam")  possessionem  in 
exterioraD  terra“)  et  appellaverunt  nomen  regionis  illius  Tham- 
non^)  secundum  nuncupationem'')  numeri,  qui  exierunt  de 
archa“),  id  est  VIII. ‘)^)  C.“)  autem  anno^)  de  terciam'^)  chüia- 
dam*)  natus  est  Noe  filius  secundum  ipsius  similitudinem  et 
vocavit  nomen  eius  lonitumD-  CCC“°  vero^)  tempore  de  trium 
milium  annorum  dedit  Noe  donationes“)  filio  suo  lonito'”’)  et 
demisit  eum  in  terram  Eoam")  et  post  obitum  Noe  DC  et  XC. 
anno  in  eosdem'*'*)  trium  milium  annorum  ascenderunt  filii“) 
Noe  de  terra”)  Eoam®®)  et  aedificaverunt  sibi  turrem“'*)  in  terra 
Sennahar“)^),  et  illuc  divise““)  sunt  linguae  et  disperse“)  sunt 
super  faciem  totius  terrae.  lonitus  ””)autem,  filius  Noe,  introivit 
in  Eoam  usque  ad  mare,  qui"“)  vocatur  hiliu“)  chora,  id  est 

a)  atrocissima  2 ; erocissimi  4.  b)  expliccione  2 ; expletione  4.  c)  secimdo  3. 
d)  dilivium  4;  diluvitim  ed.pr.  e)  omnes  1;  om,  oms  2.  4.  f)  dilita  2.  g)  deest  4f 
h)  obsorda  2.  i)  depereat  2.  k)  sic  3 ed.pr.-,  omnes  1.  4;  omnis  2.  1)  figmentis  4. 

m)  anni  4.  n)  edificauertnr  (vertnr  in  loco  raso)  3.  o'i  deest  3.  p)  ita  1.  2.  ed.  pr.; 
exterriore  3.  4.  ql  terre  3.  ed.  pr.  r)  conenpatione  nomeri  2 ; noncapationem  3. 

s)  arca  2.  3.  t)  ante  VIII  alia  manus  add.  C;  post  VJII  locus  rasus  2;  uitio  pro  VIII  4; 

novem  ed.  pr.  n)  centum  3.  v)  deest  3.  w)  tercia,  tertia  3.  4.  x)  chiliadem  1. 
y)  ionitus  4 ; ed.  graeca  hic  habet  ; codd.  icoytjroy.  z)  uiro  2.  aa)  donationem  2 ; 

donationis  3.  bb  ionito  4.  cc)  euä  2.  dd)  eisdem  corr.  ex  eosdem  4 ; eosdem  ed.  pr. 
ee)  fili  3.  ff)  terra  3.  gg)  etiam  ? 1;  euam  2.  hh)  turres  4.  ii)  öo  1.  3; 
sinaebar  2 ; sennnar  4.  ed.  pr. ; aevaag  codd.  gr.  ki)  divisi  1.  2.  11)  dispers!  2. 

ed.pr.  mm)  ionetus  1.  nn)  q.  v.  des.  2;  qnod  ed.  pr.  oo)  hilinchara  2;  hiliochoraS; 
illiochora  ed.  pr.;  ghooxtogag  Cod.  Ottobr.  gr.  192;  Cod.  gr.  Pii  II.  nr.  11. 


1)  Schatzhöhle  S.  21. 

2)  Vgl.  über  die  Lage  ostwärts  vom  Tigris  G.  Hoffmann,  Auszüge  aus 
syrischen  Akten  persischer  Märtyrer,  Abhdl.  f.  Kunde  des  Morgenlandes 
VII,  p.  174;  Synkellos  p.  40  aus  Africanus:  Der  Eegen  dauerte  uexpi  r-fjs 
TtipTCtT]?  Tov  rerctptov  prtvos  «aA’  'Eßpaiovs  ©aprsL 

3)  Schatzhöhle  S.  24;  vgl.  Orac.  Sibyll.  I,  183.  Nach  arabischer  Tra- 
dition waren  es  achtzig  Personen  und  der  Ort,  der  gegründet  wurde,  hiefs 
Soak  al-theniänin;  vgl.  Tabaii  trad.  p.  Zotenberg  I,  113.  Salomon  von  Basra 
im  Bienenbuch  (ed.  Budge  p.  32)  setzt  hinzu;  and  it  is  to-day  the  seat  of 
a bishoprie  in  the  province  of  Sübä. 

4)  Schatzhöhle  S.  29:  „und  dort  wurden  ihre  Sprachen  verwirrt  und 
sie  wurden  von  dort  zerefieut  über  die  ganze  Erde.“ 
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regio  soüs,  in“)  quo")  solis‘)  ortum’')  fit")  et  babitavit  ibidem i). 
lonitus'")  accipit  a Deo  donum  sapientiae,  qui“)  non  solum  boc 
tan  tum,  sed  et  omnem  astronomiae  urticulum")  factusque  in- 
ventor*').  Ad  biinc®)  discendens'*)  Nebrotb‘),  qui  fuit  gigans^), 
et")  eruditus*')  ab  eo  accipit')  ab  illo  consilium”),  in  quibus 
regnare  coepissent").  Hi“)  autem  Nebrotb')  ex  filiis  discendebat 
biroum'’);  qui  fuit  filius  Sem^)  et  ipse  primus  regnavit  super 
terram*')^).  DCC‘)  vero  et  XC  tertiae  cbiliadem"),  quod  agebatur 

a)  deesti.  b)  hortus  4;  ed.pr.  c)  hic  loa.  3.  ed.pr.;  ionitus  bis,  alierum  eras.  4. 
d)  qno  2.4.  e)  articuloram  3 ; omnis  astronomie  articuli  factus  est  ed.pr.  f)  iuventor  2. 
g)  hnc  3.  4.  h)  descendens  3.  4.  i)  nembrotb  3.  k)  oroditus  2.  1)  accepit  4. 

cd.  pr.  m)  consiliom  1.  n)  cepisset  4.  ed.  pr.  o)  hie  1.  p)  hü  dum  ? 1 ; hir- 

tum  4;  rjquxav  Cod.  Ott.  gr.  192.  q)  terra  3.  r)  DCCC  4.  s)  chiliadae  1.  ed.pr.; 
chiliadam  4. 


1)  Schatzhöhle  S.  33.  Cod.  Mus.  Brit.  25875  bemerkt  am  Rande: 
„Diesen  Jonton  hatte  Noah  nach  der  Flut  erzeugt  und  ihn  hochgeehrt  und 
nach  Osten  geschickt,  dafs  er  dort  ■wohne;“  Salomon  von  Basra,  The  book 
of  the  bee  p.  33:  „After  the  floot  a son  tvas  born  to  Noah,  andhecalled 
his  name  Jonatbn,  and  he  provided  him  tvith  gifts  and  sent  him  to  the 
fire  of  the  son,  to  the  east.“  Ausführlich  spricht  über  diesen  Begründer 
der  Astronomie,  der  hier  einer  von  den  Urenkeln  Noahs  genannt  wird, 
Jonithon,  eine  andere  syrische  Quelle,  „Das  Buch  von  der  Erkenntnis  der 
Wahrheit“  aus  dem  Syrischen  übersetzt  von  Kayser  (Stralsburg  1893) 
S.  259 ff.  Auch  hier  wird  die  Gegend,  in  der  er  beobachtet,  als  im  Süd- 
osten des  Erdkreises  gelegen  und  ganz  besonders  heifs  geschildert.  Bei 
Michael  Syrus  (ed.  Langlois  p.  26.  27)  heilst  er  Maniton.  Bemerkenswert 
ist,  dafs  Fabricius  (Cod.  pseudoep.  Vet.  Test.  I,  276)  einen  griechischen  Text 
des  Methodius  hatte,  in  der  Jonitus  fiov-groov  genannt  wird,  ebenso  Leo 
Allatius  in  seiner  Ausgabe  des  Eusthatius  (In  Hexaemeron  Comm.)  p.  236. 
Vgl.  Chr.  Alberici  SS.  XXIII,  p.  737;  Chrom  Ebersheira.  ed.  Bresslau,  N.  Arch. 
XVIII,  311;  Petri  Comest.  Hist.  Schob  Lib.  genes,  c.  37,  Migue  1. 198,  col. 
1088;  Gotfr.  Viterb.  bei  Pistorius - Struve  II,  64;  Werner  Rolewinck,  Engel- 
husius ; vgl.  oben  S.  6 , n.  2 ; vgl.  ferner  Mussafia,  Sulla  leggenda  del  legno 
della  Croce,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.,  Phil.-histor.  Kl.  Bd.  63  (1869), 
p.  193;  W.  Meyer,  Die  Geschichte  des  Kreuzholzes  vor  Christus,  Abhdl. 
der  Münchener  Akad.,  Phil. - philol.  Kl.,  Bd.  16  (1882),  S.  114  u.  161. 

2)  Als  Riese  und  erster  König  auf  Erden  auch  in  der  Schatzhöhle 
S.  30  bezeichnet. 

3)  Nach  Genes.  10,8  Sohn  des  Chus,  Sohnes  des  Cham. 

4)  Nach  persischer  Überliefemng  ist  der  Riese  Nimrod,  Gründer  von 
Babylon,  göttlicher  Abkunft  und  erster  König  der  Perser;  vgl.  Chron.  Pasch. 
I,  64;  Leo  Gramm.  Chronogr.  p.  15:  ’Ek  8e  rrjs  pvAgs  xov  dvecpävr} 
av^poanos  yiyavroy£V7]S , ovojxaö^Eis  vnb  tov  naxpbs  Kpovos  Eis  incovv- 


Kap.  3.  4. 
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triura“)  milium  annorum,  aedificata  est  Babülon’’)  magna'),  et 
regnavit^)  in  ea  Nebroth').  Et  post  haec  feceruntO  sibi  filii 
Cham  regem  ex  ipsis,  cui  nomen  est  Pontipus^)^).  Et  iam 
DCCXC’’)  et‘)  nono  anno  temporis  trium  milium,  anno*')  tertio 
regni  Nebroth®),  miserunt  viros')  potentes  ex  filiis  lapheth, 
sapientes™)  et  artifices”)  arte  tectonicam  “)  constructoresP)  et 
discenderunt'')  in  eoam  terram  ad  lonitum,  filium')  Noe,  et“) 
aedificaverunt  ei')  civitatem,  quam  nuncupaverunt")  lonitum 
iuxta'')  nominis  illius  nuncupationem'^)^).  Et  pax  multa  erat 
in  regno  loniti  et  Nebroth®)  usque  in  praesentem  diem.  In*) 
regno  autem  Nebroth®)  filii’')  Sem,  et  Pontipum“)  filii  Cham“) 
et  lapheth  contra  invicem”'’)  rebellabant.  Scripsit  ergo  lonitus 
epistolam“)  ad“''*)  Nebroth®)  ita®'),  quia  regnum  filiorum  lapheth"’,) 
hic  incipiet  delere  regnum  filiorum  Cham.  Haec  autem  regna®®) 
primo  apparuemnt  in  terra“)  et  post  haec  dedicerunt“)  omnes 
gentes  constituere  sibi  regnum  post  regnum“). 

4.  Igitur”)  Nebri””),  expletam”")  iam  tertiam®®)  chiliadam^P) 
annorum,  anno'’’’)  YHI°  quarte  chiliadis")  semper  pugnabant“*) 
ad  invicera  utrumque“)  regna,  et  devictum““)  est  regnum“) 
Aegyptiorum  a regno“)  Nebroth*),  et  obtinuit**)  potenta- 
tum'®'’)  regnum  Babillonis“)  in  semine  Nebroth®)  usque  ad’'’') 
Chuzimisdem“).  Hic  accipit“““)  sibi  uxorem  de  filiis  Cham. 

a)  nono  annomm  ed.pr.  b)  babyllonia,  babillonia  2.  4.  c)  magnam  1.  2.  d)  dis- 
cenderunt  inebroth  2.  e)  nembroth  3.  f)  ficerunt  3.  g)  pontibus  2.  4.  h)  DCC  et 
XC  3 ; septingentesimo  et  nonagesimo  ed.  pr.  i)  VIIII  {sine  et)  4.  k)  annorum  3 ; annomm 

anno  ed.  pr.  1)  virus  3.  m)  sapiontis  2.  3;  nimis  sap.  ed.pr.  n)  artifecis  3;  artif.  in 

ed.  pr.  o)  sic  1.  2.  3 ; tectonica  4 ; tectoria  ed.  pr.  p)  constmctoris  3 ; conservatoris  4. 
q)  descenderunt  4.  r)  Ws  1 s)  deest  4.  t)  in  2.  u)  noncup.  4.  v)  iosta 

post.  corr.  in  inxta  2.  -w)  noncnpationem  1.  2 ; ncap.  3 ; nuncnpationis  4.  x)  Regnum 

autem  ed.  pr.  y)  fili  2;  dies  et  p.  3.  z)  pontibum  4;  pontipi  ed.pr.  aa)  camb  2. 
bb)  invecem  3 ; se  invlc.  ed.  pr.  co)  epistola  4.  dd)  a 4 ; anebroth  usque  ad  regnum  2 ; 
itaque  ad  regnum  4.  ee)  ita  dicens  ed.  pr.  ff)  iaphet  3.  4.  gg)  rigna  3.  hh)  ter- 
ram 4.  ii)  ita  1.  2.  4;  didicerant  3.  kk)  rign.  3.  11)  itetur  4;  Post  reg.  ig.  Nebroth 

ed.  pr.  mm)  nembri  3.  nu)  expleta  3.  4.  oo)  tertia  3.  4.  pp)  chiliada  4 ; ed.  pr. 
qq)  annos  4.  rr)  chiliades  3.  ss)  pugnabunt  2.  tt)  veramque  1 ; ver.  qui  4 ; ufro- 
mmque  ed.  pr.  uu)  divictum  1.  3.  w)  opt.  1;  obten.  4.  ww)  potentia  regni  Babil. 
ed.  pr.  xx)  babyllonis  2.  j'y)  deest  2.  zz)  uzimisdeml;  acuzimisdem  2;  chuzimis8'3; 
chucimisdem  4 ; chuhimisdem  ed.  pr. ; itag  Ttjg  ■/[^alipfii^stag  C.  Vat.  pr.  859.  aaa)  acci- 
piot  3;  aocepit  4;  ed.  pr. 

pov  tov  TtXavrjrov  dörepos,  os  Trpcäro?  HaxeSeiBjEv  dpxeiy  ‘noti  ßaöiXeveiv 
’AoövpioDv ; vgl.  Zonaras  I,  30;  Joseph.  Ant.  lud.  I,  c.  6,  § 2. 

1)  Vgl.  oben  S.  17. 

2)  Gemeint  ist  jedenfalls  Jaunath,  in  der  syrischen  Bibelübersetzung 
für  Najoth,  Nod  (vgl.  S.  68,  n.  3),  tvie  mir  mein  Kollege  Dr.  Schtvally 
nachweist. 


Sackur,  Pseudo  - Methodius  etc. 


5 


66 


I.  Pseudo -Methodius. 


Defimcto  autem  Chuzimisdem“)  sumpsit  Ezdem'’)  huius  Depus') 
matrem'*)  eius  in  uxorem  et  genuit  ei  Eresdem“).  Hic  coii- 
gregavit  sibi  virtutesO  multas,  et  surrexit  adversus  regnum 
Ciiam  et  captiuauit®)  et  concremavit*')  igni‘)  oranes  regiones, 
quae’^)  erant  ab^)  Occidente“).  In  secnndo  anno  regni  Chosdri"), 
filii  Eresdem”),  congregati^)  sunt  autem  filii  Cham  et  desceude- 
runf*)  in  terram  Eoam'),  ut  preliarent“)  cum  regem ‘)  Chosdron“). 
Fuerunt  autem  CCC'’)  et  XXX  milia  pedituin  virgas  solummodo'') 
manibus  contenti'^).  Audiens  autem  de  bis’')  Chosdron*)  subrisit 
et  demisit““)  eos,  usque  dum  transirent*'’')  flumiuem”)  Tygrim'*'') 
et  illuc  mittens  contra  eos  exercitum  suum  super  elephantes'") 
ascendentes  omnis  eos  interfecit")  et  non  est  relictus  ex  eis  quis- 
quam,  et  amplius  non  adposuerunt  filii  Cham,  ut  puguarent^®) 
cum  eis  et  ex  tune  inamarecati*“’*)  sunt  regna  contra  in“)  invicem. 

5.  Et  in  fine  quattuor  milia'''')  annorum")  sive  in““)  XXV"") 
adhuc  temporis"")  chiliades^’*’)  discendit  Samsishaibus’“*)^)  de") 
Eoam,  qui“)  fuit  de“)  cognatione"")  loniti,  filii  Noe'’'’),  et  de- 
populatus  est"'"')  ab  Eufratem“)  usque  ad  Edroigau’’^’)"),  id  est 

a)  achuzimisdem  1;  chuzismidem  2;  chucimisdem  4;  chuMm.  ed.  pr.  b)  Ezedem  4; 
eledem  ed.  pr.;  idijrt)y  Cod.  Val.  ßr.  859;  deesl  hic  locus  Cod.  Ottob.  gr.  192.  c)  neptis 
ed.pr.  d)  matiüs  2;  suam  materteram  ed.pr.  o)  chresdemS;  Cod.  Vat.gr.  859; 

fgeadij  Cod  Ott.  gr.  192.  f)  yirtutis  2.  3.  g)  captibauit  1;  captiuabit  3.  h)  congre- 
mavit  1.  i)  igne  4;  deest  1.  k)  qui  4.  1)  in  4.  m)  occidentem  3;  occidentales 

ed.  pr.  n)  hosdri  3.  4;  chusdri  cd.  pr.-,  y^oaSgu]  Cod.  Ott.  gr.  192;  ^oagöou  Cod.  Vat. 
gr.  859;  yoaagd  Cod.  Ottob.  gr.  418.  o)  eresdim  1;  erisdim  3.  ed.  pr.;  igeaS/j  Cod. 
Olt.  gr.  192;  Ottob.  gr.  418;  deest  locus  Cod.  Vat.  gr.  859.  p)  abhinc  — tempornm 

(infra  p.  69  l.  4}  des.  1.  q)  discend.  2.  4.  r)  eonun  4.  s)  piliarere  (!j  3. 

t)  rigem  3;  rege  4.  u)  chusdron  ed.  pr.;  yoa<)gi5  Cod.  Ott.  gr.  192;  yoQoaogoi'  Cod.  Ott. 
gr.  418.  v)  XXX  et  viginti  2;  LX“  milia;  num.  in  loco  raso  4;  CCC  et  XX  mUia  ed.  pr. 
w)  solömodo  2;  solnmmodum  4.  x)  contenenti  2;  continentes  ed.  pr.  y)  eis  3;  ed.  pr. 
z)  Chosdro  3.  4;  yoagogg  Cod.  Vat.  gr.  859;  yoaocSgoi  Cod.  Ott.  gr.  418.  aa)  dimisit  4. 

ed.pr.  bb)  transere  3;  transissent  4.  cc)  fiunien  3.  ed.pr.;  flumine  4.  dd)  tigrem  3; 

tigris  4.  ee)  elepbans  2:  elephantos  4.  ff)  interfioit  3.  gg)  pugnarero  3.  bh)  ina- 

marigati  3;  inamarecate  4;  amaricata  ed.  pr.  ii)  deest  4.  kk)  milium  ann.  ed.  pr. 
11)  -y-al  iv  T(ö  reXse  rijg  reragrijg  ycl.cäSog  Cod.  Vat.  gr.  869;  riö  S's  nefinrtö  ygovio  rijg 
nsp-nTgg  yiiidSog  Codd.  Ottob.  gr.  418.  mm)  deest  4.  nn)  vigisimo  V 2.  oo)  tem- 
pores  2.  pp)  cbilia  discendit  2.  4;  ciliade  descendit  ed.pr.  qq)  säsis  haib:/2;  säsis 
ahib3;  sampsisaibus  4 ; samsabus  ed.pr.;  aafiyjijatxag  Cod.  Ott.  gr.  418 ; aafixpiaav  Cod.  Ott. 
gr.  192 ; aaijjiaäßag  Cod.  Val.  gr.  859.  rr)  in  ed.  pr.  ss)  deest  2.  tt)  ex  3. 
uu)  natione  4 ; cognitione  corr.  ex  cognat.  ut  videtur  2.  w)  nee  2.  ww)  sem  2.  xx)  ab 
eo  fratem  2.  yy)  exdedroizan  3;  iSgo>;yav  Cod.  Ott.  gr.  192;  iwg  rijg  iögvwg  Cod.  Vat. 
gr.  859;  iadgovijadrov  Cod.  Ott.  gr.  418;  iaSgovyiyä  ed.  gr. 

1)  Ein  phönizischer  Veuuspriester  2ajj.il>iyspajios  kommt  bei  Malalas 
Chronogr.  XII,  ed.  Bonn.  p.  296  vor;  ebenso  ist  Sampsiceramus  der  Name 
von  Dynasten  von  Emesa;  vgl.  E.  Kuhn,  Die  städtische  und  bürgerliche 
Verfassung  des  römischen  Reichs  II  (Leipzig  1865),  S.  173. 

2)  Vgl.  unten  c.  6 (S.  69,  n.  ff.):  idrohigam  und  die  angeführten  Les- 
arten; gemeint  ist  kdpaiyav,  Theophanes  ed.  de  Boor  I,  p.  316,  1 und  die 
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LXVII  civitates‘)  et  regiones”)  earum,  et  pertransivit  in  tribus 
regnis')  Indorum  et  incendit  et  desolavit,  et  exiit'^)  in  desertum 
Saba  et  concidit  castra  filiorum  Ismahel®),  filii  Agar,  Aegyptiae*^) 
ancille®)  Sarrae  uxoris“)  Abrahae.  Et  expulsi‘)  sunt  omnes“) 
et  fugierunt  de  solitudinem')  Etthribum  et  introierunt  in  terra™) 
inhabitäbilein")  et  pugnaverunt  cum  regnis“)  gentium  et  depopu- 
lati  sunt  et  captivaverunt  et  dominati  sunt  regna**)  gentium"), 
qui“)  erant  in  terra  promissionis*'),  et  expleta  est  ex  eis  et  de 
castra“)  illorum.  Erant  ^)  autem  quasi ‘)  locustae  et  incedebant 
nudo  corpore  et  edebant")  carnes'")  camillorum'^)  conpositae 
in  utribus  et-bibebant  sanguinem  iumentorum  et  lacte  mixto. 
Cumque  igitur  obtenuissent"“)  filii^)  Ismahel“)  et  universam 
terram  et  desolassent““)  urbes”")  et  regiones“)  eorum  donassenf'^) 
in  Omnibus  insolis"®),  tune  illoque")  tempore  construxerunt 
sibi  navigia  et  in  modum®®)  volucrum  bis  utentibus'*'')  ad- 
Tolabant  super  aquas  maris.  Ascenderunt  igitur  in“)  regioni- 
bus  Occidentis'^'^)  usque  ad  magnam  Romam  et  Illirico")  et 
Gigituin““)  2)  et  Tesalonica"")  et  Sardiniae"")  magne,  que‘“’)  est 
trans'“')  illa")  Romara, 'et  dominati“)  sunt  terrae  in  annis 

a)  civitatis  3.  b)  regionis  3.  c)  rignis  3.  d)  exiet  2.  e)  hismael  i.  f)  egyptii  2. 
g)  ancilla  4.  h)  uxori  4)  i)  expulse  3.  k)  omnis  3;  post  fugierant  ed.  pr.  1)  soli- 
tudine  4 ; de  sei.  bis , allerum  del.  2 ; in  solutid.  ed.  pr.  m)  terram  3.  n)  inhabitabile  4 ; 
habit.  cd.  pr'.^  ' o)  regis  codd.  p)  super  r.  ed.  pr.  q)  qne  3.  ed.pr.  r)  repro- 
missionis  ? 3.  s)  castris  3.  ed.  pr.  t)  quase  3.  u)  odibant  3.  v)  camis  3. 
•w)  camellortun  4.  x)  opt.  4;  obtenuisset  2.  y)  filius  4.  z)  machel  4.  aal  dis- 
sollassent  2.  bb)  orbis  2.  cc)  regionis  2.  dd)  sic  omnes  codd. ; corr.  in  dominassent  4 ; 
dominati  ossent  ed.  pr.  ee)  insulis  4.  ed.  pr.  ff)  quidem  4;  illo  quo  ed.  pr. 

gg)  modo  2.  hh)  ita  4.  ed.  pr. ; ut  ventibus  2 ; volucrum  videntibus  3.  ii)  et  regiones  3 ; 
et  in  regionibus  ed.pr.  kk)  occidentes  2.  ed.pr.  11)  illirigo  2;  hilirico  3.  mm)  corr.  in 
egiptum  2;  giggitum  3;  gigito  4;  gignum  ed.  pr.-  -ye-you  Cod.  Vat.  gr.  859;  yVov  Cod.  OU. 
gr.  418;  yiysiTov  Cod.  Ott.  gr.  192.  nn)  thesalonicam.  oo)  soordinie  corr.  in  sar- 
dinie  2:  sardine  ed.  pr.  pp)  qui  4.  qq)  deesi  3.  rr)  illam  4.  ed.  pr.  ss)  do- 
minate  3. 


dazu  gehörige  Note;  arab.:  Aderbidjän.  Ygl.  die  Beschi’eibung  des  Landes 
bei  Tabari  trad.  p.  Zotenberg  III,  495:  On  designe  donc  jiar  le  nom  Ader- 
hidjun  un  certain  nombre  de  vüles  qui  s’etendent  depuis  Hamadän  jusqu’ ä 
Derbend  des  Khaxars. 

1)  Pseudomethodius  sieht  in  den  Midianitern  und  Amalekitern  (lud.  6) 
die  Israeliten  seiner  Zeit  vorbedeutet  (nach  lud.  8,  24) , und  während  er  die 
Verheerungen  und  Eroberungen  der  Ismaeliten  seiner  Zeit  schildert,  schliefst 
er  sich  den  Schilderungen  der  Midianiter  und  AmaleMter  in  lud.  c.  6 u.  7 
an;  vgl.  hier  lud.  6,  5;  7, 12.  • 

2)  Vgl.  S.  68,  1.  Z.  Wohl  von  Gigon  in  Thracien  oder  Gigonus  in 
Macedonien  horzuleiten. 
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I.  Pseudo -Methodius. 


LX^)  et  fecernnt  in  ea  quecumque  volueriint.  Post  vero  eb- 
domadas'^)  octo'')  et  dimediam  eoruiiP)  potentatus,  per  quod 
obtinuerunt'*)  universarum  gentium  regnum®),  superexaltatum 
est  cor  eorum,  dum  se  xiderent  obtenuisse'')  et  dominasse®) 
omnia  regna.  In  tempore  autem  illo  facti  sunt  eis  tyranni 
principes’’)  miliciae  quatuor’),  qui  fuerunt  filii  Umee‘‘),  quae  ab 
eis  sic')  vocabatur”’),  quoruni  nomina  sunt  haec:  Oreb")  et  Zeb 
et“)  Zebe^)  et  Salmana®).  Hi“)  pugnaverunt  cum  Israhelitae®)  et, 
quemadmodum  fecit*)  Deus  redempcionem  de  manu  Aegipciorum 
per  Moisen  famulum')  suum,  eodem")  vero'^)  modo  eciam  tune 
illo'")  tempore*)  operatus^)  est  cum  eis  misericordiam'j  et  re- 
dirait““)  eos  ex  eis*’*’)  per  Gedeon.  Et  liberatus  est  de  servitute 
filiorum  Ismahel.  Hic  enim  Gedeon  concidit  castra  eorum  et 
persequens  eiecit'“)  eos  de  terra  inhabitabilem“''')  in  solitudine““) 
Ethribum”'),  de  qua  et  prodiebant^®),  et  qui  relicti  sunt  dede- 
runt'“'')  foedera  pacis")  filiis  Israhel  et  exierunt  in  desertum’'’') 
exteriorem  novem  tribus.  Futuri  sunt  autem,  ut  exeant  aliud") 
semel  et  destitutam”“)  faciant  terram  et  obtinere"”)  orbem  terrae 
et  regionis““)  in  introitu^^)  pacis  a terra  Aegypti  usque““)  Ethio- 
piae  et  ab  Eufraten")  usque'“)  Indias")  et  a Tigrin““)  usque  ad 
introitum  Naod"’')®)  regni'"'")  loniti  filii  Noe  et  ab  aquilone**) 
usque^^)  Romam  et  Illirico**)  et  Gigitum“““)  et  Thessalonicam "*’'') 

a)  etdomatas  4.  b)  Vni  4;  VII  ed.  pr.  o)  est  3;  illornm  potentie  ed.  pr. 

d)  opten.  4.  e)  romanoram  2.  f)  obtinuisse  2.  g)  dampnasse  ed.  pr.  ■ h)  prin- 
cipis  2.  i;  ini  2.  k)  V.  mee  2;  qninqne  mee  4;  Umeece  3;  humee  ed.  pr.  1)  si  3. 
m)  vocabitur  2 ; vocabantnr  ed.  pr.  n)  oreph  4 ; et  deest  2.  o)  deest  3.  p)  zebee  3. 
q)  hic  2.  r)  israelitis  ed.  pr.  s)  ficit  ds"  3 ; eis  add.  4 ed.  pr.  t)  famolum  3.  a)  eorum  2. 
v)  viro  3.  w)  vero  add.  2.  x)  tempores  2.  y)  operatur  2.  z)  misericordia  2. 
aa)  redemit  4.  ed.  pr.  bb)  eos  2.  co)  eicit  3.  dd)  habitabili  ed.  pr.  ee)  solitu- 
dinem  3.  ff)  etihribtun  2;  ettribum  4;  t alterum  in  loco  raso.  gg)  etihribnm  et  prodie- 
rant  3;  ex  qua  prodierant  ed.  pr.  hh)  dederant  2.  ii)  paucis  2.  kk)  deserto?  3. 
11)  semel  adhuc  et  egrediantur  et  devastens  terram  ed.  pr.  mm)  distntam  2.  nn)  ob- 
tenire  3.  oo)  regiones  4.  ed.  pr.  pp)  introitum  4.  qq)  deest  2 ; usque  ad.  eth.  cd.  pr. 
rr)  eophratens  que  2;  a flumine  E.  ed.  pr.  ss)  quae  2.  tt)  India  que  ad  eic.  4;  in 
Indiam  ed.  pr.  uu)  tigren  3.  w)  naoth  3.  urw)  rigni  3.  xx)  aquilonem  3;  aqui- 
loni  2.  yy)  usque  ad  E.  4.  zz)  corr.  ex  illirigo  2;  ilirienm  ed.  pr.  aaa)  gigito  4; 
egyptum  ed.  pr.;  yiysCxov  Cod.  Oti.gr.  192.  bbb)  ethisalonicam  2;  thesal.  3. 


1)  Die  Herrschaft  der  Midianiter  über  Israel  dauert  nach  lud.  6,  1 
sieben  Jahre. 

2)  Die  Heerführer  und  Dürsten  der  Midianiter  lud.  7,25;  8,5;  vgl. 
Petri  Comest.  Hist,  scholastica,  Lib.  genes.- c.  49,  1. 1.  col.  1097. 

3)  Schatzhöhle  S.  33:  Nimrod  ging  nach  Jokdara,  welches  Nod  ist; 
und  als  er  xtim  Meere  . . . kam,  fand  er  dort  den  Jonton. 
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et  Olbaniae“)  et*')  usque  ad  mare  qiii')  Ponto“)  mittit.  Et  erit 
iugum  eorum  duplex  super“)  cervices'")  orunium  gencium,  et 
non  erit  gens®)  aut  regnum'*)  sub  caelo,  qui‘)  possent  eos  ex- 
pugnare  usque  ad  numerum  temporum  ebdoniadarum*')  Yll,  et 
post  haec  devincuntur').  ä”)  regno  caelesti  et  Romanorum“) 
etiam,  subiciuntur  ei°).  Btenim  hoc  regnum  magnificabitur,  id 
est  Romanorum,  super  omnia  regna  gencium  et  nequaquam 
delebitur  a nullo  eorum  in  aetemum.  Habent  enim  arma  in- 
expugnabilem,  per  quem  omnes'’)  deiciuntur’)  adversarii  eius. 

6.  Abhinc’’)  igitur  considerate  a circumgyrantium*)  tem- 
porum regnantium‘),  et  haec  est  veritas“)  rerum,  que  se  ipsa 
clarius  ostendit  absque  ullo  errorem'')  caligines'“)  vel  aliquam 
seductioneni.  A^)  J^ebroth*)  enim,  qui  fuit  irous^,  usque  ad 
Perrusdec“)  regna““)  gigantium'”’)^)  obtinuit”)  terra  Babyllonia. 
Et  a Perusdec'“')  usque  ad  [Ses““)®)]  seuiores,  qui  fuit  de  Idro- 
higam")^),  regnabant  Persi  et  a Ses®®)  usque  ad  Perusdec*’*’) 

a)  iolbaniae  3;  nm  legi  polest  4;  jilßayt'a;  Cod.  Ott.  gr.  418.  b)  deest  ? 2. 

c)  que  4.  d)  i ponto  3;  m.  ponticam  ed.  pr.  e)  superbia  2.  f)  cervicis  3;  coUa 
ed.  pr.  g)  deest  3.  h)  rignum  2.  i)  quod  possit  cum  eis  in  prelio  confligendo  supe- 
rare  eos  usque  ed.  pr.  k)  ebdomatarura  3;  ebdomarum  i,  hic  L dermo  incipit:  suptimana- 
rum  ed.  pr.  1)  divincuntur  2 ; devineunt  3.  m)  a r.  des.  4.  n)  quod  est  christianornm 
ed.  pr.  o)' hic  finit  cod.  i.  p)  onmis  3.  q)  deieciunt  3.  r)  hinc  2.  ed.  pr.  s)  cir- 
cumgerancium  2;  circumgirancium  3.  t)  rignantium  2;  regnantium  regnorum  ed.  pr. 
u)  viritas  3.  v)  errore  2.  w)  calligines  3;  caliginis  2.  ed.  pr.  x)  nebrath  1;  nem- 
broth  3;  veßgtod  Cod.  Ott.  gr.  192;  Nsßgtod'  Cod.  Vat.  gr.  869.  y)  iro  2 ; rov  rjgcoog 
Codd.  Vat.  gr.  859  et  Ott.  gr.  192.  z)  perusdec  2 ; perusdeth  3 ; pemsdech  ed.  pr. ; fi£%gi  rov 
nfgaov  Val.  gr.  859;  neoovaSex  Cod.  Oll.  gr.  192.  aa)  rigna  3.  bb)  gentium  ed.  pr. 
cc)  obtenuit  1.  dd)  perosdeth  3;  äno  rov  ntgaov  Cod.  Vat.  gr.  859;  ni^ouaSsx  OUob. 
gr.  192.  ee)  deest  1.  2;  res  3;  sessorem  ed.  pr.-,  arj9-  toü  -yevopivov  Ix  rij;  iSgoTydy 
Cod.  Vat.  gr.  859;  aov  -ytgovTo  Cod.  Ott.  gr.  192.  ff)  hidruhigum  1 ; itruhigan  3 ; idringan. 
ed.  pr.;  idgoTycty  Val.  gr.  859;  vdgoutjyäy  Ott.  gr.  192.  gg)  ser  1;  non  clare  3;  sessore 
ed.  pr,-,  ai]9-  Vat.  gr.  859;  aija  Olt.  gr.  192.  hh)  perusdech  1.  ed.  pr.;  perusdeth  3; 
neg.  (sie!)  Vat.  gr.  859-,  negovSex  Ott.  gr.  192. 

1)  Edd.  a.  1496,  1498,  1516  etc.  haben:  Ä Nemroth  enim  qui 
fuit  gygas  et  primus  fundator  Babylonie  et  a Meradach  rege  eiusdem 
usque  ad  Balthisar  filium  Nabuchodonosor,  qui  et  Nether  nuncupatur; 
super  omnia  regna  gentium  obtinuit  regnum  Babylonie  primatum,  quo- 
niam  primum  regnum  super  terram.  Et  tempore  Merodach  regis  Baby- 
lonie regnum  Assyrioi-um  in  Assadaron  Senacherim  filium  successit. 
Quonia^n^  accepit  Senaoherim  uxorem  Qecnac  filiam  Iheglatphalasar  regis 
Assyriorum  que  peperit  ei  Ardemelech  et  Haratxar,  et  hi  interfecerunt 
patrem  suum  et  fugierunt  in  terram  Ararat  etc. 

2)  Vgl.  Alex.  Polyhistor  bei  Müller,  Frag.  hist.  Graec.  III,  212. 

3)  Hierin  steckt  jedenfalls  Säsän,  der  Stammvater  der  Sassaniden;  vgl. 
oben  S.  21. 

4)  Vgl.  oben  S.  67  n.  1. 
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regnaverunt  de  Lec“)i)  et  a Phim“)  et  a Perusdec  usque  ad 
Seneribec')  et.  Babylloniae'')  regnabant.  Et  accepit“)  Seneribec’) 
uxorem  Jecnad®)  de  Ararat  et‘‘)  peperit  ei . ArdemeleclP) , Tzara- 
tzar“);  et  hi  interfecerunt  patrem  suum  et  fugierunt')  in  terra 
Ararat  2).  Et  regnavit  illuc  Saradon"“)  3)  in  Babillonem  pro 
patre")  sao  Seneribech“),  et  NabuccliodonossorP),  qui  erat  ex^) 
patre  Luzia'’)^)  et  ex  matre  regine '')  Saba‘).  Cumque®)  igitur 
introisset  Seneribech*)  ad  pugnanduni  cum  rege  Indie'^)  et 
usque  Sabae  et  dissolasset“)  quamplurimas  regiones''),  conveuit 
cum  eo  exisse")  Nabuchodonossor’'),  illo  videlicet  educens  eum 
simulque  secum,  et  constituit  eum  principem  militiae  suae®),  et 
propter  sapientiam’’),  que  in  illo  erat,  et  potentiani’^)  datum“) 
est  ei  regnum  Babilloniae”®)®),  et  sumpsit  sibi  uxorem  de  Medis 
nomine  Erusdem“).  Et  post  obitum  Nabocchodonossor“)  et 

a)  delech  ed.  pr.;  ißaaü.siiaav  Ix  rijg  leßvtSv  xal  rijg  <p<Sv  Cod.  Vat.  859;  Ißaai- 
Xevactv  ex  Ttjg  lex  xal  ix  rijg  <pto6  Cod.  Ott.  gr.  192.  b)  apiu  2 ; aphon  ed.  pr.  c)  ive- 
qCio  xal  ßaßvliüvog  Cod.  Ott.  gr.  192.  d)  ot  babilloiiiae  3 ; ot  babylonie  2 ; sen.  babilones 
ed.  pr.  e)  cepit  2.  f;  sonnaribec  3;  aevvaiav  Vat.  gr.  859.  g)  ietnad  1;  ien 
naüi  3 ; gecnat  ed.  pr. ; exvaSäv  ix  rijg  äqaqar  Ott.  gr.  192 ; yvvalx.a  rov  yqaid'  Vat.  gr.  859. 
h)  sequens  locus  ( — Ararat)  om.  Ott.  gr.  192.  i)  ardomelech  1;  ardemoleo  2.  k)  zara- 
zar  2;  et  zaratzar  ed.  pr.;  xal  rov  r^aqarC  Vat.  859.  1)  fugerunt  2.  3.  m)  aaqadiSy 

eig  ßaßuliöva  Vat.  gr.  859;  aaqaSov  Ott.  gr.  192.  n)  patrem  suiun  2.  o)  sennari- 
boch  3;  seneribec  2;  aeveqia  Vat.  gr.  859.  p)  nabnchodonosor  2;  nabucohodonosor  3. 
q)  lovCia  Cod.  Ott.  gr.  192;  lovaia  Vat.gr.  859.  i)  regne  3;  regiiia  ed.pr.  s)  adßßa 
Vat.  gr.  859;  aaßoag  Ott.  gr.  192.  t)  iqi'd-  Vat.gr.  859;  aeveqiv  Oti.gr.  192.  n)  do- 
sol.  3.  v)  regionis  2.  3.  w)  exesse  2 ; ogressus  est  cum  oo  ed.  pr.  x)  nabuchonosor  2.' 
y)  sapientinm  ? 1.  z)  potentium  ? 1.  aa)  datus  est  2.  bb)  babyll.  1.  cc)  enisdam 
ed.pr.;  eiusdem  ?1;  iqovSäv  Ottob.  gr.  192 ; eadqodovfi  Vat.  gr.  859.  dd)  nabaccho- 
dissor  2. 


1)  S.  oben  S.  21.  Ein  kurdischer  Stamm  in  Iran  heilst  heut  noch  Lek 
oder  Lak ; vgl.  Ritter,  Erdkunde  VIII , 402 ; Spiegel,  Eran.  Altertumskunde  1, 744; 

2)  Nach  Is.  37,  38.  — Über  den  Mörder  Sanheribs  — denn  das  Chron. 
Babilon.  und  Berossus  kennen  nur  einen  — vgl.  H.  Winckler,  Zeitschr.  f. 
Assjniologie  II  (1887),  392  ff. 

3)  Esarhaddon;  vgl.  Tiele,  Babylonisch -assyrische  Geschichte  (Gotha 
1888)  S.  309. 

4)  Edd.  1496  etc.;  ex  patre  Laeedemmiia. 

5)  Sein  Vater  war  Nabopolassar.  S.  oben  S.  22. 

6)  Edd.  a.  1496  etc. : Cumque  Assadaron  egressus  fuisset  ad  pug-. 

nandum  cum  rege  Indie.  

7)  Gemeint  ist  wohl  der  Krieg  mit  dem,  Äthiopenkönige  Tirrhaka;  vgl. 
Synkellos  p.  378. 

8)  Diese  historisch  ganz  unmögliche  Erzählung  hat  nur  Analogien  bei 
Tabari,  Chronique  trad.  p.  Zotenberg  I (1867),  488,  wo  Nabuchodonossor 
als  General  des  Sennacherib  auftritt. 

9)  Schon  aus  chronologischen  Rücksichten  unmöglich. 
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Baldasar“)^),  filii  eins,  regnavit  Larius  Medus^)  nepus  Ems- 
dem’’)®).  Darius  autem  duxit')  uxorem  Dorun'')^)  Persessa“) 
genere,  de  qua  natus  est  Chores Persus®). 

7.  Audi  nunc  igitur,  quomodo  conmixti  sunt  hi  reges®) 
cum  invicem  sibi  et  hi  quidem  Babyllonis*')  Mediis’)  ef")  Persis') 
vero  cum  Medis,  et  obtenuit”)  et  potencior  factum  est  regnum”) 
Babyllonis°)  quam  Aethiopiae  et  Saba  et  omnium  regnum  gen- 
tium a mare  usque  ad  Euphraten®)  flumine.  Adhuc  autem  et 
Davidicum'')  regnum  per  Nabuchodonossor“)  devictum‘)  est,  etiam 
et  Arabeorum  et")  Aegyptiorum.  Darius  ergo  Medus”)®)  super- 
gi-essus")  est  regnum  Indorum  et*)  Aethiopum’')  ^).  Chores  autem 
Persus®)  obtenuit*)  Taraciam  ®") ®)  et  redimet’'”)  filios“)  Israhel 
et  misit  in  terra ‘‘^)  promissionis^®),  praecipiens  eis“)  aedificare") 
templum  Dei^^),  quod  disti’uctum®®)  erat“')  ab“)  Nabuchodo- 
nossor”),  et  propter  hoc  factum  est“'')  secundum  imperium 
Chores  regis"). 

a)  balterns  1.  b)  enisduml.  2;  eiusdnmS;  Darius  nepos  einsdem  cd.  pr.  c)  dixit 
1.  3.  d)  doron  2.  8.  ed.  pr. ; So^ovy  Ott.  gr.  192;  Siüqov  Vat.  gr.  859.  e)  pro- 
sissa  1.  3 (?);  persoa  cd.  pr.;  porsessa  2;  nnorp  Ott.  gr.  192.  f)  choria  cd.pr.; 

Otl.  gr.  192;  Vat.  gr.  859.  g)  regis  3.  h)  i.  e.  Babylonii;  babylonis;  babiil.  3; 

babilones  ed.  pr.  i)  medus  2.  k)  supra  Im.  3.  1)  persus  2 ; perses  3 ; perses  — et 

loco  raso  3;  et  medi  cum  persis  ed.  pr.  m)  obtin.  2.  n)  rignum  3.  o)  babylonie  2. 
p)  regü  3;  u in  loco  raso;  omnia  regna  ed.  pr.  q)  eufratin  2;  enfraten  3.  r)  ?ircü  2. 
s)  nabnch.  2.  t)  devinct.  1.  3.  n)  deest  3.  v)  medins  2.  w)  dominatus  add.  3 
ed.  pr.  x)  deest  2 ed.  pr.  y)  ethiophü  2;  etihopum  3.  z)  obtin.  3.  aa)  taratiä,  2; 
terciam  ed.  pr.  bb)  pro  redomit  codd.  cc)  filius  2.  3.  dd)  terram  3.  ee)  ei  2. 

ff)  et  add.  3.  gg)  dostr.  3.  hh)  est  1.  ii)  a 2.  ed.  pr.  kk)  deest  3.  11)  reges  2. 


1)  Nach  Dan.  5,2;  vgl.  Tiele,  Babylon. -assyr.  Gesch.  S.  496,  n.  1. 

2)  Das  nach  Dan.  5,  30.  31.  Gemeint  ist  Astyages;  vgl.  Synkellos 
p.  393;  Bavhebräus  p.  30;  Michael  Syrus  p.  73. 

3)  Bei  den  Griechen  Amytis,  Tochter  des  Kyaxares;  vgl.  Spiegel,  Erän. 
Altertumskunde  II,  255. 

4)  Edd.  a.  1496  etc.:  Choran  nomine  Per  so  a genere,  de  qua . . 

5)  Cyrus. 

6)  Historisches  steht  über  Astyages  gar  nichts  fest;  vgl.  Nöldeke,  Auf- 
sätze z_ur  persischen  Geschichte  (1887)  S.  11. 

7)  Vgl.  darüber  oben  S.  30. 

8)  Edd.  a.  1496  etc.:  qui  et  Cyrus  et  Spartacus  dictus  etc. 

9)  Unsinn ! 

10)  Edd.  a.  1496  etc.  fügen  hinzu:  et  Hierusalem  cum  multis  mune- 
ribus  et  vasis  aureis  et  argenteis  reddens  eis  que  detulerat  inde  Na- 
buchodonosor  rex  Chaldeorum. 

11)  Vgl.  Euseb.  Canon,  ed.  Schöne  II,  94. 
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8.  Audi“)  igitur  uunc  certissime,  quomodo  quattuor  haec 
regua  ) convinerunt“)  sibi  Aethiopes'*)  enitn  Macedonis“)  et  Ro- 
manis^  Greci:  haec  sunt  quattuor  venti  commoventes®)  mare 
magnumi).  Philippus  namque  pater  Alexandri  quidem“)  Mace- 
don‘)  fuit  et  accepit‘‘)  in  coniugium')  Chuseth”),  filia  regis  Phol") 
Aethiopiae“)^),  de  qua  hic  natus  est  Alexander  Gregor  um*') 
tyrannus  factus.  Hic  condedit  Alexandriam  maguam  et  regnavit 
in  ea  annis"*)  XYIHI').  Iste  descendens“)  in  Eoam‘)  occidit  Da- 
rium  Medorum  et®)  dominatus  est  multarum  regionum  et  civi- 
tatum“),  et  demultavit  terram,  et  discendit  usque  ad  mare  qui 
vocatur  regio  solis^),  ubi  conspexit  gentes  inmundas  et  aspectu 
orribilis’')®).  Sunt  antem  ex  liliis  lapheth")  nepotes“),  quorunP) 
inmundiciam  videns  exorruit“).  Comedebant“')®)  enim  hi'”') 
omnes")  cantharo”'*)  speciem®“)  omnem  coinquinabilem")  vel 

a)  abhino  Herum  cod.  OU.  gr.  418.  b)  rigna  3.  c)  conveniront  3.  ethiopis  3. 
e)  medonis  1 ; non  legi  polest  3.  f)  roma  ed.  pr,  g)  commoventis  2.  3.  h)  equi- 
dem  2 ; cum  esset  m.  ed.  pr.  i)  machedon  3.  k)  accipit  2.  3.  ])  ooningio  3. 

m)  chuset  2;  xoval  Cod.  Vat.  gr.  859;  xovai'y  Olt.  gr.  418;  %ovai]d-  Ott.  gr.  102.  n)  pbool 
ed.  pr.;  tpol.'/o  Vat.  gr.  859;  rpol  Olt.  gr.  418;  4><öX  Oll.  gr.  192.  o)  etli.  2.  p)  gre- 
corum  2.  q)  annus  2.  r)  XII  rectius  ed.  pr.  s)  distendensl;  destendens  3 ; discendit  2. 
t)  et  add.  1.  u)  corr.  ex  oivitatem  2.  v)  ita  1.2;  horibelis  3.  w)  iapethl;  saphet  2. 

x)  nepotis  3.  y)  coram  2.  z)  exhor.  3.  aa)  commedebant  1 ; cumidebant  2.  bb)  hii  2. 

CO)  omnis  3.  dd)  cautaro  2.  3:  caiitatoram  ed.  pr.  ee)  spe  speciem  2.  ff)  quoinq.  3; 

exporcibile  ed.  pr. 


1)  Dan.  7,  2. 

2)  Vgl.  die  Einleitung.  J.  Grimm,  dem  Böhmer  ein  Fragment  unserer 
Prophetie  aus  Cod.  Vindob.  Theol.  732,4®,  mbr.  saec.  X,  f.  64,  ohne  es  zu 
erkennen,  gegeben  hatte,  brachte  diesen  Phol  mit  einem  deutschen  Gotte 
in  Verbindung,  Haupts  Zeitschr.  V,  59 ff.;  richtig  gestellt  von  Vessolovsky, 
Phol  als  äthiopischer  König,  Archiv  f.  slav.  Philologie  HI  (1879),  84ff. 

3)  Von  hier  in  freier  Bearbeitung  bei  Salomon  von  Basra,  The  book 
of  the  bee  p.  127. 

4)  Vgl.  die  wichtige  Stelle  der  syrischen  Legende  bei  Nöldeke,  Bei- 

träge zur  Geschichte  des  Alexanderromans , Denkschr.  der  "Wiener  Akademie 
38  (1890),  S.  27;  dazu  S.  32.  Ferner  Brandt,  Mandäische  Schriften  S.  96. 
Vgl.  auch  Exceipta  Graeca  barbari  (b.  Frick,  Chron.  Min.  I,  271);  viHijöas 
.dapeiov  ßaöiXea  Uepöiäy  xal  IJeSpov  xai  ndvta  xd.  vTXe^sv^Ev  dito 

xdöv  xaömaxäv  itv/uäv  rcäv  iv  dvaroX^  iöxdroov  opoov  etc. 

5)  Über  das  Verhältnis  des  ganzen  folgenden  Stückes  zu  Pseudo- 
Callisthenes  und  den  syrischen  Quellen  der  Alexandersage  vgl.  die  Einleitung. 

6)  Pseudo  - Callisthenes  (Cod.  C)  ed.  Müller  p.  139:  ijö^tov  ydp  pvöapd 
xal  xißÖTjXa,  xvvas,  fivas,  ogjsig,  vexpcäv  ödpxas,  iußpvd  re  rd  ov 
TeXeioDS  yEvvTj^evra,  opoioos  xal  rovs  vExpovg  avrcSv  i]6äiov. 
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spurcebilem“),  id  est  canes,  mures'’),  serpentes,  morticinorum 
carnes“),  aborticia  informabilia  corpora,  et  ea'')  que  in  alvo 
necdum  per®)  leniamenta  coaculata  sunt  vel  ex  aliqua  parte 
membroruni  producta*^)  conpago^)  formam  figmenti  possit  per- 
ficere  vultuin  vel  figuram  expremere  et  haec  iumentorum  nec- 
non  etiam  et  omne’’)  speciem  ferarum  inmundarum.  Mortuos 
autem  neqnaquam  sepeliunt,  sed  sepe  comedent  eos‘).  Haec^) 
vero  universa  contemplatus  Alexander  ab  eis  iumunditer  et 
sceleriter  fieri  timens,  ne  quando  eant*®)  exilientes*)  in  terra 
sancta  et  illa  contaminent  a pollutis  suis  iniquissimis  aifecta- 
tionibus,  depraecatus  est  Deum  inpensius”).  Et  praecipiens 
congregavit  eos  omnes  mulieresque")  eorum  et  filius®)  et  omnia 
scilicetP)  castra  illoruni'*)  et  eduxit  eos’’)  de  terra  orientali®)  et 
conclusit‘)  minans")  eos,  donec  introissent  in  finibus  aquilonis. 
Et  non  est  introitus  nec  exitus  ab  orientem")  in  occidentem, 
quis"')  per  quod  possit  ad  eos  transire  vel  introire.  Continuo 
ergo  supplicatus*)  est  Deum  Alexander^),  et  exaudivit  eius’) 
obsecrationem'‘).  Et  praecipit  dominus  Deus^)  duobus  monti- 

a)  spurgibilem  2;  sporcebilem  3.  b)  moras  2.  o)  carnis  2.  . d)  a eaque  2. 

0)  pleniaraenta  {sic!)  2,  f)  porducta  ed.  pr.  g)  con  paco  3.  h)  omnem  3.  ed.  pr. 

1)  commedent  1.  k)  eunt  1.  1)  exiliantos  1.  m)  impens  sns  (?)  1.  n)  mulierlsque  3. 

0)  ita  codd.  p)  oscilicet  1;  ccilicotS.  q)  eorom  ed.pr.  r)  deest3.  s)  orientale  1 ?2. 
t)  concluxit  1.  n)  manus  2.  v)  Oriente  3.  w)  sic  codd.  pro  per  quod  quis ; per  quem 
aliquis  ed.  pr.  x)  supplecatus  3.  y)  eis  1.  3.  z)  ob.servationem  1 ; obse  gracionem  3. 


1)  Pseudo  - Call.  a.  a.  0.;  Tavta  6^  nävra  ^eaödfievo?  kXi^ctvSpo; 

o ßaöiXevs  HUI  8e8oix6os  fiTjnore  hSiXBooötv  oixovpevrfv  xara- 

xXeiötovs  avrovs  iTColtjöe.  xa\  r<äv  ixeide  TtapijX^ov. 

2)  Die  Vorstellung  von  Alexander  als  Verehrer  des  wahren  Gottes 
findet  sich  auch  in  den  Excerpta  graeca  barbari,  die  an  dieser  Stelle  wohl 
auf  das  alexandi-inische  Chi-onicon  zurückgehen.  Es  heilst  da  (Trick,  Chron. 
Min.  I,  271):  'iQs'  yap  SxriöEv ’AXi^avöpos ’AXE^dvdpeiav  rrjv  xar'  Alyvn- 
rov  iXäcoy  eIs  rd  ^lEpoööXvpa  xvptov  rov  Seov  TtpodExvvrföEV  eIticov  etc- 
Vgl.  ferner  Synkellos  1,496;  Michael  Syrus  p.  76;  Barhebräus  p.  37 ; Gaster 
ini  Journal  of  the  royal  Asiat,  soc.  1897,  p.  487.  Der  Perserkönig  Chosroes 
erklärte  gar,  die  hl.  Jungfrau  sei  ihm  erschienen  und  habe  ihm  gesagt,  dafs 
sie  Alexander  dem  Grofsen  die  Siege  verliehen  habe.  Theophyl.  Simokatta  V, 
c.  15,  ed.  Bonn.  p.  235.  Vgl.  auch  die  georgische  Alexandersage  in  den  geor- 
gischen Annalen  des  13.  Jahrh. , übers,  bei  Brosset,  Hist,  de  la  Georgie  I,  34. 

3)  Pseudo -Call.  a.  a.  0.  p.  138:  Kal  itapaxprjua  dvvrjXBov  rd  oprj 

dXXrjXois  oSf  aTto  dixa  (Cod.  B:  z/3')  zrz/jfoöv,  idrapEva  td  rtpozEpov. 
’AXsSavdpog  Sl  ^EadduEvos  rö  yEyovog,  ro  Seiov  iSoSadE,  xat  mxo86pr)dE 
TcoXag  xcd.  rov  dxEvov  roitov  räv  8vo  opioov  i^dq>aXidaro  xat 
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bus"),  quibus  est  vucabulum  ‘ubera’')  aqnilonis’i),  et  adiimcti 
proxiraaverunt  invicem  usque  ad  duodecim')  cubitorum  2).  Et 
construxit  portas  aereas  et'*)  superinduxit  eas  asincitum,  ut“), 
siO  voluerint  eas  patefacere®)  in  ferro,  non  possent”),  aut  dis- 
solvere*)  per  ignem''),  nec  valeant  utrumque,  sed  statim  ignis 
omnis  extinguitur^).  Talis  eniin  est  natura  asinciti,  quia  neque 
ferro  confringitur  ictus')  ferientis'“)  neque  igne  suscipit")  reso- 
lutionem'’).  üniversas^’)  enim  adinventiones“)  daeraonum  et 
caliditates'^)  mortiferas  vel  supervacuas“)  operantur  haec  obsci- 
nissime“)  et  deforme  vel  sordidae“)  gentes,  cuncta  que'’)  magicae 
artis  malorum  abutuntur  ininunditer  etiam  hiis").  Illorum'“) 
sordidam^)  et  inhumanam '•) , magis  autem,  nt  conpetenter““) 
dicitur,  Deo  odibilem'^'’)  distructa  est  maleficia'^'^),  ita  ut  non 
possent'*'*)  neque  ferro  neque  per  igne'^“)  vel  quodcumquelibet") 
aliud  astuciam  easdem  reserare  vel  aperire  portas  et  fugire.  In 
novissimis^®)  vero  temporibus  secundum  Ezechielis*’'*)  prophe- 
tiam"),  que  dicit*'*'):  In  novissimo  die  consumniationes^^)  mimdi 
exiet  Gog  et  Magog  in  teft'ra  Israhel.  Qui  sunt  gentes  et  reges”“), 
quos  retrusit  Alexander  in  finibus"")  aquilonis'’“)?  Gog®*^)^)  et 

a)  montes  3.  b)  ubra  2.  c)  duodocem  2;  duodicem  3.  d)  verha  et  — voluerint 
oas  loco  raso  3.  e)  et  3.  f)  deesl  2.  g)  patefaoire  1 ; patifacero  2.  h)  possont  3. 

i)  desolvere  3.  k)  igne  1.  3.  1)  hictu  2.  m)  ita  cd.  pr. ; ferientis  codd.  ri)  suscepit  2. 

o)  resolutione  1.  3.  p)  imiverse  1.  q)  adinventionis  2;  adinvinoionis  3.  r)  caliidi- 
tatis  2.  3.  s)  supervaguas  1.  t)  obsinissime  1;  abcen.  2;  opscin.  3.  u)  surd.  3. 

v)  cnncte  3.  vr)  bis  2;  in  hiis  3.  ed.  pr.  x)  il.  3;  decst  ed.  pr.  y)  surd.  3;  sordida  et 

inhiimana  pollutio  est  ed.  pr.  z)  inhumanam  1.  aa)  conpedenter  2 ; oonpitenter  3 ; eis 
add.  3.  bb)  ntibilem  1 ; odisibilom  3.  co)  mal  . . . 1 ; male  filia  3.  dd)  possint  1. 
oe)  ignem  3.  ff)  sic  codd. ; quodcumquelibit  3 ; cumqualibot  alia  astutia  ed.  pr.  gg)  no- 
vessimes  3;  novissimo  ed.pr.  hh)  ezechiolos  3.  ii)  prophetam  1.  kk)  dicitur  2. 
11)  consummacionis  3.  ed.  pr.  mm)  riges  3.  nn)  regionibus  l.  oo)  et  in  finibus  sep- 
tentrionis  add.  ed.  pr.  pp)  lediones  varias  gr.  cod.  Ott.  gr.  192  v.  in  praefatione. 


TtEptixpidev  avToes  ddinrjr^.  "if  '5^  cpvdis  tov  ddinrjtov  ovxe  nvpi  xalsrat 
ovre  didrjpco  TcpodctTCXEtai. 

1)  So  bereits  bei  Aithicus  Ister  ed.  Wuttke  c.  39,  p.  27;  c.  41,  p.  29. 

2)  Mich.  Syrus  ed.  Langlois  p.  77:  II  fit  faire  une  porte  dans  lepays 
des  Hirns  pour  empecher  leurs  devastations.  Cette  porte  etait  en  fer, 
longue  de  12  coudees  et  large  de  8.  Auch  der  sonst  nüchterne  Abulfaragh 
(Barhebräus)  hat  Chron.  Syriac.  p.  37  die  Notiz:  Fecit  portas  ferreas  longas 
cubitorum  12,  latas  8,  ne  Hunni  exirent. 

3)  Über  das  Vorhergehende  vgl.  die  Einleitung.  Ganz  ähnlich  schon 
in  der  Kosmographie  des  Aithicus  Ister  ed.  Wuttke  c.  41,  p.  29. 

4)  Edd.  a.  1496  etc.:  Gog  et  Magog,  Mosach  et  Thubal  et  Anog  et 
Ageg  et  Athenal  et  Gephar  et  Pothiirohei  et  Libii  et  Gunei  et  Pharitxei  et 
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Magog  et“)  Anog  et  Ageg  et  Achennaz  et  Dephar")  et  Potinei“) 
et  Libii  et  Eimii'*)  et“)  Pharizei  et^  Declemi®)  et  Zarmatae") 
et  Theblei  et  Zamartiani‘)  et  Chachonii  et  Amazarthe*)  et  Agri- 
mardii  et  Anupbagii  qui  dicuntur’)  Cynocephali”)  et  Tharbei") 
et  Alanes“)  et  Phisolonicii^)  et  Arcnei“)  et  Asalturii“).  E[i“)i) 
viginti*)  duo  reges  *‘)2)  consistimt  reclusi  intrinsecus  portarum, 
quas  confixit  Alexander  ^). 

9.  Defuncto  namque’^)  Alexandro  primus  rex  Gregorum 
regnaverunt  pro”)  eo  quattnor*)  pueri^')*)  eins;  non  enim  con- 
iunctus  est  matrimonio  aliquando.  Chuseth’“)  vero““)  m ater  eins 
regressa'”')  est  in  propriam“)  patriam'*“)  Aethyopiam““).  Byzas'^) 
igitur,  qni  Byzantiuni®^)  condedit'*'*)  ®),  niisit  per  mare  ad  Phol“) 
regem  Aethiopiae'“'')  Germanicum®)  sui  exercitus“)  principem””) 
et  pacificavit"”)  cnmeo,  scribens  ei  de  Chuseth  matrem  Alexandri, 

a)  deesi  3.  b)  aephar  ed,  pr.  c)  üa  3 : pntinos  1 ; potingi  2 ; potüechei  ed.  pr. 

d)  cunoi  ed.  pr.  e)  et  ph.  om.  1.  f)  declemei  2.  g)  zarmathae  1 ; zormate  2. 
h)  zamarziani  2.  i)  amazastho  3 k)  dicitnr  1;  diguntur  3.  m)  cjmopcephale  1; 
cinochophali  3.  n)  tarbei  2.  o)  alanis  3;  anides  2;  alani  ed.pr.  p)  phys.  1;  phiso- 
lomeii  ä q)  archeonei  2 : arc^ei  ed.  pr.  r)  asaltarii  et  asaltarii  {sic!)  2 ; tnralturii  3 ; 
saltareii  ed.  pr.  s)  deest  2 ; ü 3.  t)  XXII  2.  u)  regis  3.  v)  igitnr  2.  ed.  pr. 
w)  pro  eo  des.  2.  x)  quatuor  1.  y)  nalSsg  Cod.  Ott.  gr.  192 ; ä.raifJss  Cod.  Vdt.  gr.  859. 
z)  chnset  2;  chusechS;  ’j^ov^d'  Ott.gr.  192;  y^oval  Vat.gr.  859.  aa)  et  add.2.  bb)  re- 
gessa  2.  cc)  deest  2 ; ed.  pr.  dd)  patr.  suam  2.  eo)  ethiop.  2.  3.  ff)  byzns  1 ; 

bnzar  3;  bitzar  ed.  pr.  gg)  bnz.  2.  3;  biz.  ed.pr.  hh)  condit  2.  ii)  phool  3. 
kk)  eth.  3;  ad  add.  2.  11)  exoroitu  3.  mm)  principum  3.  nn)  pacificabit  2. 


Ceblei  et  Lamarehiani  et  Ckachamn  et  Amaharte  et  Agrimardi  et  Alanii 
et  Anufagi  qui  dicuntur  Cenocefali  et  Tharibei  et  Thasbei  et  Phisolonici 
et  Arcenei  et  Saltarei.  Die  Namenlisten  der  griech.  Hs.,  des  Pseudo  - Calli- 
sthenes,  der  armenischen  und  syrischen  Version  etc.  siehe  oben  S.  37. 

1)  Edd.  a.  1496  etc.;  hi  viginti  quatuor  reges  etc.  Unser  Text  ent- 
hält thatsächlich  23  Namen. 

2)  Die  Zahl  22  als  Zahl  der  von  Alexander  überhaupt  unterwoiienen 
Barbarenvölker  in  den  Excerpta  Graeca  barbari  bei  Frick,  Chron.  Min.  I,  275; 
Malalas  ed.  Bonn.  p.  195;  den  Versionen  des  Pseudo -Callisthen es,  vgl.  Nöl- 
deke,  Denkschr.  der  "Wiener  Akademie  1890  S.  8. 

3)  Die  ältesten  Zeugnisse  dieser  Sage,  die  bis  auf  Josephus  zurück- 
geheu,  führt  Roth,  Zs.  d.  morgenländischen  Ges.  IX,  798,  799  auf. 

4)  Vgl.  oben  S.  31. 

5)  Byzas  als  Namengeber  von  Byzanz  schon  bei  Diodonrs  Sicul.  IV,  c.49. 

6)  Germanicus,  dem  Könige  von  Rom,  vermacht  Byzas,  der  Byzanz 
auf  sieben  Hügeln  mitten  im  Meere  erbaut,  die  Stadt  in  einem  Briefe  Ju- 
lians an  die  Bewohner  von  Konstantinopel,  der  im  syrischen  Julianroman 
enthalten  ist;  vgl.  Nöldeke,  Über  den  syrischen  Roman  von  Kaiser  Julian, 
Zeitschr.  der  morgenländischen  Ges.  28,  268;  vgl.  airch  Vessolovsky  a.  a.  0.- 
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qualiter  eam  sibi  accipiat  in^)  uxorem  et  reguificet*')  eam.  Sus- 
cipiens  ergo  Phol“)  rex  litteras  a Germanico'*)  et  videns  que 
detulerat")  largissinia  dona  et  accipiens  nimis  laetatus  est.  Sur- 
rexit  igitiir  et  ipse  et  congregans  ex  omnibus  specierum  Aethio- 
piae*^)  sumensque  pariter  et  filiam  suam  Chuseth  profectus  est 
in  Byzanüum®),  habens**)  secum  XXX  milia  Aethiopum’)  in  co- 
mitatu'')  et  susceptus  est  a Byzas  protinus')  foras  trans  mare  in 
Calcidonuui“)  cum  multa  nimiaque  alacritate“)  animi.  Dedit 
autem  et°)  dona  cupiosa  valde  Ms  [qui]**)  cum  eo  fuerant.  Et 
introivit  PhoP)  in  Byzantem'’)  et  dedit  munera  magna  et  donum'') 
maxima  secundum  regalem  magnanimitatem  et  accipit  rex  By- 
zas') Chuseth  filiam*)  PhoP)  regis  Aethiopiae,  ex  qua  ei  nata 
est  filia,  quam  et  nuncupavit  in  nomine  civitati“)  Byzanteam'"), 
quam  et  nuptus"')  est  Romyllus’^),  qui  et  Armaleus’’)^),  rex 
Romae^).  Propter  nimiam'')  autem  pulchritudinem")  eius  di- 
lexit’’*’)  eam  valde.  Erat“)  quippe  et  ipse'*'*)  nimis“)  simplex 
et  magnanimus*’*'),  unde  et  in  dotalibus  eius  ut  sunt  matrimoni- 
alia  donavit  ei  Romam.  Audientes®®)  autem  optimatis*“*)  eius 
indignati  sunt  contra  eum.  Peperit  vero**)  ei  Bizantea*'*')  filios") 
tres”“),  quos  et  nuncupavit""),  primogenitum  quidem  secun- 
dum °°)  apellationem*’'’)  patris'*'*)  Armaleum,  secundum  autem 
Urbanum,  tertium  denominavit“)  Claudium").  Regnaverunt“) 
igitur  uterque,  et"")  quidem  Armaleus'"')  in  Romam  pro  patri’"’’) 
suo  Armaleo“),  Urbanus  vero*'*')  in  Byzam"““)  civitatem  matris"“) 
suae,  Claudius*’'*'’)  autem  in  Alexandria"“).  Optinuif*'''*)  igitur 
semen  Chuseth,  filiae“")  PhoP)  regis  Aethiopiae,  Macedonum- 

a)  deest  2.  b)  regnare  faciat  ed.  pr.  c)  phool  3.  d)  germanicho  2 ; germaneco  3. 
e)  detnllerat  2.  f)  ethiophum  2.  g)  Buz.  sertvper  2.  3;  biz.  ed.pr.  h)  abens  1. 
i)  ethiopiae  2.  k)  comitatum  2.  I)  foris  2.  m)  calcedoniani  2 ; calcidonem  3. 
n)  alacritute  1;  alacritude  3.  o)  deest  1.  p)  deest  1.  2.  q)  buzantiain  2;  pro  in 
byz.  ed.pr.  habet:  inbUanter.  r)  dona  ed.  pr.  s)  bizas  ed.pr.  t)  filia  2.  u)  civi- 
tatem 1.  v)  buzantiam  3 ; bitzanteam  ed.  pr.  w)  nnbtus  2.  x)  rumillius  2 ; 

romolus  3 ed.  pr.  y)  ermelius  1 ; armaelens  ed.  pr.  z)  nimia  3.  aa)  pulor.  2.  3. 

bb)  diixit  3.  oc)  erit  2.  dd)  ipsi  3.  ee)  nimes  3.  ff)  magnanimis  2 ; magnanimes  3. 
gg)  audiens  2.  3.  hh)  ita  codd.;  obt.  2.  ii)  ei  viro  3.  kk)  buzantia  2;  buzantiam  3. 
II)  filius  2.  3.  mm)  tris  3.  nn)  nonc.  3.  oo)  secum  2.  pp)  apellaciones  3. 
qq)  patres  3.  rr)  denomenavit  3.  ss)  Claudeum  2.  tt)  rignavirunt  2.  uu)  ut  3. 

w)  armuleusl;  armelidsS.  ww)  patre  sue  3.  xx)  armelio  3.  yy)  viro  3.  zz)  bun- 

zani  2;  bizan  3;  in  zizante?  ed.pr.  aaa)  matre  sui  3.  bbb)  claudeus  2.  ccc)  Älexan- 
driam  2.  ddd)  obtin.  3;  opten.  2.  eee)  filia  2.  3. 


1)  ^pxe^ocos  nennt  ihn  die  Visio  Danielis  bei  Vassiliev  I,  34. 

2)  Arniillus  ist  der  hebräische  Name  für  Romains;  vgl.  Eisenmenger, 
Entdecktes  Judentum  n,  705  ff. 
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que^)  et  Eomanorum  ex  semine  Aethiopuni*’)i).  Haec')  prae- 
veniet  manus  eins  Deo  in  novissimo  die  secundum  propheti- 
cam‘')  expositionem.  Providens  [enim®)]  beatus  David  spirita- 
libus  oculis  et  praenoscensO,  quomodo  Chnseth,  filia  Phol  regis 
Aetbiopiae^),  incipiet")  exsuscitare‘)  regnura*')  Romanorum  prae- 
fatus  est  dicens'):  ‘ Aethiopia'^Y)  praeveniet  manus  eius  Deo.’ 
Quidam”)  igitur  consideraverunt,  quia  propter  Etbiopum”)  reg- 
num  conpulsus  beatus  David  haec  locutus^)  est,  sed  mentiti“) 
sunt  veritate’’)  qui  haec  ita  existimant;  siquidem  etenim“)  ex 
semine  Aethiopisse‘)  constituto  regno“)  hoc  constructum  est 
magnum  et  venerabilem’')  lignuni  sanctae  et  honorificum'®)  et 
vivificatoriae’')  crucis;  in  medio  terrae  3)  confixum  est,  unde 
fortassis,  ut  conpetitQ,  ipse  effatus”)  est  antiquus””)  pater  David, 
ita  pronuntians Aethiopia  praeveniet'’^)  manus  dus  Deo. 
Non  est  enim  gens  aut“*“)  regnum  sub  caelo  quae  praevalere®®) 
possent"')  superare  regnum  christianorum.  Sicuti®®)  iam  enim 
praefati“)  locuti  sumus  superius,  quod  in  medio  terrae")  vivi- 
ficans  confixa  et  solidata  est  crux,  a’'")  quo  et  orbis")  terrae") 

a)  mached.  3 ; reinium  mac.  et  roman.  et  sem.  eth.  ed.  pr.  b)  aethyopie  3.  o)  deest 
ed.  pr.  d)  prophetiam  2.  e)  antem  1 ed.  pr.  /Jergo  3.  t)  pnuscens  2.  3.  g)  hic 
add.  3.  h)  incipiens  2.  ed.  pr.  i)  exsuscitacitare  3 ; snscitare  ed.  pr.  k)  rignum  3. 

1)  deest  2.  ra)  Ab  eth.  ed.  pr.  n)  quidem  3.  o)  aethiopiam  1.  p)  diceret  ed.  pr. 

q)  mentiternnt  1.  r)  viratatem  3.  s)  et  non  2.  t)  aethiopesse  2;  ethiopesse  3. 
vl)  renne  3 ; consistente  regno  ed.  pr.  y)  veniropilem  3.  w)  honoriflcentissime  ed.  pr. 
x)  vivificatnrie  2.  y)  conpetet  2;  conpedet  3.  z)  effactus  2.  aa)  antiqnos  2. 
bb)  pronuscens  2;  pronuntiens  3.  co)  pveniat  2.  dd)  and  3.  ee)  pvaJire  2. 

ff)  possunt  1 ; quod possit  a’  ed.  pr.  gg)  sicnt  3.  hh)  profati  2 ; locuti  deest 

ed.  pr.  ii)  terri  3.  kk)  sub  ed.  pr.  11)  urbis  4. 


1)  Alexander  der  Grofee  als  Gründer  des  späteren  römischen  Welt- 
reiches auch  in  den  Excerpta  Graeca  Barhari  (Chron.  Min.  ed.  Frick  I,  245) 
behandelt,  ■wobei  man  sich  erinnern  niufs,  dafs  diese  Partieen  wahrschein- 
lich aus  dem  benutzten  Chron.  Alexandr.  stammen.  Unser  äthiopischer 
Roman  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  der  alexandrinischen  Quelle,  dafe 
die  Reichsgründung  auf  die  äthiopische  Abstammung  Alexanders  zurück- 
geführt wird. 

2)  Ps.  67,  32. 

3)  Auch  der  zeitgenössische  Andreas  v.  Damascus,  Erzb.  von  Kreta, 

sagt  in  seiner  zweiten  Predigt  In  exaltationem  S.  Crucis  mit  Berufung  auf 
P.  73,  12:  Ott  d'k  iv  ueöoo  vijs  yrjs  o xpaviov  xariöTrjptHtai  törcos,  dpepi- 
ßaXXExoo  (Migne , Patrol.  gr.  t.  97,  col.  1043).  Mit  Äthiopien  hat  das 

an  sich  gar  nichts  zu  thun;  woher  der  Gedanke  stammt,  lehrt  die  von 
Andreas  citierte  Psalmstelle:  Deus  noster  rex  ante  saecula  operatus  est 
salutem  in  medio  terrae  (Ps.  73,  12).  Ygl.  auch  Zezschwitz  S.  167,  n.  75.. 
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flnes»)  valde  sapienterque  disciibuntur  coiistare  secundum  lati- 
tudo  quoque  et  longitudo'^)  et  altitudo  vel  profundum,  qualis  vel'^) 
possit  vel  quis  poterit  virtutem  superare  uiuquam  sanctae  crucis'*) 
adpraehendere  potentiam?  Sic  euim“)  obtiuet  venerationem  Ro- 
mani imperii  dignitas*")  pollens  per  eum,  qui  in  ea  pependit, 
dominum  nostrum  lesuin  Christum. 

10.  Audiamus  igitur,  quid  praedicator  divinorum  Paulus 
edocuit  significans  de  novissimo  die  et  Romanorum  regnum. 
In^)  quibusdam  enim  secundam*’)  ad  Thesalonicensis*)  epistola’') 
ita  inquid^):  Rogarnus  itaque  vos  fratres  per  adventum  Domini 
nostri^)  lesu  Christi  et  vestro”')  conventui  in  id  ipsuni,  ut  non 
cito  moveamini")  a sensu°)  vestro  neque  terreamini  neqiie  per 
spintum  neque  per  verbum  neque  per  epistolam  tanquam  per 
nos  missa,  quasi  instet'^)  adventus  Domini,  nequis  vos  seducat 
uUomodo'^),  quia  nisi  veneriV)  discessio  primum  et  revelatus 
fuerit  homo^)  iniquitatis  filius  qui  est  perditionis'^) , qui'")  est 
adversarius^)  et  extollen s se  super  omnem  quod  dicitur  Deuni 
aut'")  quod  colitur  ita,  ut  in  templo  Dei  sedeaC)  ostendens 
se  quasi  sit  Deus,  et  post  pusillum’')  solummodo  Nunc,  inquid, 
qui  teneC)  teneaV"),  donec  e medio  fiat,  et  tune  revelahitur'°^) 
iniquus'"').  Quis  igitur  est  e“)  medio  nisi  Romanorum  impe- 
rium?  Omnes  enim  principatus  et  potestas  huius  raundi  distrue- 
tur“)*)  absque  hunc;  uamque")  hic  oppugnatur^®)  et  non  supe- 

a)  finis  quia  valde  sapienterque  scribitur  constare  ed.  pr.  b)  1.  et  des.  2.  c)  qualisve 
2.  3 ; qualis  vel  quis  possit  ed.  pr.  d)  cruces  3.  e)  deest  2.  fj  dignitans  3.  g)  Qui- 
busdam enim  in  secunda  ad.  Thess.  epia  ed.pr.  h)  secundum  2.  i)  thesolan.  2;  tbes- 
salonao.  3.  k)  epistolam  1.  1)  iesum  Christum  2.  m)  vertere  1.  ■ n)  moveami  3. 

o)  senso  1.  p)  instat  3.  q)  ullumodo  1.  r)  vinerit  1.  s)  malus  add.  3.  t)  per- 

ditiones  1.  u)  qui  est  des.S.  ed.pr.  v)  adversarios  1.  vr)  ut  2.  x)  sediat  2. 
y)  posillum  1.  z)  tenit  2.  aa)  teniat  3.  bb)  revell.  3.  cc)  iniquos  2.  dd)  in  3; 
de  ed.  pr.  ee)  destruetur  3.  ffj  nam  ob  hoc  obpugnantur  et  superantur  omnia  regna, 
quia  et  omnes  gentes  ed.  pr.  gg)  obp.  3. 


1)  2.  Thess.  2,  2.  Im  griech.  Original  (Cod.  Ott.  gr.  192)  der  griech. 
Text  benutzt;  der  Übersetzer  schliefet  sich  im  wesentlichen  mit  Abweichun- 
gen, die  wohl  auf  Gedächtnisfehler  zurückgehen,  dem  Vulgatatext  an. 

2)  Vgl.  die  pseudoephr.  Predigt  bei  Caspari,  Briefe,  Abbandl.  S.  213: 
et  iam  regnum  Romanorum  tollitur  de  medio  et  ehristianomm  imperümi 
traditur  Deo  et  patri;  et  tune  venit  eonsummatio,  eum  coeperit  con- 
summari  Romanorum  regnum  et  expleti  fuerint  omnes  principatus  et 
potestates.  Ebenso  die  Predigt  bei  Lamy  III,  205:  regnum  Romanorum, 
quod  subiciet  terram  usque  ad  finem  eins  et  nemo  erit  qui  resistet  ei. 
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rabitiu’").  Et  onines  gentes  qui'^)  cum  eo  confligunt  conteren- 
tiir')  vel  consumentur  ab  eo,  et  obtenebit'’),  donec  ultima  hora 
perveniat“),  et  haec  praeveniet^  manus  eius  Deo,  etiam  secun- 
dum  apostolum  dicentemi):  ciimque  clistruetur^)  omnis  jorind- 
paUis^')  et  poiestas  iiniversa  et  ipse  filius'')  tradiderit'')  regnum 
Deo  patre.  Quälern  regnum?  Scilicet  christianorum.  Ubi  enim 
umquam  erit  vel  fuit  aut  est’)  regnum“)  sive  alia^)  potentia  que 
super  hunc  emineat”)?  Si  volueris  enim  mihi  quod  certum 
est  pertractare,  accipe,  queso“)  te,  mihi  Mosaicam^  plebemque 
tantis  signis  et  portentis  et  in  profimdum'*)  maris  etiam  Aegyp- 
tius’’)  excucientem.  Vide  mihi  et  lesum  Nave®),  sub  quem 
etiam  sol  circa“)  Gabaon  stetit')  et  luna  circa“)  vallem  Hie- 
richo  et  alia'')  quam  pluriora“')  et  stupenda  Deo  miracula  fiunt, 
et,  ut  verius  claret  quod*)  dicam,  omnem  Hebreorum  considera 
fortitudinem , quomodo  sub  Eomanorum  imperio  deleta  et  con- 
trita  est.  Titus  ^)  igitur  et  Vespasianus  conciserunt  universusD- 
Numquid  templum  in*)  aratro  expugnans  Adrianus  non"“) 
aravit?  Quis  ergo  igitur  fuit  vel  erit  secundum  hunc  aliud””) 
regnum™)?  Sed  nulluin  videlicet“)  invenimus®').  Pro  veritate*^) 
curam  geramus.  Nonne  mille®®)  anni  regnaverunt  Hebrei*'”)®)? 
Et  abscisum“)  est  regnum  eorum.  Aegyptii”*')  autem  trium 
milium  annorum  et  ipsi“)  nihilhominus““)  ita  perierunt,  Ba- 

a)  soper.  3.  b)  que  3.  c)  condorontnr  1 ; conterintur  3.  d)  contenibit  3. 

e)  perveniot  3 ; perv.  — haec.  am.  cd.  pr.  f)  praeveniat  2.  g)  distruitur  2 ; destmetur  3. 

h)  princep.  3.  i)  rex  ed.  pr.  k)  tradoderit  1.  3.  1)  rign.  3.  m)  deest  2.  n)  certe 

nusquam  add.  ed.  pr.  o)  quaero  1.  p)  mosayc.  2;  moisaicam  3.  q)  profunde  3.  ed.  pr. 
r)  i.  e.  Äegyptios.  s)  circogabaoni  2.  t)  stet  1.  u)  circam  2.  v)  aliquam  2.  3. 
w)  plura  quedam  stupenda  potius  quam  admiranda  miracula  facta  sunt  et  pene  omnem  con- 
sidera Ebreorum  etc.  ed.  pr.  x)  quid  3.  y)  üa  pro  universos  1.  3;  universa  2;  uni- 
versos  ed.  pr.  z)  in  ara  est  1.  3;  in  aratro  ed.pr.;  Numquid  non  in  juatro  expugnans 

Adrianus  templum  Doi  dearatus  est  Cod.  Monac.  18625  s.  X,  f.  81“.  aa)  narravit  2. 

bb)  aliut  3.  cc)  rign.  semper  3.  dd)  vidilicet  1.  ee)  invinimus  1.  S)  veri- 
tatem  2;  meraoriter  add.  ed.  pr.  gg)  ille  anne  2.  hh)  Hebri  2.  ii)  abcisum  2; 
abscisnrum  3.  kk)  egipcius  3.  11)  ipse  1.  3.  mm)  nihilom.  2. 


1)  1.  Kor.  15,  24. 

2)  Das  Folgeude  entnimmt  der  Verfasser  nahezu  vörtlich  dem  Anasta- 
sius Sinaita,  Disputatio  adv.  ludaeos,  Migne,  Patrol.  gr.  t.  89,  col.  1212. 

3)  Vielmehr  losua;  vgl.  los.  10,  12f. 

4)  Anastas.  Sin.  a.  a.  0.;  Ov  Titos  xcci  OvEönaöiavbs  xarixoipav 
anavras;  ovx  dporpoo  r'ov  vabv  ixTtopärjdavtES , ovxi  tä>v  Mifdoov,  ovx't 
T(^v  IlepöcSy  ßaöiXeia  xatEico^r]  virb  riav  ßupßdpaov  rovroov  rmv  Tovp- 
xdöy.  ’AXXd  nocl  avxdi  tHxomjöoyrai. 

5)  Ovx  hrj  ißaöiXEvday  xal  iB,Ex6ity}  rf  ßadiXEia  avxd)y\ 
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I.  Pseudo -Methodius. 


bylonitae“)  quattnor  milium'’)  regna  annorumi),  sed  et  ipse  simi- 
liter  abscidentiir’).  Concisione  igitur  Macedoniorum '*)  regnum 
sive'")  Egyptiorum  conflixerunt  armis  adversus  regnum  Roma- 
norum, seu  barbarorum  regnum,  id  est  Turcorum*"),  et  Abares®), 
qui  simul  universi  absorti  ab  eo  sunt.  Itaque  postquam  ab- 
sortum  fuerit  regnum  Persarum,  consurgent**)  pro*)  Ulis  adversus 
Romanorum  Imperium  filii  HismaheP),  filii  Agar,  quos  scrip- 
tura')  commemorans  australem  brachium”)*)  appellavit,  Danihel") 
quoque  hoc  praedicens.  Et  contradicunt  regno  Romanorum  in 
numero“)  circumeuntium*’)  temporum,  septimo®)  ipso  tempore, 
id  est  in  septemilium*')  annorum  mundi  eo,  quod  adpropinquavit 
consumatio*)  saeculi')  et  non  erit  longitudo")  temporum  amplius. 

11.  In  novissimum”)  enim  miliarium”')  seu  septimo  tune 
agentem  in  ipso  eradicabitur  regnum  Persarum ^).  Et  [in]*)  ipso 
septimo  miliario  incipient^)^)  exire  semen*)  Ismahel“)  de  de- 
serto  Ethribum,  et  cum  exierint ’*'*),  congregabuntur  unanimes  in 
magnam  Gabahot'“),  et  illic  conplebitur'*'*)  quod  dictum  est  per 
Ezechielem**®)  prophetam®):  Fili  hominis^^)^  inquid,  voca  bestias 
agri  et  volatilia  eaeli  et  exhortare^^)  illa  dicens:  ‘ Congregamini 
et  venite  eo  qicod  sacrificium  magnum  immolo^^)  vohis,  man- 

a)  babylloniae  1;  babiiloniae  3;  babylonice  2;  Babilonii  ed.pr.  b)  mill.  3:  milia 

regnant2.  c)  abscidintnr  2;  ipsi absciduntnr  ed.pr.  d)  macidon.  3.  e)  suae  2. 

f)  torconum  2 ; cnseorum  ed.  pr.  g)  ab  aris  ed.  pr.  h)  consnrgnnt  2.  i)  preliis  ed.  pr. 
k)  isrt  2.  1)  criptura  2.  m)  bra;ptnn  2;  prachü  3.  n)  Danahel  3.  o)  numerum  2. 

p)  cirenmeuntoinm  3.  q)  in  septimo  2.  r)  sic  codd. ; septimo  miliario  mundi  ed.  pr.  s)  con- 
summatio  2 ; consomacio  3.  t)  seccii  3.  n)  longetudo  3.  v)  novissimo  3.  ed.  pr. 
w)  miliario  3.  ed.  pr.  x)  hi  1 ; deest  2.  y)  incipiente  1 ; non  cettie  legi  polest  cum  sequenü- 
bus  verHs  3.  z)  semin  1 ; sem  2.  aa)  ismahelis  2.  bb)  exirent  2.  3.  cc)  gaboth  2 ; 
gabaoth  3.  dd)  complibitur  3.  ee)  ezechihelem  2.  ff)  homines  2.  gg)  exortare 
2.  3.  hh)  aemolo  3. 


1)  Pseudo  - Methodius  schöpft  diese  Zahlen  nicht  aus  Anastasius.  Die 
den  Ägyptern  zugeschriebenen  Jahi'e  könnte  man  mit  den  aus  dem  ge- 
fälschten Sothisbuch  stammenden  (vgl.  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altertums  I,  43) 
3555  Jahren  bei  Synkellos  p.  98  zusammenbringen. 

2)  Vgl.  Dan.  11,  15. 

3)  Im  Jahre  628;  vgl.  E.  Gerland,  Die  persischen  Feldzüge  des  Kaisers 
Heracleios,  Byzantinische  Zeitschr.  III  (1894),  S.  330 — 373. 

4)  Ezech.  39,  17  ff.  "Weder  entspricht  der  griechische  Text  dem  der 
Septuaginta,  noch  der  lateinische  der  Vulgata.  Aus  dem  Griechischen  da- 
gegen wörtlich  ins  Lateinische  übersetzt. 

5)  Von  hier  beginnt  die  armenische  Übersetzung  des  Stephan  Orbelean 
(trad.  p.  Brosset  p.  89 — 94)  saec.  XIII. 


Kap.  10.  11. 
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ducate  carwes“)  fortium  et  bibite^)  sanguinem  excelsorumy 
In  hac'‘)  itaque  Gabaoth“)  cadent  in  ore  gladii  a semineO  Is- 
malielis®)  qui  appelatus  est  onager“),  eo  quod  in  ira  et  furose‘) 
mittun tur  super  faciem“)  totius  terrae,  super  homines')  quoque 
et  iumenta  et  bestias“)  silve,  et  super  omnem  saltum")  et  plan- 
tariam“)  et  super  omnem  nemorum^)  et  in  omnem  speciem 
fructiferam'*),  et  erif)  adventus  eorum  castigatio  sine  miseri- 
cordia“)  et  praeliibunt‘)  eis")  super  terra  quattuor  iste  plage,  id 
est  interitus'')  et  perditio,  corruptio  quoque  et  desolatio").  Dicit 
enim  Deus  ad“)  Israhel  per  Moysen:  Non  quia  diligit^)  vos 
dominus  Dens,  mtrodudV)  vos  in  ierray  qyt'omissionesy , ut 
hereditemini'''')  eam,  sed  propter  peccata  inhabitantium^^)  in 
caw"“).  Sic  etenim")  filios®®)  IsmaheD**),  non  quod  eos  diligat, 
dominus  Deus  dabit  eis  potentiam")  hanc,  ut  obteneant“')  ter- 
ram  Christian orum,  sed  propter  peccatum“)  et  iniquitatem””), 
quae"")  ab  eis°°)  committitui-.  Similia  eis  non  sunt  facta,  sed 
neque  fiunt  in  omnibus  generationibus,  namque  igitur  induen- 
^ tur'^*’)  viri  adulterinis®*')  muliercolis")  et  meretricum“)  indu- 

? menta“),  et  quemadmodum  muliercolas“")  semetipsas'"'")  exorna- 
bant"’"')  stantes  in  plateis““)  et  in  foribus”')  civitatum“)  palam 
Omnibus  et  inmutaverunt  naturalem  usum  in  eum  qui  est  contra 
natura,  sicuti“““)  beatus  quoque  et  sacratissimus apostolus'”) 
r".  inqnid,  similiter  et  mulieres  baec  quod  et'*'*'*)  viri  agentes.  Con- 

venerunt  itaque  uni  muliere"“)  pater  simul  et  filius  illius  et 
K frater*'“')  et  universi  qui  cognatione  adiunti  videntur.  Ignora- 

" bantur  enim®®®)  a meretricibus,  propter *‘“‘)  quod  sapientissimus 

Paulus  ante  temporum  seriem  fortassis  exclamans  ait^):  Propter 

a)  camis  2.  3.  b)  bibete  1 ; bebite  3.  c)  oxcelsoros  3.  d)  hanc  2.  e)  gaboth  2. 
f)  semene  3.  g)  hismahilü  3.  h)  hon.  3.  i)  fornre  3.  k)  facies  1.  1)  onmes  1 ; 

omnis  3.  m)  bestiis  2.  n)  saltum  — omnem  om.  2.  o)  plantiriam  1.  p)  nemerum  3. 
q)  Iructoforam  3.  r)  erat  2.  s)  mesirioordia  3.  t)  peribunt  3.  n)  eins  2.  v)  in- 
teritum  3.  w)  desolutio  1.  x)  in  2 ; ad  illns  pre  moisen  3.  y)  dillexit  2.  z)  ioter- 
' ducit  2.  aa)  torram  1.  bb)  promessiones  3.  cc)  ereditimini  2;  heridimine  3. 
dd)  inasbitantium  3.  ee)  ea  2.  ed.  pr.  ff)  etenem  3.  gg)  filius  2.  3;  filiis  ed.pr. 
hh)  ismahelis  2.  ii)  podentiam  3.  kk)  obteniant  3.  11)  pecata  3.  mm)  iniqui- 

tutem  1.  nn)  contra  ab  eis  commototur  2.  oo)  abelis  1.  pp)  induuntur  2.  qq)  ul- 
terinis  2;  tunicis  adulterarum  muliercularum  cd.  pr.  rr)  mulierales  2;  mulierculi-s  3. 
SS)  meriti-icum  2.  tt)  om.  ed.  pr.  nu)  mulieralis  2;  mulierculas  3;  feniine  ed.  pr. 
vv)  metipsos  1 ; semetipsos  componentes  et  stantes  ed.  pr.  ww)  exum.  2.  xx)  pla 
•2  dies  3.  yy)  furoribus  2 ; et  foros  ed.  pr.  zz)  civitate  2 ; civitatem  3.  aaa)  sicut  2. 

bbb)  sagrat.  3.  ccc)  apostolds  2.  ddd)  deest.  1.  eee)  mulieri  2.  fff)  fiatres  3. 
*.  gSS)  deest  2.  hhh)  Et  propter  ed.  pr. 


1)  Rom.  1,  2(j.  27 ; fast  wörtlich  dem  Vulgatatext  entsprechend. 
Sackur,  Pseudo  - Methodius  etc.  6 
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hoc  enim,  inquit“),  tradedit  illos^)  Deus  in  passiones’')  igno- 
miniosae'^),  nam  faeminae’^)  eorum  conmutaverunt  naturalem 
usum  in  eum  usum  qui  est  extra  naturam,  similiter  vero^) 
et  mascidi  eorum  demittentes^)  naturalem  usum  feminae^')  exar- 
serunt  in')  desideriis  suis  in  invicem  mascidi  in  masculos  tur- 
pitudinem  operantes'^) , et  retribidionem  mercidis)  erroris  sui 
in  semetipsos  recipientes'^).  Propter  hoc  igitur  tradentur  a Deo 
in  manus  barbarorum,  a quibus  cadent  in")  omneni“)  immun- 
diciam  et  fetorem^’)  pollutionis'’),  et  contamiuantur'')  mulieres 
eorum  a pollutis  barbai-is“)  et  mittunt‘)  sortes")  filii  IsmaheP) 
super  filios")  et  filias  eorum  et  traditur*)  terra  Persamm  in 
corruptionem  et  perditionem’’),  et  habitatores^')  eins  in  capüvi- 
tatem“")  et’’*’)  occisionem  abducentur"").  Armeuiam‘^‘‘)i)  quoque  et 
eos  qui  habitant  in  ea  in  captivitatem  et  gladio  corruent“).  Capa- 
dotiam*'')  et  in  corruptionem  et  in  desolationem®®)  et  eins  habita- 
tores  in  captivitatem^'')  et  iugulationem  absorbentur“).  Sicilia^) 
erit  in  desolationem'"'')  et  eos  qui  habitant  in  ea  in")  occisionem 
et  captivitatem  ducuntur.  Terra  Syriae  erit  in  solitudine"'”)  et 

a)  inquid  2.  b)  illus  2.  3.  c)  passionis  2.  3 ; passionom  cd.  pr.  d)  ignominiose  2 ; 

ignominie  cd.  pr.  e)  femine  2;  fimine  3.  f)  viri  2;  aulom  cd.  pr.  g)  demittentis  2; 

mittentes  3.  b)  faeminae  1.  i)  exars.  sibi  ; in  — invicem  des.  cd.  pr.  k)  et  femine 
feminibus  similiter  et  retrib.  cd.  pr.  1)  sic  1.  2;  mcroedem  3;  ao  mercedem  cd.  pr. 

m)  reoipientis  3.  n)  in  om.  des.  2.  o)  omni  1.  ed.  pr.  p)  foed.  3.  q)  poUic.  2. 

r)  contaminentnr  3.  s)  barbis  2.  t)  mittuntur  3.  ui  sortis  2.  3.  v)  ismaheli  1. 

vr)  fllius  3.  x)  tradetur  2.  ed.  pr.;  tradentur  3.  y)  perdict.  1.  z)  hatatores  3. 

aa)  oaptivitate  2.  bb)  deest  3.  cc)  abducitur  2 ; et  add.  2 ; adduo.  ed.  pr.  dd)  armi- 
niam  3.  ee)  corruentes  1;  curruent  2;  coiTuunt  3.  ed.  pr.  ffj  oapp.  2.3;  cappadocia3. 
gg)  dissolacionem  3.  bh)  oaptivitate  2.  ii)  absorbetur  3.  bki  dissol.  3.  11)  et  1. 

mm)  solitudinem  2. 


1)  Diesen  Satz  läfst  Stephan  Orhelean  in  seiner  armenischen  Über- 
setzung zunächst  aus.  Nach  der  En\-ähnung  der  Griechen  folgen  bei  ihm 
die  Worte:  les  Armeniens  s’enfuiront  ou  seront  faits  captifs) 

2)  Ygl.  Joel  3, 19.  Die  Ausgaben  von  1496  etc.  haben:  Cilieia  in  tri- 
bulatione  erit.  Terra  Syrie  erit  in  solitudine  et  eins  habitatores  captivi 
ducentur.  Egyptiis  quoque  Orientis  et  Asia  sub  gravi  tributo  auri  et 
argenti  erit.  Hyspania  gladio  peribit,  captivi  ducentur  habitatores 
eins.  Qrecia  tota  in  oeeisione  gladii  et  perditione  et  eorruptione  ducetur. 
Gallia,  Germania  et  Agathonia  variis  preliis  erunt  devoraie  et  multi  ex 
eis  ducentur  captivi.  Diese  Stelle  findet  sich  bereits  ähnlich  im  Cod.  Pal. 
Viud.  492  saec.  X.:  Grecia  in  oeeisione  et  oaptivitate  erit.  Africa  erit 
similiter.  Egyptii  et  Orientes  Asia  erunt  sub  tributo  gravi  in  argento- 
et  auro  ponderis  immensi.  Spania  gladio  periit  et  captivi  ducuntur. 
Gallia,  Germania,  Agathonia  etc. 
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coiTupta“)  et  commorantes  in  ea  in  gladio  perient.  Cilicia 
desolabitur”)  et  qui  inhabitant  in  ea,  erunt  in  corruptionem'') 
et  in  captivitatem“)  ducnntur.  Grecia  in  occisione  gladii  et 
perditione  vel  corruptionem  et  qui  sunt  eins  habitatores  in  cap- 
tivitate  ducuntur.  Koinania®)  corrumpitur*')  et  in  occisione  erit 
et®)  convertuntur  in  fuga*‘),  et  insulas‘)  maris  et  in  desolationem'') 
erunt.  Et  qui  in  eis  babitant  peribunt  in  gladio  et  in')  capti- 
vitate™).  Aegyptus")  quoque  et  Oriens  vel  Siriam“)  sub  iugo 
erunt  et  in  tribulationes'*)  inmensas  coartantur'');  angariabuntur’’) 
enim  sine  misericordia  et  appetuntur  super  vires")  animarum 
suarum  pondus‘)  auri  vel  argenti,  et  erunt  habitatores  Aegypti 
vel  Siriae“)  in  angustia  et  afflictionem'')  septies  tantuni  bis  qui 
in  captivitate  sunt,  et  replebitur"')  terra*)  promissionis-'’)  bomi- 
num*)  a quattuor  ventis  qui  sub  caelo  sunt^).  Et  erunt  tam- 
quam  locustae"")^)  in  multitudinem , que  congregabitur  a vento  *’**), 
et  erit  in  eis  pestilentia“)  et  fames "''*),  et  exaltabitur  cor'')  eorum 
et  terminatorum,  et  in")  superbiam®®)  elabitur  et  loquentur  ex- 
celsa  usque  ad  tempus  constitutum  eis,  et  obtenebunt'*'*)  introi- 
tumque  et  exitum  aquilonis  et  eoam“),  occasum'*'')  et  a mari- 
time et  erunt  omnia  sub  iugo  eorum,  bomines")  quoque  et 
iumenta  volatilia™"')  vel  pisces”")  mari  natantia,  etiam  et  aquis 
maris  obaudient")  eis.  Et  destitute'’'’)  civitates *'''),  quae")  viduate 
ab  eis  de  habitatoribus  fuerunt,  erunt  illorum  et*")  scribent“) 

a)  correpta  3.  b)  dissolabitur  3.  c)  corruptione  2.  d)  captivitate  2.  e)  Ro- 
nianea2.  f)  ital.  cd.pr.;  corrumpetur  2.  3.  g)  deest2.  h)  fiigani  3.  ii  insolas  2.  3; 
insnle  cd.pr.  k)  desolutionem  1 ; dissolat.  3.  1)  decst  2.  cd.  pr.  m)  captivitatem  3. 

n)  egypt.  2 ; aegipt.  3.  o)  syria  ? 2.  p)  tribnlationis  3.  q)  cohartabuntur  cd.  pr. 
r)  angariob.  2.  s)  viris  2;  veris  3.  f)  pundas  1.  n)  syr.  1.  v)  adllicc.  3.  w)  re- 
plibitur  3.  x)  torram  3.  y)  promissiones  1.  z)  a facie  hom.  cd.  pr.  aa)  locustae  ? 1. 

bb)  vontu  2.  3.  co)  pestilentiae  1.  3;  pistelontia  2.  ddi  famis  2.  3.  ee)  cor  extermi- 

natornm  cd.  pr.  ff)  bi  1.  gg)  superbia  2.  hh)  obtenibunt  2;  obtinib.  3.  ii)  usque 
ad  occ.  cd.  pr.  kk)  occasu  2.  11)  hominis  3.  mm)  volut.  3.  nn)  piscis  2. 

00)  obaudiontos  3.  pp)  distit.  1.  qq)  civet.  3.  rr)  quequae  2.  3;  civ.  viduateqne 
cd.  pr.  ss)  deesl  3.  tt)  scribit  3. 


1)  Vgl.  Apok.  7, 1;  Syr.  Esraapokalypse  ed.  Baethgen,  Zeitscbr.  f.  alt- 
testamentliche  'Wissenschaft  VI  (188G),  208;  vgl.  4.  Buch  Esra  c.  13,  § 5 
(Texts  and  studies  ed.  J.  A.  Eohinson  Vol.  III,  nr.  2,  p.  63):  et  eece  congre- 
gahatur  multitudo  hominum,  quoruni  non  erat  numerus,  de  quattuor 
ventis  caeli . . 

2)  Dieses  oft  -wiederkehrende  Bild  nach  der  Schilderung  der  Midianiter 
und  Amalekiter  in  Jud.  6,  5. 


6* 
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sibi  terminosi)  per  solitudinis")  et  ligna  silvarum  et  pulverem*’) 
terrae  et  lapides'")  et  ubertas  ten-ae  et  pisces‘‘)  niaris  erunt  ia“) 
introitum  eoriim,  et  labores  vel  sudores')  agricultorum  terrae 
et  bereditas^)  divitum  et  que  inferuntur  sanctis,  sive**)  aurum 
sive  argentum  sive  lapides  praeciosae’)  sive  aeramentum  vel 
ferrum  sit,  omnia  illorum  erit'').  Indumenta  etiam  sacrata  vel 
praeclara  et  escas‘)  omues™),  et  omnem  quicquid  praetiosum 
est  illorum  erunt.  Et  exaltabitur  cor  eorum  usque  adeo,  ut 
et  mortuos  appetant  secundum  equalitatem  vivorum").  Similiter 
autem  et  ex  pupillis  et  viduis  et  ex  sauctorum“)  exigentes  et 
non  niiseribuntur^’)  inopem*^)  et  pauperem,  omnem  enim  maiorem 
natuni  inhonorant  et  affligunf)  egenus'),  et  non  habebunt‘) 
viscera  misericordiae  neque  super  inbeciüs")  [et]'’)  infirmos.  Sed 
inludent  et  derident  omnes  qui  in  sapientia")  fulgebunt"')  et  eos 
qui  in  rebus^)  reipublic^"“)  magnificautur““)  et  conticiscent  uni- 
versi’'*')  silentio  vel  timore  non  valentes  arguere  vel“°)  proloqui 
quidem'^'*)  hoc  aut  illud,  et  obstupescent'"“)  omnes  pre  timore 
qui  inhabitant  terram'’'’).  Et  erit  sapientia  eorum  et  discipHua 
'prodiens  a semet  ipsa®®)  eis“)  non  subcrescens“)  neque  adden- 
dum  vel  adiciendum  ad  eam  et  non  erit  qui  possit  inmutare 
aut  quirillare ’''')  sermones“)  eorum,  et  erit  iter  eorum  a mari”“) 
usque  ad  mare”"),  et  ab  ortu°“)  solis  usque  ad  occasum,  et 
ab  aquilone  usque  ad'’*’)  desertum  Ethribum“'*)  et  vocabitur  iter 
eorum  viam")  angustiae,  et  gradiuntur  in  ea  senes  et  seniores“) 
sue,  inopesque  et  divites  esurientes  et  sicientes  conpediti“)  et 
beatificant  eos  qui  iam  mortui  sunt.  Etiam '*“)2)  namque  ab 

a)  üa  2.3;  solitudines  Cod.  Mon.  18525.  ed.pr.;  soUtudinem  1.  b)  pulvere  2;  pulvis 
cd.  pr.  c)  lapidis  3.  d)  piscis  2.  3.  e)  dcesl  2.  f)  sudoris  3.  g)  heriditas  1. 
h)  seum  corr.  in  siue  3 ; sive  aurum  om.  cd.  pr.  i)  preciosi  seo  herementü  2.  k)  erunt  cd.  pr. 
1)  scas  1.  m)  omnis  3.  n)  virorum  1.  o)  locis  escas  cd.  pr.  p)  moseribuntur  3. 
q)  inopi  et  pauperi  cd.  pr.  r)  adflig.  1.  s)  eginus  3.  t)  habibunt  3.  u)  inbicilis  3. 
V)  <iees<  1.2;  et  infirmus  3.  w)  sapientiam  2.  x)  fulgibunt3;  fulgebant  ed.  pr.  y)  ribos  3. 
z)  publici  3 ; ei  publice  2.  aa)  significantur  2.  bb)  universo  2.  cc)  aut  2.  3.  dd)  quid 
est  1.  cd.  pr.  ee)  obstupescant  1;  obstupiscant  3;  obstupiscent  2;  obstupescuiil  cd.  pr. 
ff)  terra  2.  gg)  semetipsä  1.  hh)  dccst  3.  ii)  subcrisceus  2;  et  cricens  3;  subcr.  ali- 
quod  cd.  pr.  kk)  quirrillare  1.  11)  sermonis  2.  mm)  mare  2.  3.  nn)  mari  1.  3. 

oo)  ob  ortus  1;  obortu  2;  orte  3.  pp)  a 1;  ad  ocasum  desertum  3.  qq)  eti-ibum  3. 
rr)  vie  cd.  pr.  ss)  seneores  3 ; sue  dccst.  tt)  cepodibus  vincti  cd.  pr.  uu)  Disciplina  enim 
cum  increpationibus , que  ab  apostolo  dicta  est  hec  est.  Ait  enim;  Quia  nisi  venerit  ctc.  cd.  pr. 


1)  Die  armenische  Übersetzung  (Hist,  de  la  Siounie  p.  90)  giebt  diese 
unklare  Stelle  wieder  mit:  Ils  inscriront  ä leitr  pro  fit  les  montagnes  etc. 

2)  Hier  hat  die  armenische  Version;  Gar  suivant  laparole  de  l’apötre, 
eeci  est  un  appel  au  soulevement : Si,  dit-it  etc. 
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apostolo  praedicta  disciplina")  seu  discessio  haec  est,  qui  nt 
enini  inquit^),  nisi  cum  xciierit  discessio  'primum  et  revelatus 
fuerit  homo  peccaii,  filius  perditionis.  Si  quidem  discessio  est 
disciplina  vel  correptio  et  corripiuntur'’)  iiniversi')  habitatores 
terrae.  Et  quoniam  onager  adpellavit  Deus  Ismahelem  patreni 
illorum,  propter  hoc  onagri^)  et  capriae“')  a*)  deserto  et  omnem 
speciem  bestiarum  supergrediens'')  raviem  et  mansuetorum®) 
conteruntur'')  ab  eis  et  paucitabunt  sub  eis  et  persequentur 
homines‘)  et  bestias  silvae  farne'')  interibunt,  eo  quod  destituti^) 
sunt  regiones”)  terrae  et  abscident  omnem  lignum  saltui  et 
speciem  montium  disperiet,  et  desolabuntur")  urbes°)  et  erunt 
regiones™)  sine  via,  eo  quod  deminuta'’)  est  humanitas'*)^)  et 
polluitur'')  terra  a sanguine®),  et  continebit‘)  fructos")  suos.  Non 
enim  sunt  liomines'')  qui  tyrannico"')  more*)  barbaricae  nationis^ 
obtinentes“'),  sed  filii  sunt  a““)  deserto  exilientes  et  ideo  in 
desolationem prodiunt”),  cormpti  sunt  et  in  corruptione'**') 
mittentur“)  et  odibiles")  sunt  atque®®)  abhominabiles'"')  et  ideo") 
odium  amplectuntur’‘'‘)  et  in  principio  exitus  eorum  iiicipientes") 
ab  heremo“”  haben tibus"")  in  utero  gladio  perforabunt  etfetum"“) 
conpungent*’*’)  simul  cum  matribus'*),  et  infantes®'’)  ab  umeris") 
nutricum  rapientes  percutient,  et  erunt  bestiis“*)  in  escam“). 
Sacerdotes’"')  autem  intrinsecus  sanctorum  locorum  coinquinan- 
tes'’’')  interficient  et  concumbent  cum  mulieribus  [intus] in’'*) 

n)  disoiplinaef  3.  b)  corrapiuntur  3 ; corr.  corripientur  ed.  pr.  c)  nniverse  3. 
(1)  oabrie  2;  capricae  3.  e)  ad  deserto  3.  f)  supergreuiens  2.  g)  ita  1.  3;  mansue- 
tudo  2 ; Tuansueti  ed.  h)  conterentur  ed.  pr.  i)  hominis  3 ; omnes  ed.  pr.  kifamael. 

n dictitnti  2 ; destitute  3.  ed.  pr.  m)  rogionis  2.  3.  n)  dissolabuntur  2.  3.  o)  urbis  2. 

p)  deinen.  2.  q)  hominitas  2.  ri  polluetnr  2.  ed.  pr.  s)  sanguinae  1.  t)  con- 
tenebit  2.  u)  in  fructos  2.  v)  hominis  3.  w)  tirannica  2.  s)  morae  1 ; ac  bar- 
barico  ed.  pr.  y)  nationis  2.  3.  z)  obtenendis  2;  obtinentis  3.  aa)  ad  deserto  3; 

solitudinis  a des.  ed.  pr.  bb)  desolatione  2.  cc)  prodinnt  1.  dd)  corruptionem  ed.  pr. 
ee)  mittuntur  3..  ed  pr.  ffj  odibilis,  odibelis  2.3.  gg)  adqne  2.  hhi  abom.  3; 

alihominabilis  2.  ii)  idio  3.  kk)  amplectur  1 ; complectuntur  ed.  pr.  11)  incipientis  2.  3. 
mm)  eremo  2;  herimo  3.  nn)  habentos  ed.  pr.  oo)  foetuni  3.  pp)  conduncent  2. 
qq)  infantis  3.  rr)  hum.  2.  ss)  bestias  1.  tt)  seif  3.  uu)  sacerdotis  3.  w)  qnoin- 
quin.  2.  3.  ww)  deest  2.  3 cd.  pr.  xx)  in  ven.  des.  3. 


1)  2.  Thess.  2,  3. 

2)  Vgl.  Petrus  Comestor  a.  a.  0.  c.  49,  col.  1096. 

3)  Armen.  Übers.:  leurs  rues  cesseront  d’Ure  battues. 

4)  Vgl.  die  Schilderung  der  Hunnen  in  der  syrischen  Alexanderlegende, 
Budge  p.  149;  der  Araber  bei  der  Einnahme  von  Pergamon  716  bei  Theoph. 
ed.  de  Boor  I,  390,  und  in  der  von  Guidi  herausgegebenen  syrischen  Chronik 
bei  Nöldeke,  Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie  Bd.  128,  S.  37,  n.  4. 
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venerabihbus  vel  sacratis  locis,  in  quibus  mysticum  et  incou- 
tammatum  sacrificu;in  perficitur  celebraudiim,  et  sacratas“)  stolas 
supermduentur'’)  mulieres')  eoruin  et  super  filios“)  suos  inponent*) 
ea  et  super  Alias  suas.  Et  in  equis')  suis  et  super  lectis  suis 
expandent")  ea  et  iuinenta  sua  ad“)  sepulcra^  sanctorum'')  con- 
liguut)  tainquam  ad  praesipia”).  Et  erunt  homicidae")  et  per- 
corrupti")  et  ignis  probationisP)  genere  christianorum. 

12.  Sacratissimus  enim  apostolus'*)  inquid^):  Non  enim 
omnes  ) qui  ex  Israhel“),  hi'-)  sunt  Israhel,  itaque  non  omnes 
qui  dicuntur  christiani,  ipsi“)  christiani  sunt.  Sei^tem^)  enim'^), 
sicut  dicit  scriptura'^)^),  virorum  milia  salvati  sunt,  filioruin 
Israhel,  qui  non  curvaverunt  genua  sua  ante  Baal  et  oinnis’') 
populus  Israhel  per  eos  salvi  facti  sunt.  Sic  et“)  in  ipso  tem- 
pore discessionis“)  et  erucUtionis'^'’)  filiorum  Ismabel  pauci  in- 
veniuntur")  christiani  viri,  quemadmodum  ipse“)  Salvator 
noster  ) in  sanctis  euangeliis*^*^)  dicit:  TJtique  veniens  filius^^) 
hominis"")  qmtas")  inveniet"")  fidem")  in  terrani^)?  Minuetur””) 
vero"")  in  tempore  illo  Spiritus  perfectorum““)  et  multi  abnega- 
bunt  veram«’)  fidem'*^),  vivificatoriam^O  vero^=)  crucem  Christi 
et  sancta“)  mysteria““)  etiam  sine  aliqua  vim'"'')  vel  tormenta'"") 
aut  flagellis  abnegant  Christum  et  adsecuntur’'")  transgressoribus; 
praecedeus”)  enim“)  divinitus"““)  plenus’'*”’)  apostolus  praedicavit 
dicens,  quia  in  temporibus  Ulis  recidunt  quideni  a°°“)  fidem, 
adtendentes  spiritibus'*'*'*)  erroris“'^)  et  demonum*'"')  doctrinas®®®) 
in'*’’'*)  infidelitate’“)  et  dolo  mendacibus  sermonibus  et  caute- 

a)  sacras  2.  b)  super  Inventur  3.  mulieris  2.  3.  • d)  filius  3.  e)  inpu- 

nunt  2 ; inponunt  3.  cd. i>r.  f)  iequis  3.  g)  expandit  1.  h)a2;at3.  i)  sepulchra  1. 

k)  eoruin  1.  1)  coligant2.  in)  psepia  3.  n)  homicides  2.  o)  corrupti  1 ; percorrupte  3 ; 

corruptores  ed.  pr.  p)  probacionis  3.  q)  apostulos  2.  r)  omnis  3.  s)  bisr.  3. 
t)  hi  — non  om.  2.  u)  ipse  2 ; hi  ed.  pr.  v)  septi  3.  w)  enem  3.  x)  soripturo  2 ; 
scriptura  3.  y)  omnis  3.  z)  deest  2.  aa)  discensiones  3:  dissensionis  ed.  pr.;  disoes- 
siones  1.  bb)  erudioiones  3:  et  er.  des.  2.  cc)  invenientur  ed.  pr.  dd)  ipsi  2.  3. 
ee)  deest  3.  ff)  euangelicis  1;  euangelies  3.  gg)  filios  2.  3.  )üi)  homenes  3. 

ii)  potas  2.  3.  kk)  inveniens  2.  3.  11)  federn  3.  mm)  minuitur  2.  3.  nn)  viro  2.  3. 

oo)  perfectnrum  3.  pp)  viram  1.  qq)  federn  3;  ut  add.  2;  et  ed.  pr.  rr)  vivifica- 

toria  2.  ss)  viro  3.  tt)  sanctam  3.  uu)  mesteria  3.  vv)  vi  3.  ww)  turmenta  3. 
xx)  secuntur  1 ; assistantur  ed.  pr.  yy)  praocidous  1 . 3.  zz)  enem  3 ; autem  ed.  pr. 
aaa)  divenitus  2.  bbb)  plenius  3.  cco)  a fld.  deest  2 ; ad  fed.  3.  dd)  spiridibus  3. 
eee)  erroros  3.  fff)  doraonium  1 ; demonem  2.  3.  ggg)  docüines  3 ; dootrinis  ed.  pr. 

hhh)  deest  2.  ed.  pr.  iii)  infetelitate  3;  infidelitatis  2. 


1)  Eom.  9, 6. 
3)  Luc.  18,  8. 


2)  Ib.  11,4. 
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riantiam  suam  conscientiam  et  continuo  adiciens  idem  dicit^): 
In  novissimis'")  diehiis  insurgunt  temioora  saevissimci°) , erunt 
enim'^)  homines^)  semetipsos'')  amantes,  amatores^)  jyecuniae, 
elati^),  superbi,  blaphemi"),  parentibus')  non  oboedientes'") , in- 
utilis,  inmundi,  sine  affectione^),  absque  foedere^),  delatores 
incontenentes , inmoderaii^)  malorum  amatores°),  proditores, 
susorrones^) , inflati,  liixiiriosi'^)  magis  quam  amatores’')  Bei, 
habentes  quidem  pietatis^)  formam'-),  virtiitem'")  autem  eins 
negantes  et  omnes  inbecillis^)  et  infidelis'^)  in’^)  illa  correptio- 
nem^’)  manifestabuntur^)  et'^“)  semetipsos’’”)  segregabimt“')  ab 
ecclesiis'*'*)  sanctis  propria  voluntate®'^).  Idem  enim'*')  tempus 
advocat  eos  in  errorem®®).  Humiliter  vero“)  sentientes  et  quieti«) 
suavesque'"')  et  verissimi“)  liberi””)  quoque  vel  sapientes  etiam 
et  electi  vel  utiles"”)  non.  queruntur  in  tempore  illo,  sed  propter 
hos’’“)  inquirimtur  quicumque  tales’’*’)  sunt  semetipsos'*'*)  dili- 
gentes,  cupidi")  pecuniae,  elati,  superbi,  blasphematores“),  rap- 
tores“),  plurimum  possessores““),  circumventores ebriosi'^"'), 
inmisericordes'‘'‘),  transgressores”')  sine  affectionem,  sine  vin- 
culo“”')  caritatis,  insuaviies"““),  inmundi,  damnatores incon- 
tinentes"'),  inmansueti“''*'*),  fmübundi,  proditores,  susurrones®“®) 
protervi,  inflati,  luxoriosi"*'),  lenocinio  amatores®®®)  magis  quam 
amatores  Dei,  fomicatores'‘‘‘'‘),  adulteri,  fures,  periuratores'“), 
mendaces plagiarii"'),  habentes™”"')  speciem  quidem  pietatis, 
virtutem  autem  eins  negantes""").  Isti  tales““°)  erunt  ministri 
deorum illorum,  et  omnia  que  ab  eis  imperantur'*'’''),  facile"") 

a)  novessimos  3.  b)  novissima  2.  c)  enem  3.  d)  homenes  3.  e)  semetipsus, 
semedipsus  2.  3.  f)  amatoris  2.  g)  elates  3.  blaspimi  3.  i)  parantibns  2. 

kl  oboedientibus  1;  oboedionti  inutilis  3.  1)  affectationem  1;  afectionem  3.  m)  fidere  3. 

n)  inmotirati.  o)  auiatoris  1.  p)  susoronos  3;  susorronis  2.  q")  luxuriusi  3.  i)  ama- 

toris  2.  s)  pietatom  3.  t)  furmam  3.  u)  virtutum  3.  v)  imbicillis  2;  iinbeciUis  3. 
■w)  infodilis  3.  x)  supra  linea  2.  y)  comiptionem  2.  z)  manefest.  3.  aa)  et  — ab 
des.  2 ; ut  1.  bb)  semetipsus  3.  cc)  sicgregab.  3.  dd)  eglesias  3.  ee)  volontate  3. 
ff)  enem  3.  gg)  errore  2.  hh)  viro  2.  3.  ii)  quiete  2.  kk)  snavisque  2.  3. 
in  virissimi  3;  oultores  Dei  add.  ed.  pr.  mm')  libiro  3;  liberi  et  pnidentes  etiam  et  electi 
non  queruntur  ed.  pr.  nn)  utolis  3.  oo)  os  2.  pp)  talis  3.  qqi  semetipsus  3. 
rri  oupido  3.  ss)  blasphematoris  2.  3.  tt)  raptoris  2.  3.  uu)  possessoris  3.  vv)  cir- 
cumventoris  3.  ww)  ebroosi  2.  xx)  in  miseridis  2.  yy)  transgressoribns  J : trans- 
grossoris  3.  zz)  vincolo  3;  vinculis  2.  aaa)  insnavilis  2.  3.  bbb)  damnatoris  3. 
cco)  incontenentes  2.  ddd)  inmansniti  2)  eee)  sosurr.  2 ; susoronis  3.  fff)  Inxoriose  3. 
ggg)  amatoris  2.  3.  hlih)  fornicatoris  2 ; fornecatores  3.  iii)  periarut.  3.  kkk)  man- 
daces  1;  mendacis  3.  Ul)  flagiarii  abentis  3;  plagiarius  1.  mmm)  h.  quidem  pietatis 
virtutem  ed.  pr.  nun)  dsest  2;  necantis  3.  ooo)  taUs  3.  ppp)  sic  leg.  pro  dierum 
codd.  qqq)  imperiantur  1.  rrr)  faciri  3. 


1)  2.  Tim.  3,  1 — 5. 
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pei-ficiiint.  Timentes  vero")  Deum'')  in  nihilo  reputabuntur«) 
in  conspectu'')  oculorum  eorum,  sed  erunt  in  vituperationem  ®), 
quemadmodum  conculcatur'')  stercore^). 

13.  Erunt  enim  homines  in  illa  correptionem'*)  filiorum  Is- 
mahel,  et  veniunt  in‘)  necessitatibus  usque  quo‘‘)  desperent’)  vitam 
suam,  et  tollitur  honor  a sacerdotibus  et  subpremitur  ministerium 
Dei,  et  quiescit  omnis  sacrificium  ab  ecclesiis,  et  erunt  sacer- 
dotes“)  sicut  et  populus”)  et  in  eodem  tempore  seu°)  in  septimo 
ebdoraatico  tempore.  Cumque  complebitur*')  numerus  annorum 
potentatui  eorum  per  quod  obtenuerunt  terram,  multiplicabitur“) 
etiam  et  tribulatio  super  homines  et  super  iumenta  et  erit  fames*') 
pestilentiae  et  corrumpentur“)  homines*)  et“)  procerentur  homi- 
nes'') super  faciem  terrae  sicut  pulvis"')  et  per  singulos'')  dies 
in  tempore  illo  adhuc  plagam  imam  adicientur’’)  hominibus. 
Etiam  dormiens  adcubabit*)  homo  ad  vesperum  et  exsurget”“) 
mane  et*’*')  reperiet“)  ad  limen“)  ianuae  domus  suae  quietum“), 
exigunt*^'')  pondus  auri  vel  argenti  et  angariantes  se  et  expen- 
ditur  omnes®®)  acceptio  auri  et  argenti.  Et  venundabif''“)  homo 
omnem  utensilium  suum  et  ferramenta  sua  operatm-ia  et  mor- 
talia  vestimenta“)  sua,  et  in  ipso  ebdomatico  tempore  vindunt'“') 
homines  natos“)  suos^).  Cuius  itaque  rei””)  gratia  dispexerit 
Deus  fidelis””),  ut  sufferant  has  tribulationes““),  sed  ut  mon- 
strentur^p)  qui  sunt  fidelissimi’'')  quoque  vel  infideles")  et  ut 
separentur“)  lollia“)  a tritico  mundo  eo,  quod  ignis"")  proba- 
tionis''’')  est  tempus  illud "'"'),  et  longanimiter  fert“)  Deus  super 
tribulatioues^'^')  iustorum  et  fidelium,  ut  manifest! ’'“)  appareant"“) 

a)  viro  2.  b)  dcest  3;  dominum  ed.  pr.  c)  ropuüibantur  3.  d)  conspecto  3. 
e)  intuperalionom  2;  in  vituperacione  3.  f)  stercora  sub  vestigio  est  conculcata  ed.  pr. 
g)  sunt  core  2.  h)  corruptiono  2.  i)  in  in  2.  k)  deest  2;  usque  dum  ed.  pr. 

1)  disperent  2;  disperant  3.  m)  saoerdotis  3.  n)  populi  3.  o)  seo  2.  p)  conpli- 
bitur  3.  q)  multiplecabitur  3.  r)  famis  3.  s)  corrumpintur  3.  t)  omnes  ed.  pr. 

u)  et  — hom.  om.  2.  v)  hominis  3.  wj  paulus  2.  x)  singolos  3.  y)  adicietur  2. 

ed.  pr.  z)  adcuvabit  1;  adcupabit  2;  accubabit  3.  aa)  exurget  2.  3;  oxurgens  ed.  pr. 

bb)  deest  ed.  pr.  cc)  legendum  roperiont  videtur.  dd)  lumen  ed.  pr.  ee)  quicnm  ed.  pr. 

ff)  exigant  2.  3 ; exigat  ed.  pr.  gg)  omnis  ed.  pr.  hh)  vonundavit  3.  ii)  vistimenta  3. 
kk)  vendunt  hominis  3.  11)  natus  2.  3.  mm)  re  2.  nn)  iia  codd.  oo)  tribnla- 

tionis  2.  pp)  monstretur  2.  qq)  fedel.  3.  rr)  infedilis  3.  ss)  separantur  2.  tt)  pallia  3 ; 
palee  ed.  pr.  uu)  locits  rasus  1.  w)  propationis  2.  ww)  illul  3.  xx)  frot  ? 1. 
yy)  tribulationis  2.  zz)  manifeste  2.  aaa)  apparount  1. 

1)  Wohl  um  den  Steuerforderungen  zu  genügen;  vgl.  dazu  Joh.  v.Nikiu, 
Notices  et  extraits  XXIV,  p.  I,  p.  584:  Les  habitants  arriverent  ä offrir 
leurs  cnfants  en  eehange  des  sommes  enormes  qu’ils  avaient  ä payer 
chaque  mois. 


electi?  Praedixit  enim  iiobis  Deus  ita:  Beati^)  iuquid  estis, 
cum  exprobraverint^)  vos  et  persecuti'')  vos  fue)'int  et  dixerint 
omnem  verbmn  malum  adversum  vos  propter  mementientes% 
(jaudite'')  et  exidtate^),  quoniam  mercis  vestra  eopiosa  est  in 
caelis.  Sic  enim  persecuti  sunt  prophetas  qui  fuerunt  ante  vos®). 
Qui  auteni  sustinuerunt**)  usque  in  finem,  hic  salvus*)  erit  et 
post“)  tiibulationem,  quae')  fit“)  a filiis")  Ismahel.  Cumque 
periculati")  fuerint*’)  homines®)  tribulatione'')  passi  nequaquam 
haben tes")  spem  salutis‘)  aut  redemptionem“)  aliquam  de  mani- 
bus  eorum  persecuti  et  tribulati  ab  eis  afflicti'")  qui’’)  fuerint^) 
iu  fameiu  et  sitem  et  nudidatem^).  Barbare”“)  vero“*)  nationes’’”) 
erunt  hi")  comedentes“)  et  bibentes  et  iocundantes")  in  victo- 
riis”')  eorum  gloriantes  et  in  desolationibus,  quibus  desolave- 
runt®®)  Persidemque'‘‘')2)  et“)  Romaniam,  Ciliciam  quoque  et 
Syriam““),  Cappadotiamque“)  et  Isauriam“”),  Africam“)  quoque 
vel  Siciliam  et  eos  qui°°)  habitant  proxime  Romam*’*’)  et  in- 
sulas^"*)  circum  amicti  quemadmodum  sponsi")  et  blasphemantes 
dicunt,  quia  nequaquam  habebunt“)  christiani  ereptionem  de 
manibus  nostris.  Tune  subito  insurgent  super  eos  tribulatio“) 
et  angustia  et  exiliet  super  eos  rex  Gregorum”")  siue'”')  Roma- 
norum in  furore’'"')  magna“)  et  expergiscitur  tamquam^^)  homo 
a somuo  vini“),  quem  extimabant““)  homines''*”’)  tamquam'") 
mortiium'^'''')  esse  et  in  nihilo  utilem  profecisse“")^).  Hic  exiet'") 

a)  inqu.  beati  3.  b)  exprobravirnnt  3.  c)  persicuti  3.  d)  memontientis  2; 
propter  lilium  hominis  Vulg.  e)  üa  codd.  f)  exultati  1;  ex  exultate  2;  exsultate  3. 
g)  vus  3.  h)  susten.  2.  3 ; sustinnorit  ed.  pr.  i)  salvos  2.  ki  deest  3.  1)  qui  2.  3. 

m)  fet  3.  n)  filies  3.  o)  poriculate  2.  p)  fuerent  3.  q)  homenes  3 ; in  add.  3. 
r)  a tribul.  pressura  non  habentos  ed.  pr.  s)  abentes  3.  t)  saiutes  3.  n)  redemptione  1. 
v)  adflioti  3.  w)  quo  1.  2.  x)  fuerent  3.  y)  nnditato  1 ; nntitatem  3.  z)  bar- 

baris  1.  2 ; barbarorum  ed.  pr.  na)  viro  3.  bb)  nationis  2.  cc)  i 3 ; hee  ed.  pr. 

dd)  commed.  1.  ee)  iogund.  2.  ff)  victuriis  3.  gg)  desolaverant  1;  desolavirant  3. 
hh)  persidumque  1;  porsedäq:  2;  persidem  quoque  3;  parsidiam  quoque  ed.  pr.  ii)  et  — 
quoque  des.  3.  ed.  pr.  kk)  siriam  3.  il)  que  deest  3.  ed.  pr.  mm)  issauriam  3. 
nn)  aflrigam  2.  oo)  qui  hab.  des.  3 ; legüur  in  ed.  pr.  pp)  Roma  2 ; Romae  3 ; Rome 

ed.  per.  qq)  insolas  2 ; insulis  ed.  pr.  rr)  sponse  2 ; spnnsi  3.  ss)  habibunt  2.  tt)  trib. 
— super  OOS  des.  pr.  uu)  groeorum  3.  ed.  pr.  w)  suü  3.  ww)  furorem  2. 
xx)  magno  3.  ed.  pr.  yy)  tnmquam  ? 1.  zz)  vine  3.  aaa)  exvertimabant  1;  eisisti- 

mabunt  3 ; ostimabant  ed.  pr.  bbb)  hominis  3.  coc)  tumquam  ? 1 ; taqnam  2.  ddd)  mor- 

tuus  2.  eeo)  proficisse  1.  fff)  exsiit  3. 


1)  Luc.  6,  22.  23. 

2)  Edel.  a.  1496  etc. : Parsidiam  quoque  et  Sijriam  (quoque  et  Rouia- 
niani,  Ciliciam  omi). 

3)  Vgl.  Ps.  77,  65:  Et  exeitatus  est  tamquam  dormiens  dominus, 
tamquam  potens  crapidatus  a vino;  Schatzhöhle  S.  25;  geht  wohl  auf  ana- 
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super  eos  a mare  Aethiopiae'')  et  mittit'’)  gladium  et  desola- 
tionem  in°)  Etliribum,  que  est  eorum  patria  et  captivabit'*) 
mulieres“)  eorum  et  filios*''')  illorum  super  habitantes  autem  ter- 
ram  promissionis®).  Discendent  filii'*)  regis  in  gladio  et  conci- 
dunt  eos  a terra,  et  inruet’)  super  eos*')  timor  et  tremor')  un- 
dique’"),  et  ipse")  et  uxor°)  et  filiiP)  eorum.  Et  lugebunt’) 
infantes  suos'),  flentes  super  eos,  et  omnia  castra  eorum,  que 
sunt  in  terra  patrum  illorum,  in  manus  regis  Romanorum  tra- 
dentur  in  gladio  et  captivitatem  et  mortem“)  et  corruptionem*). 
Et  erit  rex  Romanorum  imponens  iugum  suum  super  eos  sep- 
tiens  tantum  quod")  erat'’)  iugum  eorum  super  terra,  et  con- 
praebendif")  eos  angustia  magna,  famem  et  sitim  et  tribulatio"'), 
et  erunt  servi  ipsi^)  et  mulieres“)  et  filii  eorum““),  et  servient’’*') 
eis  qui  sibi  serviebant,  et  erit  servitus  eorum’’)  amarissime““) 
et  dirissime'*'*)  centuplo,  et  tune  pacificabitur  terra,  que  ab  eis 
fuerat““)  destituta”"),  et  rediet®®)  unusquisque  in  terram  suam 
et  in  hereditatem  patrum  suorum  Armeniam'“’’),  Ciliciam,  Isau- 
riam“),  Africam*'^),  Greciam,  Siciliam,  et  omnes“)  qui  de  cap- 
tivitatem““ relictus  est,  revertitur"")  in  propria  et  in  paterna 

a)  eth.  2.  3 ; ethioppe  cd.  pr.  W mittat  2 ; mittet  cd.  pr.  c)  deest  3.  d)  cap- 
tiljit  3.  o)  mulieris  2.  f)  fllius  3;  filiis  2.  g)  promissiones  1.  h)  lilio  3.  i)  in- 

ruit  2.  3 ; cadet  cd.  pr.  k)  eis  2.  1)  tromur  3.  m)  undeque  2.  n)  ipsi  cd.  pr. 

.0)  unxoris  2;  uxores  3.  cd.  pr.  p)  filiomm  1.  2.  q)  lugebant  1;  lugibant3.  r)  suo  2. 
s)  mortem  2.  t)  correptionem  2.  u)  quantum  cd.  pr.  v)  erit  1.  w)  con- 
pbindit  3 ; conprehendet  cd.  pr.  x)  tribnlationis  cd.  pr.  y)  decsi  2.  z)  mulieris  2.  3. 
aa)  filiorum  1;  filius  eorum  3.  bb)  serrtentes  Mis  cd.pr.  oo)  amarissimi  1.  dd)  duris- 
simo  1 ; centuplo  et  durissime  cd.  pr.  ee)  fuerit  1.  If)  distituta  1.  2.  gg)  rodiit  3. 
hli)  arminiam  2.  3.  ii)  isariam  1 ; hisanriam  3.  kk)  affr.  2.  11)  ita  1.  2 ; omnis  3. 

mm)  captivitate  3.  nn)  revertetur  1. 


löge  orientalische  Sagen  zuiück;  vgl.  Spiegel,  Die  Sage  von  Säm  und  das 
Säni-naine,  Zeitschr.  d.  D.  morgenl.  Gesellsch.  III,  247 ff.;  Eränische  Alter- 
tumskunde I,  563,  n.  1;  Cod.  Ott.  gr.  192:  dnb  vnvov  mwv  olvov , ov 
iÄ.oyi6avro  oi  av^paoTtoi  d>s  venpov  bvra  etc.;  die  Daniel vision  bei  Yas- 
siliev  I,  36:  ßaöiÄea,  ov  elxov  ol  av^poonoi  döel  vexpov  ned  ovSev 
XprjöipEvovra.  Uörtv  6e  rö  bvopa  avrov  sh  t6  xpiaHoörov  nscpaXaiov. 
Die  Sage  von  dem  schlafenden  Helden  mit  der  vom  Löwensohne  ver- 
schmolzen in  dem  äthiopischen  Clemensbuche,  das  der  Mitte  des  8.  Jahr- 
hunderts angehört;  vgl.  Dillmann,  Gött.  Gel.  Nachr.  1858,  S.  204,n.  Viel- 
leicht hat  neben  anderen  Momenten  sie  die  in  Sicilien  nachweisbare  Sage, 
dafs  König  Artur  im  Ätna  hause,  beeinüufst,  die  nach  Martin  auf  die 
Eriedrichsage  eingewirkt  haben  soll;  vgl.  E.  Martin,  Zur  Gralsage,  Quellen 
und  Forschungen  zur  Sprach-  itnd  Kulturgeschichte  der  germanischen  Völker, 
H.  42  (Strafsburg  1880)  S.  33  n. 
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sua  et  multiplicabuntur“)  homines’’)  super  terra,  que  desolata“') 
fuerat,  sicut  locustae  in  multitudinem.  Aegyptus'*)  vero  deso- 
labitur,  Arabia“)  igne  concremabitur*'),  terra®)  Ausaniae**)  cre- 
niabitur*)  et  maritimae'')  pacificantur  et  omnis')  indignatio  etfuror 
regis  Romanorum  super  eos  qui  abnegaverint ■")  dominum“) 
lesum  Christum  exardiscit,  et  sedebit  terra  in  pace,  et°)  erit 
pax  et  tranquillitas”)  magna  super  terra  qualis  nondum  esset®) 
facta,  sed  neque  fiet  similis  illa  eo  quod  novissima  est  et  in 
fine  saecuJorum.  Erit  enim  laetitiam'')  super  terram“)  et  com- 
morabuntur‘)  homines")  in  pace  et  reedificabunt  civitates'')  et 
liberabuntur  sacerdotes  de  necessitatibus  suis  et  requiescent 
homines”)  in  tempore  illo  a tribulationibus  suis  et  haec  est  pax, 
quam  beatus  apostolus*)  exposuit,  quia  cum^)  dixerint  pax 
et  seciiritas,  tune  eis  supervenieV)  subito'’)  inieritus,  et““)  con- 
tinuo  dominus  in  euangelio  sic  in qiüens *'’'):  Sicut-)  enim  in 
diebus  Noe  erant"'’)  homines^'^)  onanducantes''^)  et  bibentes,  nu- 
bentes  et  nuptui”)  tradentes,  ita  erit  et®®)  novissimo  die.  In 
hac  igitur  pacem  sedebunt  homines'''*)  super  terra“)  cum  gaudio 
et  laetitia  comedentes'“'')  et  sese  potantes"),  nubentes  et  dantes 
ad  nuptias'“'")  exultantes"")  et  gaudentes  et  aedificationes““)  con- 
struentes,  et  non  erit  in  cox’de  eorum  timor  vel  solicitudo. 
Tunc^)  reserabimtur  portae  aquilonis’’’’)  et  egredientur  virtutes®®) 
gentium  illaruni,  quas  conclusit  intus  Alexander''')  et  concu- 
tietur^)  omnis“")  terra  a conspectu  eorum“)  et  expaviscent"") 

a1  multiplec.  3.  b)  hominis  3.  c)  dissoluta  1.  d)  e^’pto  2.  e)  arabie  2. 
1)  congrera.  2.  g)  t.  Ans.  concr.  am.  ed.  pr.  h)  anranie  2.  i)  eremabitur  2.  k)  in- 

amatnrie  2.  1)  omnes  1 ; om'  2.  m)  abnogaverunt  2.  n)  nostrum  add.  2.  ed.  pr. 

o)  deesl  2.  p)  transq.  2.  q)  ost  2.  ed.  pr.  r)  leticia  3.  ed.  pr.  si  terra  3.  t)  comor.  3. 
n)  hom.  — liberabuntur  des.  1 ; hominis  3.  v)  civitatis  3.  w)  hominis  3.  x)  aposto- 

los  2.  y)  supervoniat  3.  z)  subido  3.  aa)  a 3.  bb)  inquians  3.  cc)  erat  2. 

dd)  hominis  3.  ee)  manducantis  3.  ff)  nuptnao  3 ; nuptiis  tralientes  ed.  pr.  gg)  in 
add.  3.  hh)  homenes  3.  ii)  terrd  2.  kk)  commod.  1.  11)  put.  2.  3.  mm)  nup- 

cies  3.  nn)  exsult.  3.  oo)  odiflcaüonis  2;  odificantes  ed.  pr.  pp)  aquilones  3. 

qq)  virtutis  2.  rr)  alixander  3.  ss)  omnes  3.  tt)  eorum  1.  uu)  expaviscunt  1.  3. 


1)  l.Thess.  5,3,  nach  der  Vulgata. 

2)  Matth.  24,  37.  38. 

3)  Hier  schiebt  der  armenische  'Übersetzer  die  Namen  der  von  Ale- 
xander eingeschlossenen  Völker  ein;  Vgl.  oben  S.  74.  75. 

4)  Pseudoephräm.  Predigt  bei  Caspaii,  Briefe,  Abhandl.  S.  212:  Cum- 
que  igitur  concutietur  terra  a gentibus  bellicis,  abscident  se  homines 
in  montibus  et  saxis,  per  speluncas  et  cavernas  terrae,  per  sepulchra  et 
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homines“)  et  fiigientcs  conterriti'^)  abscondent  se  in  montibus 
et  in  speluncis')!)  et  in  munnraentis'*)  et  mortijacabuntur“)  a 
timore  et  corrumpentur  prae  pavore  qiiamplurimi,  et  non  erit 
qui*')  Corpora  sepeliat®).  Gentes") «)  namque,  que  exient‘)  ab 
aquilone"),  comedent’)  carnes’")  hominiim  et  bibent”)  sanguinem“) 
bestiarum  sicut  aqua”)  et  comraedent'*)  inmundas  serpentesO  et 
scorpiones')  et‘)  omnem  sordissimum")  et  abominabilem'')  genus"') 
bestiarum  et  reptilia*),  que  repunt^)  super  terra ’■•).  lumentorum*“) 
autem  et  corpora'’")  mortua  et  aborütia'“)  mulierum  etiam®') 
occidunt  parvolus““)®)  et  cedunt'^*')  eos  suis®^)  matribus  et  edunt 
eos  et  corrumpent"'*)  terram  et  contaminabunt  eam"),  et  nullus 
[erit]"")  qui  poterit“)  stare  coram  eis.  Post  ebdoinada”“)  vero"“) 
temporis““),  cumque  [iam]””)  praehenderint'*’)  civitatem  lop- 
pen")'^),  eraittit'®)  dominus  Deus  unum  ex  principibus“)  mili- 

a)  hominis  2.  b)  contriti  2;  conteriti  3.  c)  spiluncis  3.  d)  mumentis  2. 
e)  mortifecabuntur  3.  f)  quia  2.  g)  sibiliat  2 ; sebiliat  3.  h)  gontis  2.  i)  exiant  2 ; 
exsiant  3 ; ' exigont  ed.  pr.  k)  aquilon  3.  1)  commed.  l ; comedentos  2.  m)  camis  2. 

n)  bibunt  2.  o)  sangninum  2.  p)  deest  2.  q)  comedunt  2.  r)  serpentis  2. 
s)  scurpionis  1 ; scorpionis  2.  t)  et  univorsa  abhominabilia  et  honibilia  bestiarum  et  rep- 
tilia  que  reptant  s.  t.  ed.  pr.  u)  sordedissimum  3.  v)  abhom.  2.  3.  w)  ginus  bist.  3. 
x)  reptilea  2.  y)  repleunt  2;  repant  vel  repunt  3.  z)  terram. 1.  aa)  iumenturum  3. 
bb)  corpori  2.  cc)  abortitiam  3.  dd)  ot  necabunt  ed.  pr.  oe)  parvulns  1.  ed.  pr. 
ffi  largiuntur  ed.  pr.  gg)  suis  — eos  superscr.  3.  hh)  comrumpint  3.  ü)  eum  1. 
kk)  deest  1.  3;  orat  2.  11)  poterat  2;  podorit  3.  mm)  ebdomada  2;  ebdomata  3. 

nn)  Tiro  3.  oo)  tempores  1 ; tempus  ed.  pr.  pp)  deest  2.  3.  ed.  pr.  qq)  conprehen- 
demnt  2 ; conprehenderent  3.  rr)  iopen  3.  ss)  mittit  1 ; mittet  ed.  pr.  tt)  princi- 
bibus  3. 


monumenta  mortuorum  et  illic  a pavore  eontabeseentes  spirant,  quia  non 
est  quoquani  fugere,  sed  erit  undique  eoneussio  et  pressura  intolerabilis. 

1)  Ygl.  Hippolyt  iu  Dan.  IV,  c.  50  (ed.  Bonwetsch  u.  Achelis  I,  317): 
äÄ.ÄGOv  8e  iv  rois  opsaiv  noLi  iv  rot;  ÖTtgXaiois  MpvTtTo/ievcov,  wo  die 
Yerfolgitng  der  Heiligen  am  Ende  der  ^Yelt  geschildert  wird;  vgl.  dazu 
lud.  6,  2. 

2)  Die  folgende  Schilderung  wieder  z.  T.  wörtlich  in  der  pseudoephr. 
Predigt  bei  Caspar!  a.  a.  0.  S.  213  benutzt. 

3)  Vgl.  die  ähnliche  Schilderung  bei  Aithicus  Ister  ed.  Y'’uttke  c.  32, 
p.  32:  Comedent  enim  universa  abominabilia  et  abortiva  homimim,  juve- 
nimi  carnes  iumentorumque  etc. 

4)  Vgl.  1.  Macc.  13, 11;  Zezschwitz,  Vom  römischen  Kaisertum  S.  183. 
Hierzu  Orac.  Sibyll.  V,  246  ff.  ed.  Alexandre  I,  204:  Sobald  Persien  von 
Krieg  und  Verderben  und  den  Klagen  befreit  ist: 

ToV  föderal  T/part  neivoo 
’lovdaloov  paxdpoov  ^etov  yiros  ovpavioavaov 
Gl  neptvaistäovöi  Beov  TtöXiv  iv  pedvyaiois 
’jixpi  öl:  nai  ’IotojS  veixos  peya  HVHÄcoöavres. 


Kap.  13.  14. 
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ciae  suae  et  perciiciet  eos  in  uno  momento  temporis“),  et  post 
baec  discendit  rex  Romauorum  et  domorabitur  in  Hierusalem  *')  ^) 
septiraana'^)  tempornm  et  dimedia“),  quod  est  anni  et  dime- 
dium®),  et  cum'")  supplebuntur®)  decem*')  et  demedium  anni, 
apparebit‘)  filius“)  perditionis'). 

14.  Hic  nascitnr  in  Chorozaim“)  et  nutrietur  in  Bethsai- 
dam")  et  regnavit")  in  Chaparnaum'’)  et  letabitur’)  Chorozaim’’), 
eo  qnod  natus“)  est  in  ea.  et  Bethsaida‘),  propter  quod  nutritus“) 
est  in  ea,  et  Cbaparnaum'®)  ideo,  qnod  regnaverit”)  in  ea.  Propter 
hanc  causam  in  euangelio*)  Dominus  tertio  sententiam  dedit^ 
dicens^):  Fe“')  tibi  Coroxaim"'') , ve  Bethsaida'"')  et  tibi 

Chaparnaum'^'^) , si  usqne  in  celum'^^)  exaltaveris") , usque  ad 
infcj'niim^^)  disce^ides'''').  Et  cum  apparuerit“)  filius  perditio- 
nis“'),  ascendit  rex  Romanorum  sursum  in  Golgatha“),  in  quo 
confixum  est  lignum  sanctae  crucis.  In  quo““)  loco  pro  nobis 
Dominus  mortem  sustenuit,  et  tollit"")  rex  coronam  de  capite 
suo  et  ponet““)  eam  super  crucem,  et  expandit®")  manus  suas 
in  caelum^P)  et  tradit“'*)  regnum  christianorum  Deo  et  patri^)  et 
adsumetur  cmx  in  caeluni^)  simul  cum  coronam")  regis.  Propter 
quod  quia“)  crux,  in  qua“)  pependit  dominus  noster  lesus 
Christus  propter"“)  communem  omnium  salutem,  ipsa  crux  in- 

a)  tempores  3.  b)  gerusalem  3.  c)  septima  1.  d)  demediam3;  dimidiani  ed.  pr. 
e)  demedium  2.  f)  deesl  2;  con  3.  g)  snplob.  1;  compleb.  ed.  pr.  h)  decim  1;  X 2. 
i)  apparibit  3.  k)  filios  1.  I)  perditionos  1.  m)  chorogain  2;  chorozain  3.  n)  be- 
saidd  2;  betsaida  3.  o)  = regnabit.  p)  gaphamaum  1;  cha  far  3.  q)  lietab.  3. 

r)  oorozain  3.  s)  natus  in  ea  est  1.  t)  besaida  2;  bets.  3.  u)  nutridus  3.  v)  ca- 

pharnaum  1 ; chafarnanm  3.  w)  regnavit  2 ; regnavirunt  3.  x)  euangelium  3.  y)  deest  2 ; 
vae  add.  1.  z)  vae  1.  aa)  corozain  3;  chorochi  2.  bb)  et  add.  2.  cc)  besaidam  2; 
betsaida  3.  dd)  caphamaum  1;  cafarn.  3.  ee)  colo  3.  £F)  exsultavores  3.  gg)  fer- 

nnm  3.  lih)  distendens  1 ; discendis  3.  ii)  apparneret  2.  kk)  experditionos  1.  3. 
11)  golgatham  3.  mm)  eo  3.  nn)  tollet  3.  ed.  pr.  oo)  sic  codd.  pp)  cqlis  2 ; celo  3. 
qq)  tradet  1 ; tradedit  2.  rr)  corona  2.  ss)  in  ea  suspensns  est  dus  nr  i.  Chr.  ed.  pr. 
tt)  quo  2.  uu)  quod  add.  1 , scd  punelis  del. 


1)  Vgl.  die  Einleitung. 

2)  Vgl.  Luc.  10, 13.  15. 

3)  Pseudo -Ephraim  c.  5 (ed.  Caspari,  Briefe,  Abhandlungen  und  Pre- 
digten S.  214)  schöpft  durchweg  erst  aus  Pseudo  - Methodius,  ßousset,  Der 
Antichrist,  und  Kampers  p.  219  ff.  verkennen  dieses  Verhältnis.  Ich  begreife 
gar  nicht,  wie  man  die  verfehlten  und  unklaren  Ausführungen  Casparis  bei 
einem  so  klaren  und  zweifellosen  Verhältnis  noch  scharfsinnig  nennen  kann. 

4)  Offenbar  im  Anschlufs  an  die  Sibjdlenvei'se  Orac.  Sibyll.  VI,  26  f. 
(ed.  Alexandre  p.  234);  vgl.  oben  S.  44. 
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cipiet  apparere  ante  eiun  in  adventum  ipsius  ad  arguendnin“) 
perfidiam  infidelium’’),  et  complebitur  prophetia  David,  que 
dicit^):  In  novissimis  diehus  Aethiojna'')  j-n-aeveniet  manus  eius^) 
Deo,  eo  quod  ex  semine“)  filioruin  Chuseth')  filiae^)  Phol  regis 
Aethiopiae®)  ipsi‘‘)  novissirai  preveniunt*)  manu  sua  Deo.  Et 
cumque  exaltabitur'')  crux  in  celum  sursum,  etiam  tradet  con- 
tinuo  spiritum  sumn  Eomanorum  rex.  Tune  distruetur')  om- 
nem  principatum  et  potestatem,  ut“)  appareat”)  manifestus")  filius 
perditionis*’).  Est  autein  hic‘‘)  de  tribu  Dan  secundum  propbe- 
tiam  patriarchae’')  lacob,  qui  dicit^):  Dan  serpens  in  via  et  ac- 
eubans")  in  semita^)  momordens'')  calcaneuni'')  equi  et  cadeV) 
ascensoj’"^)  o'etrorsum^').  Salutarem'“)  Domini  sustenens““)  equus 
igitur  et  veritas*'*')  et  pietas  iustorum.  Calcaneum'“)  vero  novis- 
sima  dies  et  hi  sancti,  qui  in  eodem  tempore  super  equo'’'*),  sci- 
licet  super  veram“")  fidem,  equitantes")  persecuntur  a serpente®®) 
sive  filio  perditionis’*'*)  in  calcaneo“);  mordentur"''')  videlicet") 
in““)  ultima  die  in  phantasmatis"“)  et  in°“)  mendacibus  signis'’’’), 
que  fiunt  ab  eo.  Paciet  etenim  tune  signa  et  prodigia  multa 
super  terra“’),  inercia")  vel  inviciilia®“).  Ceci^)  namque  respi- 
ciunt“),  claudi  ambulant"’“),  surdi  audiunt  et  daemoniosi’'’)  cu- 
rantiu'.  Convertit^)  enim  sol  in  tenebris  et  lunam"'^)  in  san- 
guinem  et  in  his  eins  mendacibus’”’)  signis  et  deceptiouis^'^) 
prodigia  seducit,  si”*)  potest’““')  fieri etiam  electus“"“)®),  sicuti 

a)  urguendum  1.  b)  infedilium  3.  c)  eth.  2.  3.  d)  deest  2.  e)  simine  2. 
f)  cuseth  2.  s)  filii  2.  h)  ipsao  novissime  3.  ed.  pr.  i)  preveniet  ed.  pr.  k)  exnl- 
tabitnr  1 ; oxaltata  fuerit  ed.  pr.  1)  distruet  2 ; destruetur  3.  m)  deest  3 ; cum  appa- 
ruerit  f.  p.  ed.  pr.  n)  appeiiat  2 ; apparuorat  3.  o)  manifestis  2.  p)  perditiones  1. 
q)  hi  2.  r)  patrearche  2.  s)  acub.  2.  3.  t)  simita  2;  simitam  3.  u)  omordens  2. 
v)  calcanium  2.  3.  vr)  cadit  3.  x)  aoeensor  2.  y)  retrursum  3.  z)  salutare  2. 
ed.  pr.  aa)  sustenentes  2 ; sustens  3 ; tuum  sustinens  ed.  pr.  bb)  tacitur  2.  cc)  cal- 
canium 3.  dd)  60  quod  2;  equ  (!)  3.  oe)  viram  3.  ff)  equitantis  3;  ascendent 
piissimi  equitabnntur  ed.  pr.  gg)  serpentos  2.  hh)  perditiones  3.  ii)  calcanium  3; 
id  Gst  in  novissimo  die  add.  ed.  pr.  kk)  m.  — die  des.  ed.pr.  11)  vidil.  2.  mm)  et  2. 
nn)  phantamatis  1 ; phantismatis  2 ; phantämitis  3 ; in  omnibus  enim  fantariis  ed.pr.  oo)  deest  2. 
ed.  pr.  pp)  operibus  suis  signis  ed.  pr.  qq)  terram  3.  rr)  interita  1 ; inerciam  2 ; 

intercia  3.  ss)  invicilla  2 ; inveoilliaes  ? 3 , ubi  ultima  verbi  pars  non  cerie  legi  polest. 
tt)  respiciun  2.  uu)  ambolan  (!)  3.  vv)  demonioci  2 ; demoniose  3.  vvw)  luna  2. 
xx)  mendatibns  ? 1 ; mandatibus  2 ; signis  fallacissimis  ed.  pr.  yy',  decoptiones  1 ; decep- 
tione  2.  zz)  se  3.  aaa)  post  fuori  2.  bbb)  fiore  3.  cco)  ita  codd.  pro  electos. 


1)  Ps.  67,  32.  2)  Gen.  49, 17. 

3)  Vgl.  pseudoephr.  Homilie  c.  9 bei  Lamy  III,  col.  206;  vgl.  Bousset 
S.  116. 

4)  Vgl.  darüber  die  Einleitung. 

5)  Matth.  24,  24. 


Kap.  14. 
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Dominus  explanavit“),  aspiciens'')  enim  patriarcha  lacob  cordis 
oculis  consideravit'),  que  futura“)  esset  a yenenoso“)  serpenteO 
vel  filio®)  perditionis  facienda**)  in  hominibus*)  tribulatio**)  seu 
angustiam  exposiiit,  sicut  ex  persona*)  generis“)  humani  vocem 
emittens")^):  Salutarem°)  tuuni  expectabo'^) , Domine.  Dominus 
autem  continuo  prefatus'*)  est  dicens,  si  fieri'')  potesD)  etiam 
in  errorem  inducere  electos‘).  Ingredietur^)  enim  hic  filius  per- 
ditionis“) in  Hierusolimani'’)  et  sedebit*')  in  templo*)  Dei  sicut 
Deus,  homo  cum  sit  carnalis  ex  semine^)  viri**)  et  ex  utero 
mulieris““)  de  tribu  Dan^)  discendens ****).  Etiam  nam  et  ludas 
Scariothes“),  traditur  Domini,  de  tribu  Dan  existebat,  et  ipse, 
cumque  niultiplicata“)  fuerit  tribulatio  dierum  illorum  [a]®“)  filio 
perditiones^*'))  ferit^®)  Divinitas  aspicere  perdicionem  generis 
humani,  quem  redemit***')  proprio  sanguinem,  mittit  continuo“) 
suos  famulos*"*)  sincerissimusque  carissimus,  id  est  Enoch  et 
Helian**)*),  ad  arguendum  inimicum;  palam  omnium"*'")  ergo 
gentium  corripient"’’)  eius  seductionem  et  ostendunt  eum  men- 
dacem°“)  coram*’*’)  omnem  hominem  et  nihil  esse,  et  quia  propter 
interitum  et  perdicionem  multorum “'*)  exiet,  itaque  gentes") 
videntes““)  illum  confusum“)  et  eius  seductionem  arguendam““) 
a famulis  Dei“),  sinent'"'')  eum''")  et  fugient  ab  illo  et  adhere- 
bunt^**)  iustis  illis.  Videns”)  igitur  seductor  semet  ipsum  diris- 

a)  esplona.  b)  aspice  2;  aspicians  3.  c)  considera  2.  d)  fataris  essit  3. 
e)  veninoso  2 ; venonuso  sequitur  rasura  3.  f)  serpentes  2.  g)  deest  2.  ed.  pr.  h)  faciendo  1. 

i)  Omnibus  1 ; homnibus  2.  k)  tribulati  1.  1)  perso  1.  m)  generes  3.  n)  et  mitens  3. 

o)  salutaro  3.  ed.  pr.  p)  spectabo  3.  q)  praefatis  2.  r)  fiaere  3.  s)  post  2. 
t)  oloctus  2;  elictos  3.  u)  porditiones  3.  v)  hiorosol.  3.  w)  sodibit  3.  x)  tom- 
plum  2.  y)  semini  1.  z)  viro  3.  aa)  mulieres  1 ; mnliori  2.  bb)  deest  2 ; descen- 
dens  3;  deest  ed.  pr.  oc)  scariotes  2.  dd)  niultiplecata  3.  ee)  deest  1.  3.  ff)  per- 
ditionis 2.  gg)  qj/pfi  gr.  hh)  rodemit  2.  ii)  continu  1.  kk)  famulus  3.  11)  he- 

lias  3.  mm)  homimim2;  omnum  3.  nu)  corip.  1.  oo)  mendacim  2.  pp)  eorum  1.  3. 
qq)  mnlturum  3.  rr)  gentis  2.  ss)  ludentes  1 ; vedentes  3.  tt)  Onfusum  2 ; seductio- 
nemque  eius  et  diurgacionibus  increpatam  pergü  ed.  pr.  uu)  arguendum  1.  vv)  sinunt  2. 
wvr)  enem  3.  xx)  aderebunt  1.  yy)  videntis  2;  vidnes  3. 


1)  Gen.  49,  18. 

2)  Auch  hier  schöpft  die  pseudoephr.  Predigt  ed.  Caspari  S.  217  erst 
aus  Methodius : Qui  ingressus  in  eo  (templ.  Hierus.)  sedebit  nt  Deus  et  iubet 
se  adorari  ab  omnibus  gentibus,  cum  sit  carnalis  et  inmundus  ct  nequis- 
simo  spiritu  et  carne  commixtus. 

3)  Vgl.  Bousset,  Der  Antichrist  S.  112ff. 

4)  Vgl.  Bousset  S.  134  ff. 

5)  Diese  Stelle  ebenfalls  bei  Pseudoephr.  ed.  Caspari  S.  219  benutzt. 
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sirae“)  increpatum'')  et  ab  omnibus  contemptum,  furor  et  ira 
fervens  ) interficiet  sanctos  illos'’).  Tune  apparebit  signum  acl- 
ventus  filii'-)  hominis') et  veniet  in  nubibus  celicum  gloria 
celeste®),  et  interficiet  eum  Dominus  spiritu'*)  oris‘)  sui’)  secun- 
dum  expositionem  apostolicam.  Tune*')  fulgebunt  iusti  tanquam 
stelle’)  in  mundo,  verbum  vitae  in  se  contenentes.  Impii“) 
autem  proicientur")  in  infernum,  ex  quo  eripiamur  per  gratiam 
et  humanitatem  domiui  Dei  et  Salvatoris  nostri  lesu  Christi, 
ciirn")  quo  est  patri‘’)  una  cum  spiritu  sancto  omnis'’)  honor 
et  gloria,  potestas’’),  magnitudo  et  imperium“)  mundi‘)  et  semper 
et  in  saecula“)  seculorum.  Amen. 

Explicit  sermo’^)  sancti  Methodii  episoopi  de  fine 
mundi.  Deo  gracias"'). 

a)  dirissimi  2:  dunssimerf.  b)  increbatum  1.  c)  forbens  3;  serpens2: 

farore  et  iraenndia  calescens  ed.pr.  d)  illo  1.  e)  fili  1.  f)  hominesS.  g)  celestis! 

ed.  pr.  b)  Spiritus  3.  i)  ores  3.  k)  deest  2.  1)  stille  1.  2.  m)  imppii  3.  n)  pro- 

gecientnr  3.  o)  quum  1.  p)  pater  2.  q)  omnes  2.  3.  r)  potas  3.  s)  imperio  3. 
t)  nunc  2.  ed.  pr.-,  mundi  et  semper  cwm  ex  parle  absdsa,  non  certa  3.  u)  saeculis  1; 
secola  3.  v)  sequentia  desunt  2.  \r)  amen  finit  add.  3. 


1)  Math.  24,  30;  vgl.  Bousset,  Der  Antichrist  S.  154. 

2)  Ebenso  in  der  pseudoeplir.  Predigt  ed.  Caspari  S.  220. 

3)  Der  Schluss  entspricht  der  pseudoephr.  Honiilie  bei  Lamy  III,  210. 
die  nur  \del  ausführlicher  und  sicher  auch  älter  ist. 


II. 


EPISTOLA  ADSONIS  AD  GERBERGAM 
REGINAM  DE  ORTE  ET  TEMPORE  ANTI- 

CHRISTI. 


Sackur,  Pseudo  - Methodius  eto. 
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Die  Schrift  Adsos  von  Montierender  über  den  Antichrist 
ist  zuerst  im  Jahre  1617  in  den  Alchuini  Opera  ed.  Querce- 
tanus  col.  1209fif.  unter  dem  Titel  Magistri  Albini  Flacci  Al- 
chuini Vita  Antichristi  ad  Carolum  Magnum  ex  ms.  v.  Ul.  lacobi 
, Augusti  Thuani  gedruckt  worden.  In  einer  vielfach  abweichen- 
den Fassung  wurde  sie  in  die  Opera  Hrabani  Mauri  VI  (Colo- 
niae  1626),  p.  177  unter  der  Überschrift:  Hrabani  Mauri  de 
orlu,  vita  et  moribus  Antichristi  tractatus  aufgenommen,  end- 
lich eine  dritte  Recension  in  der  Maurinerausgabe  der  Opera 
S.  Augustini  (Paris  1685)  VI,  pars  II,  col.  243 ff.  als  De  Anti- 
ehristo  Uber  unus  veröffentlicht^).  Unter  Zugrundelegung  des 
zuerst  publicierten  Textes,  den  ich  als  Alchuintext  bezeichne, 
und  unter  Heranziehung  zweier  Vaticanischen  Handschriften 
einer  bald  zu  besprechenden,  am  besten  als  Albwinrecension 
zu  bezeichnenden  Fassung  hat  Migne,  Patrol.  lat.  t.  101,  col.  * 
1289ff.  den  Libellus  unter  den  Werken  Alchuins  von  neuem  ab- 
I gedruckt,  mit  dem  Prolog  Adsos  an  die  Königin  Gerberga  ver- 
i sehen,  und  damit  einen  unglaublich  konfusen  Text  gegeben, 
der  um  so  verhängnisvoller  wirkte,  als  einmal  der  Alchuintext 
I an  sich  die  ärgste  Entstellung  der  ursprünglichen  Schrift  reprä- 
sentiert, und  andererseits  die  Benutzer  sämtlich  unter  Vernach- 
lässigung  der  anderen  Drucke  sich  gerade  auf  den  Migneschen 
Abdruck  stützten. 

Von  den  vorhandenen  Ausgaben  giebt  keine  den  Libellus 
Adsos  vollständig  oder  rein  wieder.  Es  mufste  die  Verwirrung 
noch  erhöhen,  dafs  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  ein  gewisser 
Albwin  Adsos  Tractat  mit  geringfügigen  Änderungen  als  eigene 
Schrift  dem  Erzbischof  Heribert  von  Köln  übersandte,  und  dieses 
grobe  Plagiat  mit  und  ohne  Prolog  weite  handschriftliche  Ver- 


1)  Vou  Migne,  Patrol.  lat.  t.  40,  col.  1131  wiederholt. 


t 
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breitung  fandi).  Einen  Text  dieser  Art,  allerdings  ohne  das 
Schreiben  an  Heribert,  bietet  z.  B.  der  Abdruck  in  den  Opera 
Augustini.  Am  besten  ist  der  Druck  in  des  Hrabanus  Werken, 
aber  der  Brief  Adsos  an  die  Königin  von  Frankreich  und  der 
entsprechende  Schlufssatz  fehlen  auch  hier. 

Der  Umstand,  dafs  Migne  sich  an  den  Alchuintext  hielt, 
hat  namentlich  in  Bezug  auf  einen  für  uns  wesentlichen  Punkt 
Verwirrung  angerichtet.  Wir  finden  nämlich  hier  folgende  Inter- 
polation: 

Sicut  ex  Sibyllinis  versibus  habemus,  tempore  praedicti  regis, 
cidus  nonien  erit  C.  rex  Romanorum  totius  imperii,  statura  grandis, 
aspectu  decorus^  vultu  splendidus  et  per  singula  memhrorum  linia- 
menta  compositus  decenter,  erunt  divitiae  magnq  et  terra  dabit  fruc- 
him  suum,  ita  ut  tritici  modius  denario  uno  venundetur,  vini  et  olei 
similiter.  Tune  exurgent  ab  aquilone  spureissimae  gentes,  quas  Ale- 
xander rex  inclusit  in  Ooch  et  Magoch:  haec  sunt  viginti  duo  regna^ 
quoruni  numerus  est  sicut  arena  maris.  Quod  eum  audierit  Ro- 
manorum rex,  comocato  exereitu  debellavit  eos,  et  prosternei  eos  usque 
ad  internecionem.  Hie  semper  habebit  prae  oeulis  scripturam  ita 
dicentem : Rex  Romanorum  omne  sibi  vindicet  regnum  terrarum. 

Omnes  ergo  insulas  et  civitates  paganorum  devastabit  et  universa 
idolorum  templa  destruet  et  omnes  paganos  ad  baptismum  convocabit, 
et  per  omnia  templa  erux  Christi  erigetur.  ludaei  etiam  tune  con- 
vertentur  ad  Dominum.  In  diebus  Ulis  salvabitur  luda  et  Israel 


1)  Gerade  von  dieser  Fassung  sind  sehr  zahlreiche  Handschriften  er- 
halten. Ich  notiere  Cod.  Met.  652  saec.  XI;  Bern.  377  saec.  XIV;  Vindob.  480 
saec.  XIII;  Vindob.  861  saec.  XII;  Ottobon.  1472  saec.  XIII;  S.  Audomari 
710  saec.  XIV;  S.  Andorn.  297  saec.  XV;  Paris.  1654  saec.  XII;  Cainerac.  474 
saec.  XIII.  Die  Vatikan.  Hss.  Vat.  6444  saec.  XIII  und  Palat.  345  saec.  XV 
nach  Migne,  Patrol.  lat.  1. 101,  col.  1288.  Beginnt  mit  den  IVorteu  De  Anti- 
christo soire  volentes  etc.  Gedruckt  ist  das  Stück  aufser  iu  den  Opera 
Augustini  mit  Prolog  von  Floss  nach  Cod.  Met.  H.  86  in  d.  Zs.  f.  D.  A.  X, 
265  — 270.  Albwin  hat  den  Prolog  Adsos  den  veränderten  Verhältnissen 
entsprechend  irmgeändert,  sonst  mit  Hinzufügen  eines  einzigen  Satzes  Adsos 
Schrift  einfach  wiedergegebeu.  Dieselbe  Benutzung  der  Vorrede  Adsos  findet 
sich  in  einer  anderen  Schrift  desselben  Albwin  an  den  Erzbischof  Heribert 
über  die  Kardinaltugenden,  von  der  nur  der  einleitende  Brief  an  Heribert 
bei  Maiiene  et  Durand , coU.  ampl.  I,  360  ex  ms.  cod.  canonicorum  regida- 
rium  Tongrensium  gedruckt  ist.  Diese  Schrift  hatte  Albwin  vorher  unter 
noch  engerer  Benutzung  des  Prologs  Adsos  an  den  Pariser  Dekan  Arnald 
gerichtet,  enthalten  im  Cod.  Trec.  2247  nach  Catal.  gener.  11,910  (hier  saec. 
IX — X gesetzt,  aber  natürlich  frühestens  10.  Jahrh.). 
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habitabit  confidenter.  Impletis  autem  centum  duodecim  recjni  eins 
annis,  veiiiet  Hicrusalem  et  ibi,  ut  dictum  est,  deposito  diademate 
relinquet  Deo  Fatri  et  fiUo  eins  Christo  Icsu  regnum  christianorum, 
et  erit  sepulchrum  eins  gloriosum. 

V.  Zezschwitz,  dem  die  Verwandtschaft  der  Stelle  mit  der  unten 
zu  behandelnden  tiburtinischen  Sibylle  nicht  entging,  zog  den 
Schlufs  daraus,  dafs  diese  Adso  Vorgelegen  habei),  obgleich 
eine  Note  Mignes  in  der  Benutzung  und  Verwertung  des  be- 
treffenden Passus  hätte  vorsichtig  machen  müssen.  Und  da 
nach  Lebeuf,  Recueil  de  divers  6crits  II,  p.  41  der  Satz:  Tra- 
dunt  namque  doctores  nostri,  quod  unus  ex  regibus  Fran- 
corum etc.  in  der  Handschrift  der  Bibliothek  von  St.  Victor 
(heut  Bibi.  nat.  14575  saec.  XV)  fehlen  sollte,  hielt  Zezschwitz 
diesen  Satz  für  eine  Interpolation  und  zwar  für  eine  solche 
aus  dem  Plagiat  des  Albwin,  der  mit  Berufung  auf  die  doctores 
eben  auf  die  von  Adso  benutzte  Sibyllenstelle  über  den  letzten 
König  verwiesen  hätte.  Dafs  die  Sache  sich  gerade  umgekehrt 
verhält,  wird  die  neue  Ausgabe  lehren.  Die  Worte  Tradunt 
namque  doctores  fehlen  in  keiner  Handschrift,  auch  im  Cod. 
Paris,  lat.  14  575  nicht,  die  Interpolation  aus  der  tiburtinischen 
Sibylle  steht  nur  in  einigen  späten  Texten,  die  die  Schrift  Al- 
chuin  zuschreiben,  so  in  den  Pariser  Codd.  nr.  2878  (saec.  XIII) 
und  3708  (saec.  XIV) ^),  sonst  nirgends.  Aber  auch  sonst  ent- 
hält der  Druck  Mignes  Interpolationen  und  Fehler  in  Fülle. 

Der  Umstand,  dafs  von  der  die  späteren  mittelalterlichen 
Vorstellungen  vom  Antichrist  durchaus  beherrschenden  Schrift 
Adsos^)  bisher  nicht  eine  einzige  authentische  Ausgabe  vor- 
liegt, wird  eine  Neuausgabe  rechtfertigen. 

Adso  selbst  bezeichnet  seine  Ausführungen  als  Auszüge 
aus  vorhandenen  Büchern  und  beruft  sich  wiederholt  auf  Ge- 
währsmänner. Seine  Abhängigkeit  von  dem  dem  Haimo  von 

1)  Vom  römischen  Kaisertum  S.  42.  159. 

2)  Mit  dem  Unterschiede,  dafs  in  der  Handschrift  an  Stelle  der  fehler- 
haften Lesart  des  Cod.  Thuaui:  Sicut  ex  Sibyllinis  versibus  richtiger  steht: 
Sicut  ex  Sibyllinis  libris.  Keineswegs  steht  die  Stelle  in  allen  Alchuin- 
texten.  Der  Cod.  Carnot.  110  saec.  XI  enthält  sie  noch  nicht.  Es  ist  also 
späte  Interpolation  einer  einzigen  Handschriftenklasse. 

3)  Vgl.  K.  Rouschel,  Untersuchungen  zu  den  deutschen  "Weltgerichts- 
dichtungen  des  XI.  bis  XV.  Jahrhunderts,  Leipziger  Dissertation  1895,  S.  2. 
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Halberstadt  zugeschri ebenen  Kommentar  zum  zweiten  Thessa- 
lonicherbriefe  hat  bereits  von  Zezschwitz  erkannt  ^).  Dagegen 
scheint  der  Kommentar  zur  Apokalypse  Adso  nicht  Vorgelegen 
zu  habend),  was  um  so  verständlicher  wäre,  wenn  die  eine  oder 
andere  Schrift,  was  behauptet  wird,  aber  hier  nicht  näher  zu 
erörtern,  Haimo  nicht  angehörte.  Vielleicht  war  dem  Autor 
Alchuins  Schrift  De  fide  S.  Trinitatis  bekannt. 

Die  wichtigste  für  uns  zu  erörternde  Frage  wäre  die  nach 
dem  Verhältnis  zu  Pseudomethodius  oder  der  tiburtinischen 
Sibylle.  Die  bedeutsamste  Analogie  in  diesen  drei  Schriften, 
die  in  dem  Zuge  des  letzten  Kaisers  nach  Jerusalem  liegt  und 
in  der  Niederlegung  der  Herrschaft  daselbst,  kann  zwar  hier 
nicht  zu  abschliefsender  Erörterung  kommen,  dagegen  ist  die 
Behandlung  der  übrigen  eschatologischen  Aufstellungen  am 
Platze.  Vergleichen  wir  nach  dieser  Richtung  Adso  mit  Me- 
thodius, so  zeigen  sich  zwar  bei  beiden  verwandte  Züge,  aber 
doch  auch  starke  Abweichungen.  Bei  beiden  wird  der  Anti- 
christ aus  dem  Stamme  Dan  geboren,  Avas  allgemeine  Annahme 
ist,  worin  aber  Adso  speciell  auf  Haimo  von  Halberstadt  zu- 
rückgeht; in  beiden  sitzt  er  im  Tempel  zu  Jerusalem  und  ver- 
führt sogar  die  Anserwählten,  aber  Adso  schreibt  hier  Haimo 
aus,  Avährend  er  für  die  Sendung  von  Elias  und  Enoch  Alchuin, 
für  die  Tötung  des  Antichrist  wieder  Haimo  benutzt.  Neben 
der  VerAvandtschaft  in  den  Hauptpunkten  damaliger  eschato- 
logischer  Annahmen,  in  denen  aber  gerade  die  Quellen  Adsos 
nachweisbar  sind,  finden  sich  im  einzelnen  eine  Menge  Ab- 
Aveichungen.  Nach  Pseudomethodius  ist  der  Antichrist  geboren 
in  Corozaim,  nach  Adso  in  Babylon,  nach  jener  Quelle  wird 
er  in  Bethsaida  erzogen  und  herrscht  in  Kapernaum,  nach  Adso 
Avird  er  erzogen  und  lebt  er  in  Bethsaida  und  Corozaim,  bei 
Adso  Av erden  seine  Wunder  wesentlich  anders  beschrieben  und 
besonders  hervorgehoben.  Die  Sage  von  Gog  und  Magog,  die 
bei  Methodius  eine  so  grofse  Rolle  spielt,  fehlt  bei  Adso  ganz, 
ebenso  die  Beziehung  auf  das  Bibelwort:  Aethiopia  prae- 


1)  A.a.  0.  S.  155,  n.  63. 

2)  Hier  ist  nämlich  die  Rede  von  den  von  Alexander  eingescblossenen 
Yölkem  Gog  und  Magog,  AVOAmn  Adso  nichts  AA'eifs. 
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veniet  manus  eins  Deo.  In  beiden  Quellen  ist  das  letzte  der 
Weltreiche  das  römische  Reich,  aber  im  einzelnen  herrschen 
doch  grolse  Abweichungen  in  dem  Akte  der  Niederlegung  der 
Herrschaft.  Bei  Methodius  zieht  der  König  der  Griechen  und 
Römer  nach  Golgatha  und  legt  dort  die  Krone  auf  dem  Kreuze 
nieder,  bei  Adso  ist  es  der  Krankenkönig,  der  Krone  und 
Scepter  auf  dem  ölberge  übergiebt. 

Kann  nach  alledem  von  einer  direkten  Abhängigkeit  Adsos 
von  Pseudomethodius  nicht  die  Rede  sein,  so  mit  nicht  gröfse- 
rem  Recht  von  einer  Benutzung  der  tibiu'tinischen  Sibylle.  In 
wesentlichen  Punkten  zeigen  sich  Verschiedenheiten.  Von  Gog 
und  Magog  weifs,  wie  wir  sehen,  Adso  nichts,  ebenso  wenig 
davon,  dafs  Elias  und  Enoch  nach  drei  Tagen  auferstehen  wer- 
den; in  der  Sibylle  wird  der  Antichrist  vom  Erzengel  Michael 
auf  dem  Ölberge  getötet,  während  Adso  an  dieser  Stelle  Haimo 
ausschreibt,  der  nur  diese  Möglichkeit  in  der  Alternative  damit, 
dafs  der  Antichrist  von  Christus  selbst  getötet  werde,  zuläfst. 
Ebenso  folgt  Adso  in  der  Darstellung  der  Zeit,  die  dem  jüngsten 
Gericht  vorangeht,  Haimo  im  Gegensatz  zur  Sibylle.  Desgleichen 
ist  eine  direkte  Abhängigkeit  von  der  tiburtinischen  Sibylle 
bezüglich  des  letzten  Königs  ausgeschlossen.  Kein  AVort  bei 
Adso  von  den  zahlreichen  eschatologischen  Erwartungen  für  die 
Regierung  dieses  Königs!  Der  König,  der  das  römische  Reich 
zuletzt  beherrschen,  die  Regierung  dann  in  Jerusalem  nieder- 
legen wird,  ist  für  ihn  ein  König  der  Franken.  Gerade  hier 
beruft  sich  Adso  auf  seine  Gewährsmänner,  unter  denen  er  in 
keiner  AVeise  die  tiburtinische  Sibylle  verstehen  kann. 

Was  diese  Ausgabe  anbetrifft,  so  glaubte  ich  mich  mit  der 
Benutzung  der  vier  ältesten  mir  bekannt  gewordenen  Hand- 
schriften der  originalen  Fassung  begnügen  zu  können.  Es  sind 
dies  die  Cod.  Catalaun,  tu-.  31  ö saec.  X/XI,  f.  36'  (C),  Vat.  lat. 


1)  Vgl.  Archiv  f.  ältere  J.  Geschichtskunde  VII,  221  ins  10.  Jahrhundert 
gesetzt,  ins  11.  im  Catal.  des  manuscrits  III,  p.  11;  citieit  bei  Euinart,  Iter 
litter.  in  Alsatia  et  Lotharingia  im  3.  BaJide  der  Ouvrages  posth.  de  Mabillon 
et  de  Ruinart,  Paris  1724.  Die  Handschrift  ist  mir  dankenswerterweise  nach 
Strafsburg  gesandt  worden. 

2)  Hier  ist  eine  gröfserc  Umstellung  wohl  durch  Blätteiwersetzung  der 
Vorlage  erfolgt,  über  die  die  nötigen  Angaben  in  der  Vorlage  gegeben  sind. 
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nr.  17832)  saec.  XI,  f.  162'  (F),  Parisinus  nr.  5390  saec.  XI/XII, 
1 230  (P)  und  Yat.  reg.  Christ,  nr.  57 F)  saec.  XII,  f.  7'  (Fr). 
Die  genaue  Vergleichung  der  jüngeren  Handschriften  und  der 
einzelnen  Exemplare  der  Albwin-  und  Alchuin- Klasse  hätte  in 
ihrem  Resultat  in  keinem  Verhältnis  gestanden  zu  dem  Zeit- 
aufwand , der  dazu  erforderlich  gewesen  wäre.  Dagegen  habe  ich 
eine  grofse  Anzahl  dieser  Handschriften  behufs  Klassificierung 
untersucht 2),  und  selbstverständlich  die  vorhandenen  Drucke 
der  einzelnen  Recensionen  genauer  verglichen. 


EPISTOLA")  ADSONIS  AD  GERBERGAM  REGINAM  DE 
ORTH  ET  TEMPORE  ANTICHRISTI. 

Excellentissimae  reginae  ac  regali  dignitate  pollenti  Deo 
dilectae  omnibusque  sanctis  amabili,  monachorum  matri  et 
sanctarum  duci,  dominae  reginae  Gerbergae  frater  Adso  suorum 
omnium  servorum  ultimus  gloriam  et  pacem  sempiternam. 

Ex  quo,  domina  mater,  misericordiae  vestrae  germen**)  pro- 
merui,  semper  vobis  in  omnibus  fidelis  fui  tanquam')  proprius 
servus.  Unde  quamvis  indignae  sint  apud‘')  Dominum  preces 
orationis  meae,  tarnen  pro  vobis  et")  pro  seniore  vestro  domino 
rege,  necnon  et  pro  filiorum  vestrorum  incolumitate  Dei  nostri 
niisericordiam  exoro,  ut  vobis  et  culmen  imperii  in  hac  vita 
dignetur  conservare,  et  vos  faciat  in  coelis  post  hanc  vitam 
secum  feliciter  regnare.  Quoniam'’)  si  Dominus  vobis  prosperi- 

a)  THtulvs  et  episiola  dedicat.  tantum  in  cod.  Par. ; ap.  Duchesne,  SS.  hist.  Franc,  p.  844; 
S.  Auguslini  Opp.  cd.  Bencd.  XI  inter  Äddenda  et  C'orrigenda.  Exsiat  cliam  in  codice  Botho- 
mag. nr.  262  saec.  XII,  f.  245,  quem  non  perquisivi.  Inscriptionem  praebent  Ck>dd.  Catal., 
Vat.,  Vat.  reg.  et  Codd.  Paris.  5997  (saec.  XIII)  et  5613  (saee.  XV)  hanc:  Eesoriptio  (codd. 
Vat.  Paris.  5997 : Descriplio)  cuiusdam  sapientis  breviter  de  codicibus  excorpta  ad  reginam 
Gerbergam  {Codd.  Vat.:  Gyrbergam)  Heinrici  Saxonum  nobilissimi  regis  filiam  de  Anticbristo 
in  Omnibus  malefico  atquo  omni  improbitate  digno.  b)  gratiani  Albw.  c)  t.  — servus 
des.  Albw.  d)  ita  Atbw.,  cd.  Aug.;  ad  P.  o)  et  — incolumitate  des.  Albio.  f)  Quo- 
niam — coelectis  om.  Albw. 


1)  Archiv  XII,  294. 

2)  Aulser  den  für  den  Text  benutzten:  Cod.  Monac.  17742  s.  XII, 
der  einen  recht  willkürlichen  Text  bietet,  die  Codd.  Paris.  5613  s.  XIII; 
5997  s.  Xm.  Über  Paris.  14575  gab  mir  Herr  L.  Pelisle  schon  Mher 
gütigst  Auskunft;  ferner  die  Alchuintexte  Paris.  2878  und  3708;  die  Codd. 
von  St.- Omer  710  s.  XIV  und  297  s.  XV,  und  Pai'is.  1654  s.  XII,  die 
Albwintexte  enthalten.  Über  die  Alchuinhandschrift  Cärnot.  nr.  110  saec.  XI 
schrieb  mir  freimdlichst  M.  de  Mauville. 


De  ortu  et  tempore  Anticbiisti. 


105 


taten!  dederit  et  filiis  vitam  loiigiorem,  scimus  indubitanter  et 
credinius  ecclesiam  Dei  exaltandam  et  nostrae  religionis  ordinem 
magis  ac  raagis  inultiplicandum.  Hoc  ego  fidelis  vester  opto 
et  valde  desidero;  qui  si  potuissem  vobis  totum  regnnni  ac- 
quirere,  libentissime  fecissem,  sed  quia  illud  facere  non  valeo, 
pro  Salute  vestra  filioruinque  vestrorum  Dominum  exorabo,  ut 
gratia  eins  in  operibus  vestris  semper  vos  praeveniat,  et  gloria 
illius  pie  et  misericorditer  subsequatur,  ut  divinis  intenta  man- 
datis  possitis  adiraplere  bona,  quae  desideratis,  unde  corona 
vobis  detur  regni  coelestis.  Igitur  quia  pium  Studium  habetis 
scripturas  audire  et  frequenter  loqui  de  nostro  redemptore,  sive 
etiam  scire  de  Antichristi  impietate  et  persecutione,  necnon  et 
potestate  eins  et  generatione,  sicut  mihi  servo  vestro  dignata 
estis  praecipere,  volui  aliqua  vobis  scribere  et  de  Antichristo 
ex  parte  certam  reddere,  quamvis  non  indigeatis  a me  hoc 
audire,  quae  apud  vos  habetis  prudentissimum  pastorem  dom- 
num  Roriconem,  clarissimum  speculum  totius  sapientiae  atque 
eloquentiae  hac  valde  nostra  aetate. 

Ergo“)  de  Antichristo  scire  volentes  primo  notabitis’’),  quare 
sic  vocatus  sit^).  Ideo  scilicet,  quia  Christo')  in  cunctis  con- 
trarius erit^),  id“’)  est  Christo  contraria  faciet').  Christus  venit 
humilis,  ille  venturus  est*")  superbus.  Christus  venit®)  humiles 
erigere,  peccatores  iustificare:  ille  e"*)  contra  humiles  deiciet*), 
peccatores  magnificabit,  impios  exaltabit  semperque'*)  vitia  quae 
sunt  contraria’)  virtutibus  docebit.  Legem  euangelicam  dissi- 
pabit,  demonum  culturani  in  mundo  revocabit,  gloriam  pro- 
priam  quaeret  et  omnipotentem  Deura  se  nominabit.  Hie”) 
itaque”)  Antichristus  multos  habet  suae  malignitatis  ministros, 
ex  quibus  iam  mulü  in  mundo  precesserunt,  qualis  fuit  An- 
tiochus”),  Nero**),  Domitianus^).  Nunc“)  quoque  nostro  tempore 

a)  In  primo  proferendnm  est  nobis , quare  dicitur  Antichristus.  Ideo  cic.  C.  V.  incipiunt, 
similiter  Vr.,  •ubi  nobis  est,  pro  qua  re  Icgitur.  Ergo  volentes  scire  de  A.  Man.  17742. 
b)  notate  M.  c)  in  c.  Chr.  C.  d)  et  pro  idest  O.  V.  o)  faciaet  corr.  ex  faciat  V. ; 

faciaot  C.  f)  deest  Vr.  g)  h.  v.  C.  h)  contra  C.  V.  i)  eiciet  P.  k)  semper  C. 

1)  virt.  contr.  F.  m)  hinc  F.  n)  deest  C.  o)  antiocus  F.  p)  dioclecianus  (7.  q)  nos  Fr.; 
hinc  M. 


1)  Vgl.  Boiisset,  Der  Autichrist,  S.  86f. 

2)  Bousset  a.  a.  0.  S.  112  f. 

3)  Aus  Hieron.  in  Dan.  c.  11,  ed.  Vall.  V,  col.  715. 
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multos“)  Anticliristos  novimus  esse.  Quicumque  enim  sive") 
laicus,  sive  canoniciis  sive')  monachus  contra  iustitiam  vivit  et 
ordiiiis  sui  regulani  inpiignat  et  quod  bonum  esf*)  blasphemat, 
Antichristus  est  ef)  minister')  sathanae'^). 

Sed  iam  de  exordio  Antichristi  videanius.  Non  autem 
quod  dico  ex  proprio  sensu®)  excogito’’)  vel  fingo,  iu  libris 
diligenter  relegeudo’)  haec  omnia  scripta  invenio. 

Sicut  ergo‘‘)  auctores')  nostri  dicunt^),  Antichristus  ex  po- 
pulo  ludeorum  nascetur  de  tribu™)  scilicet")  Dan  2)  secundum 
prophetiam  dicentenis):  Fiat  Dan  coluher  in  via,  cerastcs°)  in 
semita^).  Sicut  enim  serpeiis  in  via  sedebit'*)  et  in  semita  erit, 
ut  eos,  qui  per  semitas')  iustitiae  ambulant,  feriat  et  veneno 
suae  malitiae  occidat").  Nascetur  autem')  ex  patris  et  matris 
copulatione,  sicut  et")  alii  homines,  non,  ut  quidam')  dicunt, 
de  sola")  virgine.  Sed  tarnen  totus  in  peccato  concipietur,  in 
peccato  generabitur*)  et  in  peccato  nascetur.  In  ipso  vero  coii- 
ceptionis-')  suae  iiiitio')  diabolus")  simul  introibit  in  uterum‘‘'0 
matris  eins'*)  et  ex  virtute")  diaboli  confovebitur  et'*'')  contuta- 
bitur  in  ventre  matris  et")  virtus  diaboli  semper")  cum  illo  erit®). 
Et  sicut  in")  veutrem  matris  domini  nostri  lesu  Christi  Spi- 
ritus sanctus  venit  et  eam  sua  virtute  obumbravit  et  divinitate 
replevit,  ut  de  spiritu®®)  saiicto  conciperet  et  quod  nasceretur'“'*) 

a)  antichr.  imiltos  V;  a.  m.  n.  t.  novimus  (osse  am.')  G.  b)  decst  0.  c)  sive  etiam 
monacus  C.  Vr.  Thuan.  d)  dccst  C.  V.  e)  ui.  aiit.  sive  sathanq  Vr.  l)  satanij  C. 
g)  decst  Vr.  b)  iingo  vel  excog.  O.  V.  Älbw.;  lingo  vol  cogito  M.  i)  relig.  V.  k)  enim  V. 
1)  n.  die.  auct.  C.  m)  tribus  n)  dccst  P.  o)  ceresles  V.  p)  C.  add.  mordens 

ungulas  oqui  ut  cadat  ascensor  oius  rotro.  q)  morabitur  il.  r)  semita  F;  semita  Vr. 

s)  extinguat,  sic  et  illo  pessimus  omnes  quos  feile  suq  maliguitatis  poto  ledere  non  desinit  ilf. 

t)  enim  M.  u)  etiam  G.  v)  decst  C;  ox  virgine  M.  w)  aliqui  M.  x)  fovobitur  P. 
y)  inicio  c.  s.  G.  z)  articulo  P.  aa)  diab.  — oius  mn.  G.  bb)  utero  V.  cc)  vLrtulo 
— matris  et  om.  V.  dd)  et  cum  G.  eo)  c.  illo  s.  e.  G.  ff)  in  matrem  P.  Albw.  G. 
gg)  sps  sps  {sic!)  V.  hh)  cognoscetur  V. 


1)  Alchuini  luterr.  in  lib.  Genes.,  Opp.  col.  53:  Fiat  Ban  coliiber  in  via 
cerastes  in  semita.  Dicunt  quidam  Antichristwn  per  hee  verba  praedici 
de  tribu  Dan  futurum  etc. . . Unde  setpens  ille  cornuhts  esse  perhibetur, 

2)er  quem  dixjne  Antiehristus  asseritur,  qui  contra  vitam  fidelium  cum 
morsu  pestiferae  praedicationis  armabitur  etc.;  cf.  Haimo  Halb.  1. 1.  col.  780: 
Naseehtr  Antichristus  in  Bahylone  de  tribu  Dan  iuxta  etc. 

2)  Haimo  Halberstad.  Expos,  in  Epist.  II  ad  Thessal.,  Migne  t.  117, 
col.  779:  contrarius  est  Christo. 

3)  Gen.  49, 17.  4)  Bousset  S.  113f. 

5)  Bousset  a.  a.  0.  S.  92. 
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cliviuum  esset  et*)  sanctum:  ita  quoque*')  diabolus  in  matrera 
Antichristi  descendet  et  totara  eam  replebit'),  totam  circum- 
dabit,  totam'')  tenebit,  totam  iuterius  et“)  exterius  possidebit, 
ut  diabolo  per')  hominem  cooperante  concipiet,  et  quod  natum 
fuerit,  totum  sit  iniquum®),  totum  malum,  totimi  perditiim. 
Unde  et  ille  homo  filius  perditionis  appellatur,  quia  in  quautum 
poterit  genus  luimaiium  perdet  et  ipse  in  novissimo  perdetur^). 

Ecce  audistis,  qualiter  nascatur,  audite  etiam  locum,  ubi 
iiasci  debeat.  Nam  sicut  dominus  et  redemptor  noster  Beth- 
leem'*)  sibi  praevidit,  ut  ibi  pro  nobis  humanitatem  assumeret') 
, et  nasci  dignaretur,  sic  diabolus  illi  homini  perdito,  qui  Anti- 

i Christus  dicitur,  locum  novit  aptum,  unde  radix  omnium  ma- 

I lorum  oriri  debeat,  scilicet  civitatem'')  Babiloniae.  In  hac  enim 
civitate,  quae  quondam  fuit  inclita  et  gloriosa  urbs  gentilium 
et  caput  rogni  Persarum,  Antichristus  nascetur^),  in  civitatibus') 
Bethsaida  et  Corozaim  nutriri  et  conversari  dicitur®),  quibus 

civitatibus  Dominus  in  euangelio  improperat  dicens^):  Ve  tibi 

Bethsaida,  ve  tibi  Coroxaim.  Habebif")  autem  Antichristus 
magos,  maleficos,  diuinos  et  incantatores,  qui")  eum  diabolo«) 
inspirante  nutrient  et  docebunt  in'’)  omni  iniquitate®),  falsitate 
et  nefaria  arte.  Ef)  maligni  spiritus  erunt  duces  eins  et’)  socii 
semper  et  comites  indivisi.  Deinde  Hierosolimara')  veniens 
I onmes  christianos,  quos  ad  se  convertere")  non  poterit,  per 
( varia’’)  tormenta  iugulabit,  et  suam  sedera  in  templo  sancto 
^ parabit").  Templum  etiam  destructum,  quod  Salomon  Deo  aedi- 
ficavit,  in  statuni’')  suum  restaurabit  et  circuracidet  se  et  filium 
\ Dei  oranipotentis  se  esse^)  mentietur. 

a)  ao  P.  b)  ot  V.  c)  replonit  V.  d)  t.  t.  om.  T'r.  o)  exteriusqao  C.  V. 
f)  coop.  p.  h.  P.  g)  civinm  V.  10  bethem  V.  i)  assumero  dignaretur  P:  assumere  et 
1 nasci  dignaretur  O.  Atbw.  k)  sui  h.  V.  I)  civitate  V.  m)  civitate  V.  n)  habobis  V. 

' o)  qui  d.  insp.  nutrientur  et  docobuntur  V.  p)  insp.  diab.  C.  q)  iniqu. , omni  fals.  O. 
r)  et  add.  V.  s)  magistri  quomm  erunt  duces  maligni  spiritus , somper  socii  et  comites 
invisi  V.  t)  hieros.  V.  Ir. ; hierusolimam  C.  u)  non  pot.  conv.  Fr.  v)  varias  (torm. 

dtesl)  V.  w)  comparabit  V.  x)  instilutum  V.  ' y)  dccst  V. 


1)  Haimo  Haiberst.  1.  1.  col.  779:  Qui  ideo  appellatur  jKrdüio  quia 
per  illum  venit  perditio  et  i2)se  perdidit  humanum  genvLS. 

\ 2)  Cf.  Haimo  Haiberst.  I.  1.  col.  780. 

\ 3)  parens  des  Antichrist  nennt  Hieron.  in  Is.  VI,  c.  16,  Vall.  lY,  271 

fr  den  diabolus;  vgl.  die  pseudoepbr.  Predigt  bei  Gaspari  a.  a.  0.  S.  216. 

4)  Matth.  11,21. 
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Reges  autem  et  principes  primum“)  ad  se  convertet  et 
deinde  i)er  illos  ceteros  populos.  Loca  vero,  per  quae  dominus 
lesus'’)  Christus  ambulavit,  [calcabit]*')  et")  prius  destruet,  quod 
Dominus  illustravit,  deinde  per  Universum  orbem")  nuntios 
mittet  et  praedicatores  suos.  Praedicatio  autem  eins  et  potestas 
tenebit  a mari  usque  ad  mare,  ab  Oriente  usque  ad  occidentem, 
ab  aquilone  usque  ad  septentrionem'’).  Faciet®)i)  quoque  signa'‘) 
multa,  miracula  magna  et  inaudita.  Faciet')  ignem  de  coelo 
terribiliter  venire,  arbores  subito  florere  et  arescere,  mare  tur- 
bari  et  subito  tranquillari;  naturas  in  diversis'')  figuris  mutari'), 
aquarum™)  cursus  et  ordinem  converti,  aera  ventis  et  commo- 
tionibus  multis")  agitari  et  cetera  inuumerabilia  et  stupenda, 
mortuos  etiam  in  conspectu  hominum  resuscitari“),  ita  ut  in 
errorem  inducantnr,  si  fiei'i  polest , etiam  electi^)*).  Nam  quando 
tanta  ac  talia  signa  viderint  etiam  illi  qui  perfecti  et  electi 
Dei  sunt,  dubitabunt,  utrum  ipse  sit  Christus,  qui  in  fine  mundi 
secundum  scripturas  venturus  est,  an  non. 

Excitabit^)  autem*’)  persecutionem  sub  omni  cqlo  super ‘‘) 
christianos  et  omnes  electos.  Eriget^)  itaque  se  conti’a  fideles 
tribus  modis,  id  est  terrore,  muneribus  et‘)  miraculis.  Dabit 
in  se  credentibus  auri  atque“)'  argenti  copias.  Quos  vero  mune- 
ribus') corrumpere  non  poterit,  terrore")  superabit.  Quos  autem 

a)  ad  se  pr.  c.  Vr.  b)  dcesl  C.  c)  deesi  P.  Vr.  Albw.;  et  ipse  perambulabit  C.; 
ibi  add.  P. ; calcabit  et  quod  dns  illustravit  et  prius  destruet  V.  d)  Sed  C.  e)  mun- 
dum?  P.  f)  plagam  australem  V.  g)  facijet  0.  h)  multa  signa  V.  i)  Faciet  — 
venire  om.  Ällnv.  Aiiff.  cd.;  faciaat  C.  k)  divorsas  figuras  Vr.  1)  mutaris  V.  m)  aquas  Fr.; 
aquas  contra  cursus  O;  aquarum  — agitai-i  post  suscituri  V.  n)  multiinodis  C\  cf.  cd. 
August.  o)  suscituri  V.  p)  dccst  C.  V.  q)  supra  C.  r)  Et  miraculis  — copias 
des.  V.,  ubi  })ergilur:  corrumpere  quos  munoribus  non  poterit  etc.  s)  argentiquo  P.  t)  cor- 
rumpere mun.  P.  u)  suporabit  terrore  P.  AUno. 

*)  Sed  mondatia  erunt  et  a veritate  aliena,  quia  per  magicara  artem  et  fantasiam 
deludet  homines , sicut  et  Simon  magus  delucit  illum , qui  putans  ocoidore  eum , arietem 
docollavit  pro  eo  add.  Cod.  Thuan.  Vr.  C.;  eadem  usque  deludot  bomines  Vat.,  qui  pergit:  In 
quo  erunt  omnos  thosauri  (infra  p.  110  l.  2ij  usque  ascendit  ad  celos.  7\im  demum  leguntur 
superius  omissa:  Quando  tanta  ao  talia  signa  etc.  C.  pergit:  Cum  onim  tanta  ao  talia  ctc. 


1)  Bousset  S.  Hoff. 

2)  Mattli.  24,24;  vgl.  Hieron.  iu  Is.  VI,  c.  13,  ed.  Vall.  IV,  241. 

3)  Vgl.  Bousset  S.  126 ff. 

4)  Ale.  de  Me  Trinit.  III,  c.  19,  Opp.  col.  752:  Alias  adulationibtis, 
alias  terraribus,  alias  signis  illicüans,  ut  se  calant  pra  Dea,  euius 
persceutianem  trium  semis  annarum  spatio  excandescere  super  terram  in 
Apacalypsin  praedictum  est;  cf.  Halm.  Expos,  in  Apocalypsin  III,  c.  11, 
Migne  t.  117,  col.  1073. 
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terrere“)  non  poterit,  signis  et  miraculis  seducere  temptabit. 
Qiios  nec  signis  poterit,  in  conspectn  omnium  niiserabili  morte 
cruciatos  crudeliter  necabit.  Tnnc  erit  talis**)  tribulatio,  qualis') 
non  fuit  super  terram  ex“*)  tempore,  quo  gentes  esse  cqperimt 
usque  ad  tempus  iilud.  Tune  qui  in  agro  sunt"^)  fugient^)  ad 
montes  dicentes^):  ‘Cadite  super  nos’,  et  collibus;  ‘Cooperite 
nos’,  et  qui  siipra  tectum,  non  descendet  in  domum  suam,  nt 
tollat  aliquid®)  de  ea.  Tune  oranis  fidelis'“)  ebristianus,  qui 
inventus  fuerit,  aut  Deum  negabit  aut‘)  sive  per  ferrum  sive 
per  ignem  fornaeis  sive  per  serpentes  sive  per  bestias  sive  per 
aliquid*')  aliud‘)  quodlibet  genus  tormentorum ■")  interibit,  si  in 
iide  permanserit. 

Haee  auteni  tarn  terribilis  et  timenda  tribulatio  tribus 
annis")  manebit  in“)  toto  mundo  et  dimidio.  Tune  breviabuntur 
dies  propter  eleetos.  Nisi  enim  Dominus  abbreviasset  dies,  non 
fuisset  salva  omnis  earo.  Tempus  siquidein,  quando  idem  Anti- 
eliristus  veniat*')  vel  quando  dies’’)  ineipiat  apparere  iudieii, 
Paulus  apostolus  in  epistola  ad  Tliessalonieenses"):  Rogamus 
vos  -per  adventum  Domini  nostri'^)  lesu  Christi,  manifestat  eo 
loeo,  ubi  ait:  qnoniani’^)^  nisi  venei'it  discessio  primmn  et  reve- 
latus  fuerit  homo  peccati  et  fdiiis  perditionis.  Seimus  enim'), 
quoniain“)  post  regnuin  Greeorum  sive')  etiam  post  regnum 
Persarum,  ex  quibus  unum  quodque  suo  tempore  magna") 
gloria*)  viguit  et  maxima’)  potentia  floruit  ad  ultimum  quoque 
post  eetera  regna,  regnum  Romanorum  e^pit^),  quod  fortissi- 
mum omnium  superiorum  regnorum  fuit  et  omnia  regna  ter- 

a)  deesl  0.  b)  deesl  Vr.;  tune  t.  o.  tr.  C.  c)  quanta  V.  d)  illo  add.  V. 

e)  deest  V.  f)  diceiites  — cooperite  nos  om.  C.  g)  quid  V.  h)  ehr.  q.  fuerit  fid. 

inv.  V.  i)  deesl  V.  k)  deest  C.  1)  quodl.  al.  K m)  tormenti  C.  n)  tr.  a.  et 

dim.  C.;  et  dimid.  m.  i.  t.  m.  Vr.  o)  i.  t.  m.  des.  C.  V.  p)  veniot  F;  venerit  C. 

q)  d.  iud.  incipiet  aparore  V. ; ap.  ineipiat  Vr. ; ap.  inceperit  C.  r)  dicit  add.  Vr. ; ait  V. 

s)  deest  P.  t)  autem  Vr. ; etiam  l'.  u)  quod  V.  v)  sou  V.  w)  m.  gl.  des.  C. 
x)  deest  V.  y)  magna  G. 


1)  Vgl.  Hippolyts  Danielkoni  men  tar  IV,  c.  50,  p.  317;  Lact.  De  div.  inst. 
VII,  c.  17:  aiä  in  montes  fugient  aut  eomprehmsi  exquisitis  crueiatibus 
necabuntur. 

2)  2.  Thess.  2,  3. 

3)  Cf.  Lact,  de  div.  instit.  VII,  c.  15:  Nam  et  Aegyptios  et  Persas 
et  Oraecos  et  Ässyrios  prodilum  est  regimen  habuisse  terrarum;  quibtis 
Omnibus  destructis  ad  Romattos  quoque  rerum  summa  pervenit. 
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rarum  sub  clominatione  sua  habuit,  omnesque  populorum  na- 
tiones“)  Romanis  subiacebant  et  serviebant  eis’')  sub  tributo. 
lüde  ergo  clicit  Paulus')  apostolus,  Antichristum  non  antea  in 
mundum  esse  venturum,  nisi  venerit'*)  discessio  primum,  id  est, 
nisi  prius')  discesserint  omnia  regna  a“)  Romano  imperio,  qu^ 
prideni')  subdita  erant.  Hoc’^)  autem  tempus  nondum  venit, 
quia,  licet  videanius  Romanorum®)  regnum  ex  maxima  parte 
destructum,  tarnen,  quamdiu  reges  Francomm  duraverint,  qui 
Romanum'')  imperium  teuere  debent,  Romani  regni’)  dignitas 
ex‘‘)  toto  non  peribit,  quia  in  regibus  suis  stabit.  Quidam  vero 
doctores')  nostri  dicunt™),  quod  unus  ex  regibus  Francorum 
Romanum”)  imperium  ex  integro  teuebit,  qui  in  novissimo 
tempore  erit.  Et  ipse  erit  maximus  et  omnium  regum  ultimus. 
Qui  postquam  regnum  feliciter  gubernaverit,  ad  ultimum  lero- 
solimara”)  veuiet  et  in  monte  Oliveti  sceptrum  et  coronam 
suam  deponet.  Hic  erit  finis  et  consummatio  Romanorum'’) 
christianorumque  imperii.  Statimque  secundum")  predictam 
Pauli  apostoli  sententiam  Anticbristum  dicunt  mox  afFuturum, 
et  tune  revelabitur  quidem  lionio  peccati,  Antiebristus  videlicet, 
qui 2),  licet  homo  sit,  fons*)  tarnen  erit  omnium  peccatorum; 
et  filius  perditionis,  id  est  filius  diaboli,  non  per  naturam,  sed 
per  imitationem,  quia  per  omnia  adimplebit  diaboli')  vol Un- 
tätern; quia  plenitudo  diabolicQ  potestatis  et  totius  mali  ingenii 
corporaliter  habitabit  in  illo,  in  quo  erunt  omnes  tbesauri 
maliciae  et  iniquitatis  absconditi. 

a)  dominationGS  P.  b)  ei  V.  c)  deest  V.  d)  pr.  von.  C.  o)  deesl  V. 
f)  prima  P.;  prius  C.  g)  Roinanmn  V;  Romanum  imporium  M.  h)  Ronianorum  K. 
i)  imperii  P.  M.  k)  non  es  toto  Vr.  1)  ex  nostris  doctoribus  V.  m)  tradunt  Vr. 
n)  Romanorum  P.  o)  Uiorosolimam  V;  liierusolimam  C.  p)  Rom.  et  cbr.  q)  post- 
quam Vr.  r)  vol.  diab.  O.  ‘ 

•)  Vat.  pergü:  fons  tarnen  omnium  peccatorum  et  filius  poi'ditionis  idest  diabolicQ 
potostatis  et  totius  mali  iugenium  habitabit  in  illo.  Uebet  autem  sciro , quod  etc.  %ispui  pro- 
dbrit  vel  profixit. 


1)  Haimo  1.  1.  col.  780:  ‘Vos  scitis’ , inquit,  ‘qiiid  detineat’  illum 
Antichristum  et  quid  moretur  illum,  quia  needum  destructum  est  regnum 
Homanorum  nee  recesserunt  omnes  gentes  ab  Ulis. 

2)  Haimo  Halberstad.  1.  1.  col.  779:  qui  licet  homo  sit,  fons  tarnen 
erit  omnium  peccatorum.  Et  fdms  perditionis,  id  est  filius  diaboli,  non 
per  naturam,  sed  per  imitationem. 


Dg  oi’tu  et  tempore  Antichristi. 


111 


Qui^)  adversatur,  id  est  contrarius  est  Christo  Deo“)  omni- 
busque  membris  eius,  et  extollitur,  id  est  in  superbiam  erigitur 
super'’)  omne  quod  dicitur  Deus,  id  est  supra  omnes  deos  gen- 
tium, Herculem  videlicet,  Apollinem,  lovem“),  Mercurium,  quos 
pagani  deos  esse  existimant'*).  Super'’)  omnes  istos  deos')  ex- 
tolletur^)  Antichristus,  qiiia  maiorera  et  fortiorem  se  iis®)  Omni- 
bus faciet:  et  non  solum")  supra  hos,  sed  etiam  supra  omne 
quod  colitur,  id  est  supra  sanctam  Trinitatem,  quae  solummodo. 
colenda  et  adoranda  est  ab  omni  creatura  sua.  Ita  se  extollet, 
ut  in  templo  Dei  sedeat,  ostendens  se,  tanquam  sit  Deus'). 
Nam  sicuf')  supra  diximus,  in  civitate  Babiloni^  natus  lero- 
solimam')  veniens  circumcidet  se  dicens  ludeis:  ‘Ego  sum 
Christus  vobis  repromissus,  qui  ad  salutem  vestram  veni,  ut 
vos,  qui  dispersi  estis,  congregern  et  defendam.’  Tune  con- 
fluenf")  ad  euni  omnes  ludei  existimantes")  deum  suscipere"), 
sed  suscipient  diabolum,  sive  etiam  in  templo  Dei’’)  sedebit 
Antichristus,  id'')  est  in  sancta')  ecclesia,  omnes“)  christianos 
faciens  martires  et  elevabitur  et  magnificabitur,  quia  in  ipso 
erit  caput  omnium  malorum  diabolus'’),  qui  est  rex  super 
omnes ‘)  filios  superbiae. 

Sed^)  ne  subito  et")  inprovise  Antichristus  v'eniat  et  totum 
simul')  omne")  genus  humanum  suo  errore“)  decipiat  et  perdat, 
ante  eius  exortum’’)  duo  magni  prophetae“)  mittentur  in  mun- 

a)  deest  C.  b)  supra  C.  c)  morcurium , iovom  Fr.  d)  oslimant  P;  oxistim.  esse  G. 
e)  dies  V.  f)  extollitur  C.  V.  g)  bis  Fr;  om.  bis  C.  b)  deest  F.  i)  Christus  C. 
k)  ut  P.  1)  iberosol.  F;  lorusol.  Vr;  hierusol.  C.  ni)  lluent  F.  ’n)  estimantes  P. 
o)  rocipore  P.  p)  deest  V.  q)  idem  P.  r)  sanctam  ecetm  F.  s)  omnes  — elevabitur 
des.  V.  t)  universos  Fr.  u)  subito  voniat  Aut.  et  improvise  Fr;  ne  et  improvise 
subito  C.  v)  simul  omne  des.  P.  w)  deest  C.  x)  errore  bis  F.  y)  exordium  C; 
adventum  C.  z)  proph.  m.  P.  Fr. 


1)  Von  hiev  bis  in  templo  Dei  sedebit  fast  wörtlich  aus  Haimo  1. 1. 
col.  779.  Haimo  geht  vielleicht  auf  Alchuin,  De  Me  S.  Triuit.  IH,  c.  19, 
col.  752  zurück,  der  seiuereeits  Hilariau.  de  cursu  temporum  (Chron.  miu. 
ed.  Frick  I,  171)  wörtlich  ausschreibt. 

2)  Alchuin.  de  fide  S.  Triu.  III,  c.  19,  col.  702;  Sed  ne  tarn  immanis 
et  crudelis  persecutio  wiprovisa  veniens  otnnes  ?ninus  paratos  involvat, 
Heliam  et  Enoch  maximos  prophetas  venturos  esse  ecclesiae  habet  fides, 
per  quorum  doctrinani  popnlus  Israeliticus  convertetur  ad  fidem.  Qiii 
eum  ij>si  primo  tres  semis  annos  praedieaverint , in  ipsa  eadem  perse- 
cutione  cum  aliis  fidelibus  Christi  (jlorioso  coronabuntur  martyrio. 
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dum,  Enoch'')  scilicet  et  Elias’’) ^),  qui  contra  impetum  Anti- 
christi fideles  Dei‘‘)  divinis“’)  armis  prcmunient'’)  et  instruent 
eos  et  confortabunt  et  preparabunt  electos  ad  bellum,  docentes 
et  predicantes  tribus  anuis  et  dimidio;  filios  autem  Israel  qui- 
cunque  eo  tempore  fuerint  inventi,  hi*')  duo  maximi  prophetae 
et  doctores  ad  fidei  gratiam  convertent  et  a pressura  tanti  tur- 
binis  in  parte  electorum  insuperabilem®)  reddent.  Tune  imple- 
bitur  quod  scriptura’’)  dicit-):  Si  fuerit  numerus  fiUorimi  Is- 
rael sicut  arena  maris,  reliquiae  salvae')  fient.  Postquam  vero’') 
per  tres  annos  et  dimidium  praedicationem  suam  compleverint'), 
mox  incipiet  excandescere  Antichristi  persecutio ■")  et  contra  eos 
primum  Antichristus  sua  arma  corripiet”)  eosque  interficiet, 
sicut  in  apocalipsi")  dicitur^):  Et  cum  finierinP)^  inquit,  iesii- 
monium  suiwi,  hesiia,  quae  ascendef^)  de  ahisso'’),  faciet  ad- 
versus“)  eos  bellum  et  vincet  eos  et  occidet  ülos.  Postquam 
ergo’)  isti  duo  interfecti  fuerint,  inde“)  c^teros  fideles  perse- 
quens  aut  martires  glorioses  faciet”)  aut  apostatas  reddet.  Et 
quicumque  in  eum  crediderint,  signum  caracteris")  eins*)  in^) 
fronte  accipient^). 

Sed  quia  de  principio  eins  diximus,  quem  finem  habeat 
dicamus.  Hic  itaque  Antichristus  diaboli  filius  et  totius  mali- 
ciae”’)  artifex  pessimus,  cum““)  per  tres  annos  et  dimidium, 
sicut”’’)  praedictum“)  est,  magna'’’’)  persecutione  totum  mundum 
vexabit““)  et  populum'''')  Dei  variis  p^nis  cruciabit““),  postquam®®) 
Heliau’“’’)  et  Enoch“)  interfecerit’'’')  et  c^teros“)  in  fide  perma- 
nentes martirio  coronaverit”“'),  ad  ultimum  veniet  iudicium’’") 
Dei  super  eum,  sicut  beatus  Paulus  scribit  dicens®):  Quem°'‘) 

a)  Enehc  V.  b)  Elias  P.  Vr.  c)  Christi  C.  d)  div.  armis  des.  Vr.  e)  pmu- 
niorat  V.  f)  ii  P.  g)  insuperabiles  V.  Vr.  h)  die.  script.  V.  i)  salvi  P.  V. 
k)  ergo  C.  1)  imploverit  V.  m)  persecutiono  F.  n)  arripiet  Fr.  o)  apocalypsi  P.; 
apocalpsim  F.  p)  finiorit  C.  q)  ito  F.  C,  M.;  ascendit  P.  Fr.  Vulff.  r)  ab  ipso  F. 

s)  adversus  — interfecti  om.  F.  t)  igitur  C.  u)  deinde  F.  v)  faciens  F.  w)  ka- 

rakt.  Fr.  x)  dees(  P.  y)  in  fr.  des.  Fr.  z)  nequitiq  F.  aa)  tum  Icgendum. 
bb)  deest  P.  co)  supra  diximus  G.  ddl  magna  persoo.  des.  V.  ee)  vexaverit  — cra- 
oiaverit  F.  ff)  om.  pop.  C.  gg)  ergo  add.  V.  hh)  holia  F.  ii)  onohe  F. 
kk)  interfocorint  — coronavorint  V;  interficiet  O.  11)  cot. , qui  in  fldo  pormanserint  F. 
mm)  coronabit  Fr.  nn)  Dei  iud.  Fr.  oo)  (p  F. 


1)  Bousset  S.  134ff.  2)  Eora.  9,  27. 

3)  Apoc.  11,  7.  4)  Bousset  S.  133. 

5)  2.  Thess.  2,8.  — Yon  hier  bis  ad  cqlos  fast  wörtlich  aus  Haimo 
1.1.  col.  781;  vgl.  Alchuiui  De  Me  S.  Trinitatis  1.  III.  c.  19,  col.  752. 


De  ortii  et  tempore  Antichristi. 
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dominus  lesus'")  interficiet  spiritu  oris  sui;  sive  dominus  lesus 
interfecerit*’)  illum  potentia  virtiitis')  sii§  sive  archangelus*')  Mi- 
chael") interfecerit  illum,  per  virtutem  domini  nostri  lesu*^) 
Christi  occidetur,  non  per  virtutem  cuiuslibet  augeli  veF)  ar- 
changeli.  Tradunt^)  autem'“)  doctores,  quod‘)  in  monte  OHveti 
Antichristus  occidetur  in  papilione  et  in  solio  suo,  in  illo  loco, 
contra  quem  ascendit'^)  Dominus  ad  c^los')*). 

Debetis^)"’)  autem  scire,  quia,  postquam  fuerit  Antichristus") 
occisus,  non")  statim  veniet  dies  iudicii,  nee’’)  statim’)  veniet 
Dominus'')  ad  iudicium,  sed  sicut  ex  libro  Danielis  intelligi- 
mus,  XL  dies  Dominus“)  concedet  electis,  ut  agant  penitentiam, 
propterea,  quia  seducti  sunt  ab‘)  Antichristo  . Postea")  vero 
quam  hanc  poenitentiam  expleverint,  quantum'’)  temporis”)  spa- 
tium  fiat,  quousque")  ad  iudicium  Dominus  veniat,  nullus  est 
qui  sciat,  sed  in  dispositione  Dei^)  manet,  qui  ea  hora  seculum 
iudicabif''),  qua"")  ante  secula  iudicandum  esse  prefixif'"). 

Ecce"),  domna  regina,  ego  fidelis  vester  quod  pr^cepistis 
fideliter  implevi,  paratus  de  c^teris  oboedire  qu^  fueritis  dignata 
imperare. 

a)  dccsl  V;  dlTs  los.  Chr.  Fr.  b)  interfloiet  V.  c)  visionis  C.  d)  archaiigoli  F. 

e)  Miehahel  Fr.  • f)  I.  Clir.  des.  F.  C.  g)  atquo  C;  autem  F.  h)  nanquo  Fr.  i)  quia  Fr. 
It)  dom.  asc.  C.  V.  1)  cqlum  P.  m)  dobot  F.  Fr.  n)  decst  P.  o)  non  st.  — iudicii 

om.  C.  V.  p)  non  C.  q)  statum  F.  r)  adi  ud.  dom.  P.  Fr.  s)  conc.  dom.  F. 
t)  decsl  Fr.  u)  postquam  voro  F.  v)  quandiu  Fr.  w)  temporo  F.  x)  ([uonsquo  — 
veniat  om.  C.  V.  y)  Doi  dispos.  F.  Fr.;  dispositionom  F.  z)  iudicat  F;  videlicot  P. 
aa)  qua  F.  bb)  predixit  vol  prefixit  F.  co)  Ecco  — imporaro  des.  O.  V.  Fr. 

♦)  F.  pergü:  Quando  tanta  ac  talia  signac/c.  — babitabit  in  illo  (svprap.  108).  De- 
bet eie.  usque  profixit. 


1)  Eieren,  in  Dan.  XI,  4,  cd.  Vall.  "V,  723f.;  vgl.  Eousset  S.  153. 

2)  Haimo  1.1.:  Notandum,  quia  non  statim  veniet  dominus  ad  iudi- 
cium,  %dn  fuerit  Antichristus  interfectus,  sed  sieut  ex  libro  Danielis 
intclligimus , post  mortem  illius  eoneedentur  electis  ad  poenitentiam  dies 
quadraginta  quinque.  Quantulumcunque  vero  spatium  temporis  sit  us- 
quequo  Dominus  veniet,  penitus  ignoratur.  Vgl.  Alchuiu.  1. 1. 


Sackur,  Psoudo- Methodius  etc. 
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III. 

DIE  TIBÜRTINISCHE  SIBYLLE. 


8+ 


Weissagende  Frauen  oder  Sibyllen  i)  und  ihre  Orakelsprüche 
kennt  schon  das  hohe  Altertum  2).  Nach  Rom  sollen  die  Bücher 
der  Sibylle  von  Cumä  unter  Tarquinius  gekommen  sein,  der 
sie  im  Tempel  des  Jupiter  Capitolinus  niederlegen  liefst).  Als 
im  Jahre  83  v.  Ohr.  das  Kapitol  und  damit  die  Sibyllenbücher 
verbrannten,  gingen  Gesandte  nach  Erythrä,  der  Heimat  der 
cumäischen  Sibylle*),  aber  auch  nach  andern  Orten,  nach  Sa- 
mos und  Ilion,  Unteritalien  und  Sicilien,  ja  nach  Afrika,  um 
die  vorhandenen  Sibyllensprüche  zu  sammeln  und  die  alten 
Bücher  zu  ereetzen.  Für  gewöhnlich  wurden  die  Staatsorakel 
auch  weiter  als  die  der  cumäischen  Sibylle  citiert®),  andere 
schrieben  der  eiythräischen  die  ganze  Sammlung  ziU).  Neben 
den  officiellen  Sibyllensprüchen  waren  aber  andere  in  Umlauf, 
die  zum  Teil  ebenfalls  öffentlich  anerkannt  und  recipiert  wur- 
den, wie  die  Sprüche  der  Albunea  von  Tibur'^.  Als  Ponti- 
fex Maximus  liefs  Augustus  alle  griechischen  und  lateinischen 
Wahrsagebücher,  die  ohne  Gewähr  kursierten,  verbrennen,  nur 
die  offiziellen  sibyllinischen  Bücher  wurden  in  zwei  vergol- 
deten Fächern  unter  der  Basis  des  palatinischen  Apollo  auf- 


1)  Vgl.  die  Etymologien  bei  Gruppe,  Griechische  Kulte  und  Mythen 
in  ihren  Beziehungen  zu  den  orientcalischen  Religionen  I (Leipzig  1887),  675; 
Hoffinann,  Die  tarquinischen  Sibyllenbücher,  Rh.  Museum  f.  kl.  Philologie 
N.  F.  Bd.  50  (1895),  S.  110 ff. 

2)  Der  erste,  der  eine  Sibylle  nennt,  ist  Heraklit;  vgl.  Maafs,  De 
Sibyllarum  indicibus  p.  11. 

3)  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  III  (1885),  353. 

4)  Vgl.  Servius  zu  Virg.  Aen.  VI,  321. 

5)  Vgl.  Amm.  Marcell.  XXIII,  3,3;  Synimachi  Epist.  IV,  34. 

6)  So  Varro  bei  Servius  zu  Virg.  Aen.  VI,  36  und  Lactanz,  De  institut. 
div.  I,  6,  13. 

7)  Marquardt  a.  a.  0.  p.  354. 
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bewahrt^).  Die  Sammlung  war  auch  jetzt  keineswegs  abge- 
schlossen. Der  Umlauf  privater  Orakel  in  der  Stadt  nötigte  aber 
die  Behörden  aus  Gründen  der  Staatsraisou  zu  um  so  regerer 
Wachsamkeit 2),  je  gröfser  der  Wert  war,  den  die  Römer  auf 
Orakel  und  Weissagungen  überhaupt  legten.  Der  Orient  war 
unerschöpflich  in  derartigen  Produktionen,  und  der  Einflufs, 
den  chaldäische  und  persische  Magier  in  Rom  gewannen,  mufs 
nicht  nur  die  Einführung  orientalischer  Weissagungen,  sondern 
auch  die  Umbildung  römischer  Anschauungen  und  Erwartungen 
in  orientalischem  Sinne  bewirkt  haben. 

Das  Band,  das  die  Yerwaltung  des  römischen  Imperiums 
in  gleicher  Weise  um  occidentalische  und  orientalische  Pro- 
vinzen schlang,  die  Verrückung  des  Schwerpunktes  der  aus- 
wärtigen Politik  nach  Osten  ist  bekanntlich  einer  immer  wachsen- 
den Durchsetzung  römischer  Ideenkreise  mit  Bildungselementen 
der  Völker  des  Orients  zu  gute  gekommen.  In  Ägypten  ent- 
standen um  140  V.  Ohr.  sibyllinische  Orakel,  die  den  Kern  für 
eine  ganze  Sammlung  erhaltener,  von  jüdischer  und  christlicher 
Seite  bearbeiteter  griechischer  Weissagungen  bildeten,  und  dieser 
alten  Prophetie  standen  wieder  eine  oder  mehrere  andere,  auf 
chaldäische  Grundlage  zurückgehende  Sibyllen  nahe,  die  zur 
Kenntnis  Alexander  Polyhistors,  Varros  und  Virgils  kamen 2). 
Die  Zahl  der  bekannten  Sibyllen  war  bis  auf  Varro  bereits  auf 
zehn  angewachsen,  genannt  nach  ihren  Heimatsländern,  unter 
denen  auch  die  beiden  Avaren,  die  besonders  in  Rom  Ansehen 
und  Verehrung  genossen,  die  von  Cumä,  deren  Höhle  noch 
Prokop  von  den  Eingeborenen  gezeigt  wurde'*)  und  dann  im 
Jahre  552  den  Kriegsoperationen  des  Narses  gegen  die  belagerte 
Stadt  diente  5),  und  die  von  Tibur,  deren  geborstener  Tempel 
noch  heut  die  rauschenden  Wässer  des  Anio  überragt®). 


1)  Sueton.  Aug.  c.  31;  A'gl.  Servius  zu  Virg.  Aen.  VI,  72;  Amm.  Marcell. 
XXIII,  3,  3. 

2)  Vgl.  auch  Marquardt  a.  a.  0.  p.  35üf. 

3)  Gruppe  a.  a.  0.  S.  696  ff. 

4)  De  belle  Goth.  I,  c.  14. 

5)  Agathias  I,  c.  10  ed.  Bouu.  p.  33ff. 

6)  Vgl.  Descriptio  plen.  urbis  Eojnae  c.  12  bei  Urlichs,  Cod.  topogr. 
urbis  Romae  p.  95;  Graphia  aurea  urbis  Romae  c.  20,  p.  120. 


Die  römischen  Sibyllenbücher. 
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Die  Befragung  der  sibyllinischen  Bücher,  die  einer  eigenen 
Kommission,  den  Fünfzehnmännern ^),  unterstand,  hatte  über  die 
Zeiten  der  Republik  hinaus  die  ganze  Kaiserzeit  fortgedauert  2). 
Bei  ungewöhnlichen  Naturerscheinungen  oder  Ereignissen  er- 
fuhr man  von  ihnen  die  Mittel,  die  Götter,  die  in  Frage  kamen, 
zu  versöhnen  oder  zu  gewinnen;  die  Feier  der  Säcularspiele 
und  die  Bestimmung  des  Zeitpunktes  verfügte  die  einflufsreiche 
Aufsichtsbehörde^).  Das  letzte  Mal  wurden  die  Orakel  Avohl 
officiell  befragt,  als  Julian  im  Jahre  363  sich  anschickte,  gegen 
die  Perser  zu  ziehen^),  der  Kaiser  sandte  damals  auch  nach 
Delphi,  Delos  und  Dodona®).  Erst  Stilicho  soll  die  sibyllini- 
schen Bücher  haben  verbrennen  lassen®). 

Der  Untergang  der  Staatsorakel  vermochte  so  wenig  wie 
das  Christentum  die  Neigung  der  Römer  für  Orakelsprüche  und 
magische  Künste  zu  unterdrücken.  Abgesehen  davon,  dafs  es 
auch  über  das  vierte  Jahrhundert  hinaus  noch  Heiden  genug 
gab,  war  der  Aberglaube  viel  zu  fest  geAvurzelt,  als  dafs  er 
nicht  im  Geheimen  hätte  fortleben,  in  besonderen  Fällen  auch 
öffentlich  immer  Avieder  an  die  Oberfläche  drängen  sollen.  Fan- 
den doch  sogar  Avährend  der  Belagerung  Roms  durch  Alarich 
unter  ausdrücklicher  Zustimmung  des  römischen  Bischofs  Inno- 
cenz  auf  den  Rat  tuskischer  Magier  Opfer  und  Ceremonien  auf 
dem  Kapitol  statt,  der  Hauptstätte  des  antiken  Götterkults  ^). 
So  hörte  auch  der  römische,  konservativ  gesinnte  Adel,  die  Pa- 
tricier  und  Senatoren,  noch  über  hundert  Jahre  später  nicht 
auf,  unter  der  Gotenherrschaft  und  Avährend  der  Gotenkriege 


1)  Deren  Zahl  allerdings  AV'älirend  der  Kaiserzeit  wuchs,  n.ach  Servius 
zu  Virgil.  Aen.  VI,  73  bis  auf  sechzig;  vgl.  aber  Marquardt  III,  381  n.  7. 

2)  Einzelne  Mitglieder  dieser  Behörde  sind  inschriftlich  bis  ans  Ende 
des  4.  Jahrhunderts  nachAveisbaiq  A"gl.  Marquardt  III,  381,  n.  7. 

3)  Vgl.  Zosimus  II,  c.  4;  Phlegon  Trallian.  bei  Müller,  Fragm.  hist, 
gr.  III,  611;  Censorinus,  De  die  nat.  c.  .7. 

4)  Amm.  Marcell.  XXIIl,  1,  7. 

5)  Theodereti  Hist,  eccles.  III,  c.  21.  Vgl.  auch  Joh.  Chrysost.  de 
S.  Babyla,  Migne,  Patrol.  lat.  t.  50,  col.  531. 

6)  Nach  Eutilius  de  reditu  suo  II,  51. 

7)  Zosimus  V,  c.  41.  Die  römische  Kirche  hat  der  Magie  in  ihren 
eigenen  Kreisen  keineswegs  ein  Ende  machen  können,  wie  das  Beispiel  des 
Archidiakon  Paschalis,  V.  Sergii  c.  5,  Lib.  Pont.  ed.  Duchesne  I,  372  beweist. 
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sich  auf  Orakelsprüche  zu  berufen,  die,  anscheinend  älteren 
Ursprungs,  nun  neue  Deutungen  erfuhren.  Ira  ganzen  sind  die 
Spuren  von  Weissagungen  aus  der  späteren  Kaiserzeit  ziemlich 
dürftig. 

Einige  Zeit  nach  dem  Tode  der  Kaiser  Tacitus  und  Florian 
weissagten  gelegentlich  der  durch  den  Blitz  erfolgten  Zerstörung 
des  Kenotaphs  beider  Kaiser  in  Interamnum  die  Haruspices 
einen  Kaiser  aus  ihrem  Geschlecht,  der  in  tausend  Jahren  auf- 
treten,  die  Parther  und  Perser,  Franken  und  Alemannen,  ganz 
Afrika,  die  Taprobaner  unterwerfen,  auf  die  Tiberinsel  einen 
Prokonsul  senden,  alle  Sarmaten  beherrschen,  alles  vom  Ocean 
umspülte  Land  zir  seinem  Eigentum  machen,  dann  dem  Senat 
die  Herj’schaft  wiederg.eben,  nach  den  alten  Gesetzen  leben  und 
selbst  120  Jahre  leben  und  ohne  Erben  sterben  werde  ^).  Ein 
anderer  Orakelspruch  wurde  zu  Teodahats  Zeit  vorgebracht: 
wenn  Afrika  unterworfen,  werde  die  Welt  untergehen-);  ein 
Spruch,  der,  so  zweideutig  er  ist,  vielleicht  mit  der  eben  er- 
wähnten Prophezeiung  in  Verbindung  gebracht  werden  kann, 
nach  der  jener  römische  Kaiser  aus  dem  Geschlecht  des  Tacitus 
ganz  Afrika  unterwerfen  werde.  Näher  sind  wir  über  ein 
Kaiservaticinium  unterrichtet,  das  während  der  Belagerung  Korns 
durch  Vitigis  römische  Patricier  hervorholten.  Rom  werde  nur 
noch  bis  zum  fünften  Monat,  d.  h.  bis  zum  Juli,  vom  März 
an  gerechnet,  Gefahr  leiden.  Dann  werde  ein  Kaiser  gewählt 
werden,  mit  dem  die  Gotengefahr  auf  hören  werde.  Prokop  be- 
schreibt die  Sibylle  genauer:  sie  verfahre  nicht  chronologisch, 
von  den  Übeln  Lybiens  springe  sie  zu  den  Persern  über,  dann 
von  den  Römern  zu  den  Assyrern,  kehre  wieder  zu  den  Rö- 
mern zurück  und  spreche  schliefslich  von  den  Leiden  Britan- 
niens ^). 


1)  Vopisci  V.  Taciti  c.  15.  Die  Frage  nach  der  Entstehungszeit  der 
’Historiae  Augustae  Scriptores  spielt  hierbei  um  so  weniger  eine  EoUe,  als 
diese  AVeissagung  wohl  nur  vor  Konstantia  entstanden  sein  kann. 

2)  Procop.  de  bello  Goth.  I,  c.  7.  Der  Spruch  lautete;  '‘Hvina  äy 

’Acppixfi  6 Hoöj-to;  Suv  ro5  yoroo  oXeirai.  Nach  Prokop  nicht  auf 

den  AVeltuntergang,  sondern  auf  den  Fall  des  Mnndus  (uoöpos)  mit  seinem 
Sohne  Mauricius  gegen  die  Goten  zu  beziehen. 

3)  Procop.  do  bello  Gotli.  I , c.  24. 


Spätröniisclie  Orakel. 


121 


Diese  Prophezei liungeii  bewegen  sich  noch  vollständig  auf 
dem  Boden  des  alten  römischen  Imperiums.  Sie  waren  national 
beschränkt  und  betrafen  die  unmittelbaren  politischen  Schick- 
sale des  römischen  Reichs^).  Daneben  machte  sich  aber  doch 
schon  die  abstracte  Weltphilosophie  des  Orients  geltend.  In 
der  Kaiserzeit  werden  wiederholt  Orakel  der  curaäischen  Sibylle 
citiert,  die  von  einer  an  chaldäische  Theorien  angelehnte  Ge- 
schieh tsperiodisierung  ausgeliend  die  Weltgeschichte  in  eine 
Reihe  von  Perioden  zerlegten  und  als  letztes  Zeitalter  ein  Regi- 
ment des  Apollo  oder  der  Sonne  prophezeiten,  und  von  August 
bis  Konstantin  oder  noch  später  höfischen  Dichtern  und  Rhe- 
toren Gelegenheit  gaben,  die  Kriterien  dieses  Apolloregiments 
auf  ihren  jeweiligen  kaiserlichen  Gönner  zu  übertragen  2).  Es 
ist  selbstverständlich,  dafs  die  grofsen  geistigen  und  politischen 
Umwälzungen,  die  den  Westen  politisch  dem  Germanentum, 
beide  Reiche  geistig  dem  Orient  und  dem  Hellenismus  aus- 
lieferten, auf  das  Fortleben  und  die  Weiterbildung  sibyllinischer 
Prophetie  nicht  ohne  Einflufs  blieben.  Eine  westgotische  oder 
fränkische  Sibylle,  in  der  man  das  zähe  Fortleben  sibyllinischer 
Weissagungen  in  den  ehemaligen  Provinzen  des  römischen 
Reiches  erkennen  mag,  beschäftigte  sich  mit  dem  Schicksal  der 
westgotischen  Königstochter  Brunhilde  ^).  Das  Christentum  trat 
gleich  mit  einer  kompakten  Masse  eschatologischer  Erwartungen 
in  die  Geisteswelt  des  klassischen  Altertums  ein.  Die  Ideen, 
die  Judentum  und  Christentum  längst  vom  römischen  Reiche, 
dem  letzten  der  Weltreiche,  hatten,  erfuhren  selbstverständliche 
Modifikationen,  nachdem  dieses  Reich  gleichzeitig  das  Reich 
der  Christen  geworden  war.  Eine  Fülle  eschatologischen  Stoffes 
aus  beiden  Teilen  der  Bibel  und  dem  noch  lebendig  sprudeln- 
den Borne  jüdisch-chaldäischer  Phantastik  ergofs  sich  unter 
A^ermittlung  orientalischer  Christen  über  die  historischen  Vor- 
stellungen der  antiken  Welt,  um  für  ihre  Beurteilung  ganz 
neue  Worte  zu  schäften.  Prophezeiungen  und  Verkündigungen, 

1)  Das  hat  Döllinger  im  Anfang  seines  Aufsatzes:  Der  Weissagungs- 
glaubc  und  das  Prophetentum  in  der  christlichen  Zeit,  Riehls  Histor.  Taschen- 
buch V,  S.  259  gut  homerkt. 

2)  Ausführliches  darüber  weiter  unten. 

3)  Vgl.  Fredegar  111,  c.  59,  SS.  rer.  Merov.  11.  109. 
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die  aus  dem  engen  Kreise  eines  orientalischen  Duodezlandes 
erwachsen  und  in  diesem  verständlich  waren,  wurden  auf  ein- 
mal auf  einen  gewaltigen  welthistorischen  Organismus  über- 
tragen. Die  Geschichte  des  römischen  Deichs  mit  ihren  Fort- 
setzungen in  der  östlichen  und  westlichen  Eeichshälfte  wurde 
zu  einer  blofsen  Vorgeschichte  eines  dramatischen  Abschlusses. 
In  unendlichen  Variationen  ist  dieses  Thema  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  in  verschiedenen  Ländern  seitdem  behandelt  worden. 

In  Syrien  namentlich,  wo  auch  nach  dem  Abschlufs  des 
Canons  die  religiöse  Phantasie  nicht  auf  hörte  zu  wuchern,  aber 
auch  in  anderen  orientalischen  Gebieten  erfolgte  ein  neuer  An- 
stofs nach  dieser  Richtung  in  der  Zeit  der  Perserkriege  unter 
Heraclius  und  der  islamitischen  Eroberungen.  Nun  erhielt  der 
verbreitete  Glaube,  dafs  die  Welt  nach  sechs  Jahrtausenden 
oder  im  siebenten  Jahrtausend  untergehen  werde,  neue  Nah- 
rung. Nie  hat  man  sich  hier  so  stark  der  Zugehörigkeit  zum 
römischen  Reich  erinnert,  als  damals,  wo  die  Länder  Vorder- 
asiens der  Hen’schaft  der  schlimmsten  Christenfeinde  unter- 
liegen sollten  und  alle  Kriterien  für  das  nahe  Weitende,  bei 
dem  Ansturm  äufserer  Feinde  und  der  Höhe  der  Sünden,  deren 
höchstes  Mafs  vorangehen  mufste,  einzutreffen  schienen.  In 
dieser  Zeit  entstand  die  Esraapokalypse^),  die  siebente  Vision 
Daniels 2),  und  das  äthiopische  Clemensbuch ^),  Schriften,  in 
denen  die  byzantinischen  Herrscher  in  ihrer  historischen  Reihen- 
folge, mitunter  in  symbolischen  Formen  vorgeführt  werden, 
wobei  Heraclius  entweder  am  Ende  steht  oder  doch  ganz  be- 
sonders hervortritt'*);  damals  entstand  auch  Pseudomethodius,  die 


1)  Ed.  Bäthgen,  Zeitschrift  für  alttestaiiieHtlicbe  Wissenschaft  VI  (1886), 
193ff. , nach  einer  Pariser  Handschrift  von  Chabot,  Eovue  semitiquo  II 
(Paris  1894),  242  ff.  Hier  scheint  Heraclius  im  Mittelpunkt  zu  stehen. 

2)  Herausgegeben  von  Kalemkiar  aus  dom  Armenischen  in  der  Wiener 
Zeitschr.  f.  Kunde  des  Morgenlandes  VI  (1892),  109  ff.  Die  Reihenfolge  der 
byzantinischen  Kaiser  ist  nach  Kalomkiar  bis  auf  Heraclius  und  seine  näch- 
sten ephemeren  Nachfolger  zu  ei'kennen;  nach  Macler,  Des  apocalypses  apo- 
cryphes  de  Daniel  ist  die  Deutimg  freiheh  unsicher;  ebenso  nach  Zahn, 
Forsch,  z.  Gesch.  d.  neutestamentl.  Canons  V (1893),  118. 

3)  Hier  ist  Heraclius  der  letzte;  vgl.  Dillmann  in  der  Gott.  Gel.  Nach, 
richten  von  1858. 

4)  Über  Horaclius  bei  Tabari  vgl.  Nöldeke,  Gesch.  d.  Sassaniden  S.  293  ff. 
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geschlossenste  eschatologische  Darstellung  dieser  Zeit  und  sehr 
verschieden  in  der  Anlage  von  den  eben  erwähnten  Schriften, 
ein  Aufbau  auf  den  mannigfaltigsten  specifisch  syrischen  Ele- 
menten der  zeitgenössischen  Kultur. 

Sehen  wir  von  dieser  weltgeschichtlichen  Komposition  ab, 
so  sind  es  doch  für  den  Osten  die  byzantinischen  Kaiser,  auf 
deren  Regierung  und  Schicksale  sich  die  Weissagung  und  Deu- 
tung im  wesentlichen  ersti'eckt.  In  Byzanz  selbst  waren  wenig- 
stens im  fünften  Jahrhundert  noch  Sammlungen  von  Sibyllen- 
büchern im  Gebrauch^),  und  später  huldigte  man  hier  mit 
Vorliebe  sogenannten  Bilderorakeln  2),  die  aus  bildlichen  Dar- 
stellungen meist  aus  dem  Tierleben  bestanden,  mit  dunklen 
Versen  versehen,  die  auf  Zeitereignisse  und  auf  die  Kaiser  ge- 
deutet wurden.  Hier,  wo  die  Bildungselemente  des  Orients 
zusammenströmten,  wurden  die  syrischen  Vaticinien  in  griechi- 
scher Sprache  verbreitet,  von  neuem  verarbeitet,  den  Zeitum- 
ständeii  angepafst.  Hier  und  da  tauchen  gewisse  Orakel  immer 
wieder  auf,  wie  die  Weissagung  vom  Löwensohn oder  vom  alten 
und  jungen  Löwen  oder  Hunde,  die  den  Waldesel,  den  Onager, 
verfolgen  werden'*),  und  beweisen  damit  ihr  hohes  Alter.  Es 
ist  erstaunlich,  ein  wie  zähes  Leben  gewisse  Elemente  dieser 
Weissagungskunst  hatten.  Als  Liutprand  in  Konstantinopel  war, 
wurde  ein  Orakel  dahin  gedeutet,  dafs  zur  Zeit  des  Nikephorus 
die  Assyrer  den  Griechen  nicht  würden  wiederstehen  können, 
zur  Zeit  seines  Nachfolgers  würden  sie  dagegen  bis  nach  Chal- 
cedou  Vordringen.  Gerade  die  Assyrer  spielen  auch  sonst  eine 


1)  Zosimus  II,  c.  36. 

2)  Zonaras  XV,  c.  21  ed.  Bouu.  111,331;  Genesius,  Reguin  über  I,  ed. 
Bona  p.  22;  Syuieonis  magistri  Ann.,  Migue  Patrol.  gr.  t.  109,  col.  672; 
Geoig.  Kedreu.  ed.  Bonn.  II,  63.  Näheres  vgl.  darüber  bei  Alexandre,  Oraciil. 
Sibyllina  II,  288 f.  . 

3)  So  in  der  Esraapokalypse , Zeitschr.  f.  alttestani.  Wissenscliaft  VI, 
208  f. ; Äthiopisches  Clemeusbuch , G.  G.  Anz.  1858,  S.  204. 

4)  In  der  Visio  Danielis  ed.  Vassiliev,  Anecdota  graeco-byzantina  I,  36; 
Liutprandi  Legatio  c.  40.  Vielleicht  darf  man  dieses  Orakel  mit  dem  des 
Pseudo  - Callisthcnes  I,  c.  3 in  Verbindung  bringen,  und  die  Bezielumg  des 
ägyptischen  Königs  und  seines  Sohnes  im  Alexanderroman  auf  den  ägyp- 
tischen Phönix  zurückführen;  vgl.  darüber  Lauth,  Die  Phönixperiode,  Ab- 
handl.  der  Münchener  Akademie,  Philos. -philol.  Kl.  XV  (1881),  p.  319. 
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Rolle  in  A^aticiiiien:  so  in  dem  Orakel  aus  der  Zeit  des  Vitigis 
und  in  der  pseudoeplireinischen  Predigt  von  c.  640.  Man  hat 
sie  nur  später  auf  die  Syrer  uingedeutet^).  Auch  sonst  läfst 
die  Verwandtschaft  mit  anscheinend  weit  abliegenden,  alten 
Orakeln  an  eine  fortwährende  erneute  Bearbeitung  zum  Teil 
desselben  prophetischen  Stoffes  denken  2). 

Das  Verhältnis  zu  den  Sarrazenen,  die  nach  Befestigung 
ihrer  Herrschaft  in  den  östlichen  Provinzen  des  Reiches  auch 
die  einzige  occidentalische  Provinz,  Italien,  gefährdeten,  von 
der  noch  lange  Reste  in  den  Händen  der  Byzantiner  blieben, 
nahm  in  den  Jahrhunderten  nach  der  islamitischen  Eroberung 
mit  das  lebhafteste  Interesse  ihrer  auswärtigen  Politik  in  An- 
spruch. Kein  AVunder,  dafs  diese  Beziehungen  auch  in  der 
oströmischen  Orakelei  zum  Ausdruck  kamen  und  dafs  diese 
Orakel  schliefslich  nach  ünteritalieu  selbst  verpflanzt  wurden, 
wo  sie  zu  AVeiterbildungen  und  erneuter  Verarbeitung  ost- 
römischen AA^^eissagungsstoffes  Anlafs  gaben.  AVir  liaben  dafür 
mehrere  Belege.  Nicht  nur  erwähnt  Liutprand  von  Cremona 
unteritälisclie  Orakel,  die  die  Regierung  der  byzantinischen 
Kaiser  und  das  Verhältnis  zu  den  Sarrazenen  betreffen 3),  Bruno 
von  Querfurt  schreibt  der  Sibylle  von  Cumä  ein  Vaticinium  zu 
über  die  Ankunft  des  Heilands,  die  Erlösung  und  das  jüngste 
Gericht,  ein  Vaticinium,  in  dem  die  Geschicke  Roms  oder  des 
Reiches  prophezeit  werden  und  angeblich  von  Otto  III.  die 
AVorte  gesagt  sind;  Rex  in  'purpnra  natus  ante  portani  civi- 
tatis in  terra  moritur  non  sua^),  eine  AA''eissagung,  in  der  es 
sich  höchst  wahrscheinlich  ursprünglich  um  ein  byzantinisches 
Kaiserorakel  gehandelt  hat.  Auch  die  Sibylle  Benzos  von  Alba, 


1)  So  sicher  bei  Liutprand,  wie  aus  c.  38  her  vorgeht-,  sodann  vgl.  den 
Brief  des  Johann  Tzimiskes  an  Aschod  III.  von  Armenien  bei  Schlumberger, 
L’epopee  byzantiue  ä la  fin  du  dixieme  siede,  Paris  1896,  S.  290. 

2)  So  dringen  auch  nach  der  tiburtinischen  Sibylle  zwei  Könige  von 
Syrien  bis  nach  Chalcedon  vor.  AVenn  nach  Liutpr.  c.  39  Nikephorus  eine 
Eegierung  von  sieben  Jahren  prophezeit  wird,  so  werden  in  der  mittelalter- 
lichen Fassung  der  genannten  Sibylle  Otto  II.  sieben  Jahre  beigelegt.  Das 
deutet  doch  auf  gemeinsame  V'’urzeln. 

3)  Liutprandi  legatio  c.  39  u.  40. 

4)  Brunonis  V.  quinque  fratrum,  SS.  XV,  724. 
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die  Calliopea,  verrät  süditalisch -byzantinischen  Ursprung,  wenn 
von  einem  Kaiser  die  Rede  ist,  den  nach  Neuordnung  Apuliens 
und  Calabriens  „Byzanz  in  seinem  Vaterlande  gekrönt  sehen 
wird“,  der  dann  nacli  Jerusalem  gehen  und  dort  nach  Besuch  des 
heiligen  Grabes  und  der  übrigen  heiligen  Stätten  die  Krönung 
empfangen  solU).  In  der  unten  ausfülirlicher  zu  besprechen- 
den tiburtinischen  Sibylle  verrät  wenigstens  ein  Satz  die  Hand 
eines  süditalischen  Interpolators  2). 

In  Italien  fielen  diese  Anregungen  von  oströmischer  Seite 
auf  günstigen  Boden.  Der  Name  der  Sibyllen  von  Cumä  und 
Erythrä  war  keineswegs  vergessen.  Namentlich  die  letztere,  in 
die  christliche  Litteratur  durch  Lactanz  eingeführt,  der  Varro 
lind  die  alexandrinische  Sammlung  gut  kannte,  trug  in  christ- 
lichen Kreisen  immer  noch  den  berühmtesten  Namen;  er  deckte^) 
nach  Friedrichs  II.  Tode  dann  italienische  Weis.sagungen,  in 
denen  Zeitereignisse  mit  Hilfe  einer  wunderlichen,  dem  Orient 
längst  geläufigen  Tiersymbolik  post  eventum  prophezeit  wurden, 
unter  reger  und  gläubiger  Anteilnahme  weiter  Kreise. 

Noch  näher  stand  den  Römern  die  tiburtinische  Sibylle. 
An  sie  knüpften  sich  autochthone  Legenden  und  Traditionen, 
deren  Wurzeln  weit  vor  aller  byzantinischen  Übertragung  lagen. 
Von  ihr  war  in  Rom  die  Sage  verbreitet,  sie  habe  Octavian 
die  Geburt  Christi  geweissagt.  Eine  entsprechende,  wenn  auch 
in  den  Einzelheiten  abweichende  sibyllinische  Weissagung,  die 
meist  der  Sibylle  von  Tibur  zugeschrieben  wird,  ist  uns  er- 
halten. Sie  tauchte  im  1 1.  Jahrhundert  plötzlich  auf,  und  zwar 
in  der  Lombardei,  verrät  aber  Einwirkungen  von  Süditalien 
her  und  hat  auch  in  Tuscien  Umdeutungen  und  Neubearbei- 
tungen erfahren.  Es  ist  die  erste  auf  uns  gekommene  Sibyllen- 
schrift Italiens,  iu  Handschriften  vom  11.  Jahrhundert  an  er- 
halten und  mit  Zügen  vereehen,  die  über  die  Zeit  und  die 
Örtlichkeit  der  letzten  Recension  keinen  Zweifel  lassen.  Aber 
gerade  da  taucht  die  Frage  nach  dem  Ursprung  und  der  Ent- 

1)  Ad  Heuiricuni  IV,  I,  c.  15,  SS.  XI,  605;  vgl.  Lchmgriibner,  Benzo 
von  Alba,  1887,  p.  25  und  121. 

2)  Tnnc  exsurgent  Agareni  et  iyranni  et  captieabimt  Tarentum  et 
Barro  etc. 

3)  Ed.  Holder-Eggor,  N.  Archiv  XV,  141  ff. 
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Wicklung  der  Prophetie  auf.  Eine  Untersuchung  wird  uns  an 
einem  Beispiel  das  unverwüstliche  Fortleben  gewisser  römisch - 
orientalischer  Ideen  darlegen.  Die  Geschichte  der  sogenannten 
Tiburtina  zeigt  in  einem  konkreten  Falle  alle  Phasen  einer 
geistigen  Evolution,  in  der  der  Orient  nach  mannigfachen  Seiten 
hin  den  römischen  Ideenkreis  beeinflufst,  um  schliefslich  ein 
Geistesprodukt  hervorzurufen,  das  im  späteren  Mittelalter  noch 
einmal  die  Grundlage  für  prophetishe-  Bearbeitungen  bietet. 

Der  Entwirrung  der  Fäden,  die  heut  das  Gewebe  der  Weis- 
sagung bilden,  sollen  die  folgenden  Blätter  gewidmet  sein. 


II. 

Die  tiburtinische  Sibylle  ist  uns  in  zwei  Fassungen  er- 
halten, von  denen  einzelne  Handschriften  längst  bekannt  ge- 
worden sind.  Die  zweite  Fassung,  die  von  Usinger  aus  Cod. 
Bern.  A9.  saec.  XI/XII  in  Forschungen  zur  D.  Geschichte  Bd.  10, 
zuerst  publiciert  und  dann  in  M.  G.  SS.  XXII,  375ff.  wiederholt 
wurde  1),  stellt  eine  erneute  Verarbeitung  des  zweiten  Teiles 
der  ersten  Recension  mit  anderem  Weissagungsmaterial  byzan- 
tinischer Provenienz  dar“).  Um  so  wichtiger  ist  die  andere 


1)  Sie  ist  aufserdem  erhalten  im  Cod.  reg.  Clirist.  571  und  daraus  von 
mir  abgeschriebeu  worden. 

2)  Sie  bedarf  nur  einer  kurzen  Erörterung  an  dieser  Stelle.  Sie  be- 
ginnt eist  mit:  Surget  ihix  i)er  V nomen  de  tma  parte  Saliciis  et  de  altera 
parte  Langobardiis , und  ist  unter  Heinrich  IV.  kompiliert,  dessen  Einnahme 
von  Rom  deutlich  erwähnt  wird.  Wenn  es  heifst:  De  ipso  rege  audicnt 
Persici,  Macedoni  et  Qreci  et  adiungent  se  et  facient  f(^dus  et  apprehendent 
ipsum  regeln  Salieimi  et  amara  morte  eum  periment  ac  concremahunt  et 
vindicabunt  Romain,  so  ist  damit  natürlich  Robert  Guiscards  Eroberung  und 
Einiisclicruug  Roms  gemeint.  Heinrichs  Tötung  allerdings  war  ein  frommer 
Wunsch.  Auf  die  Perser,  Macedonier  und  Griechen,  die  sich  verbunden, 
kam  aber  der  Kompilator  nur  durch  Pseudomethodius,  den  er  unmittelbar 
darauf  ausschreibt.  Der  Satz  Tune  surget  rex  generatus  sanguine  Qrecorum 
stqier  lerusolimam  et  destruentur  tennpla  ydolorum  ist  nur  dem  entsprechen- 
den Satze  der  ursprünglichen  Fassung  nachgebildet,  wo  von  dem  Aufent- 
halt des  Königs  (Constantius  I.)  in  Hierapolis  (das  der  Bearbeiter  wahr- 
scheinlich für  identisch  mit  Hierosolj'ma  hielt)  und  der  Zerstörung  der 


Überlieferung. 
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Fassung,  die  die  Sibylle  vollständig  wiedergiebt.  Sie  ist  zuerst 
in  den  Werken  Bedas,  Basel  1563  und  Köln  1688  gedruckt, 
sodann  in  Servati  Galliei  Oracula  Sibyllina  (Amsterdam  1689) 
nach  der  Praefatio,  schliefslich  in  Mignes  Patrol.  lat.  t.  90  wieder- 
holt worden.  Eine  etwas  abweichende  Handschrift  hat  Gotfried 
von  Viterbo  seinem  Pantheon  (SS.  XXII,  145)  einverleibt,  und 
ein  drittes  Exemplar  hat  Gerfs  in  einer  Düsseldorfer  Hand- 
schrift C.  1.  saec.  XH/XIII  entdeckt  und  in  den  Forschungen 
zur  D.  Gesch.  Bd.  19,  S.  373 — ^396  mit  Kommentar  publiciert. 
Schon  der  Vergleich  dieser  Drucke  läfst  wesentliche  Differenzen 
der  einzelnen  Exemplare  erkennen.  Man  sieht  dabei,  dafs  die 
Schreiber  immer  wieder  den  Zeitverhältnissen  Rechnung  trugen, 
und  dafs  es  infolgedessen  notwendig  ist,  nach  weiteren  Hand- 
schriften zu  fahnden,  um  durch  eine  umfassende  Vergleichung 
zunächst  nur  die  Differenzierung  der  mittelalterlichen  Texte 
festzustellen  und  den  ältesten  Tenor  der  uns  erhaltenen  Re- 
cension  aufzuweisen.  Zu  diesem  Zwecke  haben  mir  noch  fol- 
gende Handschriften  gedient.  Der  Cod.  Escor.  & I,  3,  angeblich 
ini  Jahre  1047  geschrieben,  enthält  auf  f.  240'  die  Sibylle,  die 
Ewald  abschrieb  und  die  ich  aus  dem  Apparat  der  M.  G.  be- 
nutze^). Ich  selbst  habe  die  Pariser  Codd.  Bibi.  nat.  5390,  saec. 


Tempel  die  Rede  ist.  Es  folgt:  apottalibä  (so  im  Cod.  Vat.  reg.  .571,  ein 
griechisches  Wort,  wie  scheint,  das  ich  nicht  deuten  kann  (=  artö  raXt- 
ßay?),  et  edificabuntur  LX  altaria  in  nomine  Domini,  was  ich  für  pure 
Phantasie  halte,  da  der  Kompilator  unmittelbar  darauf  wieder  in  den  Text 
der  älteren  Recension  ciulenkt.  Ebenso  hat  der  Satz:  Tune  surget  rex  de 
Babilonia,  conciliabidum  sathane,  in  eitius  potestate  erit  oceisio  saneto- 
rum  et  erunt  ecelesi^  destriictq  weiter  keine  Bedeutung;  der  Relativsatz 
geht  auf  den  in  der  älteren  Fassung  jetzt  Otto  III.  zugeteilten  Satz  zurück : 
atque  destructe  erunt  eeelesie  in  ipsius  potestate,  denen,  da  sie  auf 
Otto  III.  gar  nicht  pafsten,  im  rex  de  Babilonia  ein  geeignetes  Subject 
gegeben  wurde.  Das  Verhältnis  ist  von  Kampci’s  völlig  verkannt  worden. 
Verfafst  wurde  die  Kompilation  vermutlich  in  Tuscien,  da  Bonifacius  offenbar 
darin  bezeichnet  wird,  bei  Usiuger  richtig  dux  in  Tiiseia  per  B,  im  Cod. 
Vat.  reg.  571  allerdings  S genannt,  was  aber  unrichtig  sein  mufs.  Der  am 
Anfang  stehende  dux  per  V nomen  ist  sicher  als  der  Markgreuf  Hugo  von 
Tuscien  aufzufassen,  nicht  wie  in  der  vollständigen  Fassung,  wo  er  als 
rac  bezeichnet  wiixl,  als  König  Hugo  von  Italien. 

1)  Über  das  Verhältnis  dieser  Sibj'lle  zu  der  Gottfrieds  von  Viterbo 
und  der  Düsseldorfer  handelte  Waitz,  N.  Archiv  VIII,  172.  Über  eine  Ox- 
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XII,  5613  u.  14575 1),  beide  saec.  XV,  den  Cod.  Vat.  reg.  Christ. 
481  und  die  Münchener  Hs.  18099  2)  verglichen.  Eine  späte 
Rcdaction  der  Sibylle  aus  dein  Mirabilis  Uber  saec.  XVI  edierte 
Kainpers,  Kaiserprophetieen  und  Kaisersagen  im  Mittelalter, 
München  1895,  S.  226  — 234,  dem  auch  ein  paar  Fragmente 
einer  Sibylle  aus  der  Münchener  Hs.  Clm.  29102  zur  Verfügung 
standen^).  Eine  unvollständig  überlieferte  romanhafte  Bear- 
beitung der  tiburtinischen  Sibylle  giebt  Cod.  Monac.  17  742 
saec.  XII,  f.  42  — 49'^),  die  für  die  Herstellung  der  Entwick- 
lungsgeschichte der  Sibylle  aber  ziemlich  wertlos  ist. 


forder  Sibylle  (Cod.  Land.  633  Bodl.),  die  der  von  Gerfs  veröffentlichten 
ziemlich  entsprechen  soll,  berichtet  Ilerre,  D.  Zeitschr.  f.  Geschichtswissen- 
schaft XI,  57. 

1)  Diese  Hs.  entspricht  völlig  Cod.  5390,  ist  also  von  mir  nicht  weiter 
berücksichtigt  worden.  Von  den  Pariser  Codd.  habe  ich  überhaupt  mir  die 
wichtigsten  Varianten  notiert. 

2)  Der  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  Cod.  Vat.  reg.  481  zeigt. 

3)  Kampers  S.  201.  Die  Fragmente  gehören  dem  12.  Jahrhundert  an 
und  stellen  eine  späte,  für  unsere  Zwecke  wertlose  Kompilation  dar.  Der 
schwerste  Fehler  der  Ausführungen  Kampers  besteht  darin,  dafs  er  die 
vei’schiedensten  späten  Verarbeitungen  zusammeuwirft  und  seine  Resultate 
geradezu  darauf  stützt. 

4)  Ich  gebe  hier  nur  den  letzten  Teil,  so  weit  er  erhalten  ist,  wieder: 
Time,  exurget  Augusti  nomen  sempiternimi  et  regnabit  in  Roma  et  subi- 
ciet  onineni  terram  sibi,  deinde  comeniunt  omnes  sacerdotes  Hebreorum 
et  erit  civitas  magna  et  kahitabunt  in  ea  imdti,  videlieet  Septuaginta  et 
du^  linguq.  Ne  gatuleas  gaiidio,  de  Byzantio  inter  LX  annos  non  regna- 
bunt.  Et  ])ost  ea  exurget  rex  de  propria  tribu  et  vota  vovebit  et  solvet 
et  continuo  occident  eum.  Postea  exurgent  alii  reges  et  unus  ex  Ulis 
conburebitur  in  igne,  nt  ultra  non  noceat  Romanis.  Deinde  exurget 
rex  per  K litteram  et  est  foriis  in  piroelio  et  restituet  amqnitates  qcele- 
siarmn  in  honore  Domini  atque  omnium  sanetorum  constructas.  ln  octava 
auteni  generatione  surget  rex  per  B et  non  regnabit  annos  niultos.  Deinde 
surget  rex  nomine  Auton,  deinde  per  A rex  surget.  Deinde  procedit  Herum 
rex  per  Ä et  iteruni  per  A et  ipse  erit  bellieosus  ac  nimis  fortis  in 
])roelio.  Deinde  surget  rex  per  R,  deinde  p>er  L.  Postea  salicus  surget 
rex  de  Frantia  per  K et  ip>se  pius  et  miscricors  erit  in  omnibus  ac 
faciens  pauperibus  omneni  iustitiam  ac  vidttis.  Tanta  virtus  et  sanchtas 
in  eo  erit,  ut  cacumina  arborium  in  oceursum  ilHus  se  tuclinet.  Cum 
ad  aquas  venerit,  in  oceursum  eins  se  ßngent,  nee  ante  earnalis  vcl 
mortalis  liomo  similis  ei  fuit  nee  postea  erit.  Deinde  surget  rex  per  B 
Postea  surgent  reges  per  XII  BBBBBBBBBBBB.  Post  XII  htteras 
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III. 

Der  Inhalt  der  Schrift  ist  kurz  folgender.  Nach  einer  Auf- 
zählung der  zehn  Sibyllen,  die  mit  der  tiburtinischen  schliefst, 
deren  Reisen  beschrieben  werden , beginnt  der  eigentliche  Text 
der  Prophetie.  Die  genannte  Sibylle,  König  Priamos’  Tochter  i), 
wird  den  Römern  bekannt,  deren  Herrscher  sie  nach  Rom 
führen  läfst.  Da  haben  hundert  Senatoren  in  einer  Nacht  einen 
ganz  gleichen  Traum:  sie  träumen  von  neun  Sonnen,  die  alle 
ein  verschiedenes  Aussehen  haben.  Sie  tragen  der  Sibylle  den 
Traum  vor,  die  die  Sonnen  als  neun  Generationen  oder  Zeit- 
alter auslegt,  in  deren  viertem  Christus  geboren  wird,  in  deren 
neuntem  aus  phantastischem  Dunkel  in  der  Deutung  der  Sibylle 
die  Geschichte  deutsch -italienischer  Herrscher  auftaucht,  um 
schliefslich  in  eschatologischen  Prophezeiungen  sich  zu  verlieren. 

Das  ist  in  Kürze  der  Zusammenhang.  Für  uns  handelt  es 
sich  zunächst  darum,  die  älteste  Redaktion  und  damit  die  Ab- 
fassungszeit der  erhaltenen  Schrift  festzustellen,  soweit  das  vor- 
handene und  benutzte  Handschriftenmaterial  es  gestattet. 

So  lange  es  für  sicher  galt,  dafs  Adso  von  Montierönder 
die  Sibylle  bereits  für  seine  Schrift  über  den  Antichrist  benutzt 
habe,  war  ein  terminus  ad  quem  für  die  Zeitbestimmung  ge- 
gegeben.  Dieses  Argument  fällt  nach  den  vorangehenden  Nach- 
weisungen und  Erörterungen  fort.  Die  Schrift  selbst  und  ihre 
verschiedenen  Ableitungen  mufs  uns  die  nötigen  Aufschlüsse 
geben.  Denn  die  Thatsache  tritt  jedem  Beti-achter  sofort  vor 
Augen,  dafs  die  Weissagung,  einmal  entstanden,  im  Laufe  der 
Zeit  mannigfache  Yeränderungen  erfahren  hat,  deren  verschie- 
dene Phasen  von  den  uns  erhaltenen  Exemplaren  dargestellt 

surget  rex  per  Ä et  ipse  erit  bellicoms  et  fortis  in  proelio  et  perit  per 
aquam  et  numquam  condemnabitur  in  manu  inimicorimi  eins  et  moritur 
extra  regnum  suum.  Tune  erit  dux  per  litteram  V.  de  una  parte  erit 
salicus  et  de  alia  langobardus  et  ipse  habet  potestatem  super  paganos  et 
christianos  atque  contra  omnes  inimieos  suos  victor  erit.  Deinde  rex 
erit  nomenque  eins . . . Hier  endet  das  Fragment,  die  nächsten  zwei  Lagen 
sind  ausgefallen. 

1)  Cod.  Paris.  5390  schreibt  die  Prophezeiung  der  Ei^ythräa  zu,  die  aus 
Alexandei-s  des  Grofsen  Geschlecht  in  Syrien  geboren,  Manasse  zum  Vater 
und  Papilia  zur  Mutter  haben  soll. 

Sackur,  Pseudo  - Methodius  etc. 
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III.  Die  tiburtinische  Sibylle. 


werden.  Es  handelt  sich  also  darum,  durch  Vergleichung  die 
späteren  Umwandlungen  zu  scheiden  und  womöglich  den  ältesten 
noch  erkennbaren  Inhalt  festzustellen. 

Wir  haben  dafür  ein  untrügliches  Mittel.  Dasjenige  näm- 
lich, was  im  wesentlichen  in  dieser  Prophezeiung  Veränderungen 
unterlag,  waren  die  Namen  oder  die  sie  vertretenden  Anfangs- 
buchstaben der  prophezeiten  Könige.  Die  späteren  Redaktoren 
führten  die  Namen  der  geweissagten  Herrscher  bis  zu  ihrer 
Zeit  fort,  nicht  so,  dafs  sie  Zusätze  machten,  vielmehr  in  der 
Weise,  dafs  sie  im  Text  die  Anfangsbuchstaben  veränderten, 
frühere,  für  sie  weniger  interessante  Fürsten  ausliefsen  oder 
Differenzierungen  Vornahmen.  Eine  Tabelle,  die  umstehend  ge- 
druckt ist,  veranschaulicht  das  und  giebt  zugleich  die  Mittel 
zur  Lösung  unserer  Aufgabe  an  die  Hand.  Sie  beginnt  mit  den 
in  allen  Handschriften  zuerst  deutlich  erkennbaren  Namen, 
dem  des  Königs  Hugo  von  Italien  (V)  imd  den  di’ei  Ottonen, 
deren  Namen  also  zweifellos  dem  ältesten  Text  der  mittelalter- 
lichen Sibylle  angehörten.  Links  steht  der  Text  der  Eskorial- 
handschrift,  der  ältesten  datierbaren  aus  dem  Jahre  1047,  aus- 
führlich; zur  Seite  folgen  die  für  unseren  Zweck  wesentlichen 
Varianten  der  anderen  Codices. 

Die  vorangehende  Tabelle  spricht  für  sich.  Die  jüngste 
Redaktion  unseres  Textes  liegt  jedenfalls  in  der  Bedaschen  Si- 
bylle und  der  Gotfrieds  von  Viterbo  vor.  Hier  folgt  auf  die  drei 
Ottonen  ein  König  H (Heinrich  II.),  C (Konrad  II),  H (Hein- 
rich III.  oder  einer  seiner  gleichnamigen  Nachfolger),  in  der 
Bedaschen  Sibylle  allein  dann  L (Lothar),  während  Gotfried 
von  Viterbo  H (Heinrich  IV.  oder  V.)  nennt,  dann  stimmen 
beide  Avieder  in  F (Friedrich  I.)  zusammen,  ebenso  in  seinem 
Nachfolger  H,  dem  wieder  lauter  H folgen  sollen:  man  sieht 
daraus,  der  Redaktor  hat  zur  Zeit  Heinrichs  VI.  gearbeitet.  Im 
Cod.  Paris  5390  ist  der  letzte  benannte  König  F,  also  Friedrich  I. 
Wir  machen  aber  hier  folgende  Beobachtung.  Während  in  der 
Redaktion  Beda- Gotfried  die  Anfangsbuchstaben  der  Reihe  der 
deutschen  Könige  (wenn  auch  mit  Auslassungen)  entsprechen, 
stellt  sich  im  Cod.  Paris.  5390  nach  den  übei’all  leicht  zu  er- 
kennenden drei  Ottonen  die  Reihe  der  Anfangsbuchstaben  so: 
A — C — H — B — A — B und  12  B — F. 


Die  mittelalterlichen  Barbeitungen. 


133 


Hier  sind  also  allenfalls  Heinrich  II.,  Konrad  II.,  Heinrich  III. 
oder  einer  seiner  gleichnamigen  Nachfolger  zu  erkennen,  die 
folgenden  Buchstaben  aber  in  der  deutschen  Geschichte  nicht 
mehr  unterzubringen,  bis  auf  den  letzten.  Die  analoge  Eigen- 
tümlichkeit zeigen  die  übrigen  Codices : die  zweite  Hälfte  weist, 
wenn  wir  von  den  letzten  Namen  zunächst  absehen,  wieder 
dieselbe  Reihe  B — A — B u.  s.  w.  auf. 

Gerade  diese  Beobachtung  giebt  uns  die  Mittel  an  die 
Hand,  die  Entstehungszeit  der  frühesten  Redaktion,  soweit  das 
vorhandene  Material  sie  erkennen  läfst,  zu  ermitteln.  Im  Cod. 
reg.  Christ.  481  sind  H (Heimich  II.),  C (Konrad  II.),  H (Hein- 
rich III.)  etc.  unzweifelhaft  zu  erkennen,  dann  folgen  B — A — B 
und  12  B,  zuletzt  wieder  B,  ebenso  wie  im  Cod.  Monac.  18099 ^). 

In  der  zweiten  Hälfte  liegt  uns  die  ursprüngliche  unver- 
änderte Redaktion  vor:  der  letzte  König  ist  noch  nicht  indivi- 
dualisiert, noch  nicht  auf  einen  deutschen  Fürsten  bezogen. 
Aber  ti’otzdem  geben  die  beiden  ebengenannten  Handschriften 
nicht  die  früheste  erhaltene  Bearbeitung  wieder.  Diese  liegt 
zweifellos  in  der  Eskorialhandschrift  vor.  Aus  dieser  ersehen 
wir,  dafs  auf  die  Ottonen  ein  König  der  Langobarden  A folgt, 
den  auch  die  Düsseldorfer  und  Pariser  Handschriften  erhalten 
haben,  indem  ihre  Schreiber  aber  offenbar  Heinrich  II  (Ain- 
ricus,  Arrigo)  erkannten,  da  sie  seinen  Nachfolger  C nannten, 
und  den  dementsprechend  alle  übrigen  Handschriften  auch  nicht 
mehr  A,  sondern  H nennen.  Gemeint  ist  aber  Arduin,  denn 
die  spanische  Handschrift  läfst  den  rex  Salicus  E nomine  folgen, 
der  die  Langobarden  besiegen  wird,  denselben,  aus  dem  sämt- 
liche anderen  Schreiber  C gemacht  habend).  Auf  diesen  rex 
Salicus  E folgt  in  Escor.  & I,  3 ein  ungenannter  rex  Salicus 
und  dieser  Mangel  eines  Anfangsbuchstabens  wird  bestätigt  durch 
den  Düsseldorfer  Codex  und  Cod.  Monac.  18099,  in  denen  der 
betreffende  König  ebenfalls  namenlos  auftritt,  wogegen  spätere 
Redaktionen,  die  bereits  die  Reihe  der  deutschen  Könige  bis 
auf  Konrad  II.  diu’chgeführt,  ihn  mit  H oder  E bezeichneten. 

1)  Wenn  man  die  jedenfalls  zufällige  Abweichung  aufser  Betracht  läfst, 
dafs  hier  an  Stelle  des  ersten  B ein  V steht. 

2)  Das  0 in  der  Düsseldorfer  Hs.  ist  selbstverständlich  nur  ein  Lese- 
fehler für  C,  das  sämtliche  Hss.  bis  auf  Escor,  haben. 
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In  diesem  ungenannten  rex  Salicus  Avird  man  am  Avahr- 
scheinlichsten  den  König  zu  erkennen  haben,  unter  dem  die 
erste  Eedaktion  der  tiburtinischen  Ribylle,  so  Avie  sie  uns  er- 
halten ist,  mit  Bezug  auf  die  deutschen  Herrscher  erfolgte. 
Bestätigt  AA’ird  diese  Yerinutung  gerade  dadurch,  dafs  in  der 
Eskorialhandschrift,  die  im  Jahre  1047  geschrieben  Avurde,  der 
letzte  König  wieder  E nomine  Salicus  de  Francia  genannt  Avird, 
Avomit  kein  andrer  als  Heinrich  III.  gemeint  sein  kann.  So- 
Avohl  als  Nachfolger  Heinrichs  II.,  Avie  als  Vorgänger  Hein- 
richs III.,  unter  dem  der  Schreiber  der  Handschrift  schrieb, 
ist  der  ungenannte  rex  Saücus  auf  Konrad  II.  zu  deuten.  Die 
ältere  Redaktion,  die  diesem  Schreiber  Amrlag,  ist  dann  noch 
in  den  Handschriften  Cod.  reg.  Christ.  481  und  Monac.  18099 
Aviederzuerkennen,  in  denen  der  letzte  König  noch  die  ursprüng- 
lichere Bezeichnung  B trägt,  den  seinerseits  der  Eskorialcodex 
erst  auf  Heinrich  Hl.  umdeutet.  Aber  auch  in  dem  vatikani- 
schen und  dem  Münchener  Codex  A^errät  der  Zusatz  B nomine 
salicus  de  Francia  schon  die  ändernde  Hand,  denn  die  voran- 
gehenden Herrscher  B etc.  haben  keinerlei,  die  Zeitumstände 
näher  charakterisierende  Bezeichnungen:  also  schon  in  ihnen, 
die  ihrerseits  gerade  den  ungenannten  König  bereits  C nennen, 
Avird  die  Regierung  Heinrichs  III.  bezeichnet,  Avenn  auch  charak- 
teristischer Weise  ohne  durch  UmAvandluug  des  B in  H zu  ver- 
deutlichen, AVer  gemeint  sei.  Der  Umstand,  dafs  von  diesem 
Könige  gesagt  ist:  Tune  erii  inilium  dolorum,  qualis  non  fuit 
ah  initio  mundi,  hat  jedenfalls  Anlafs  gegeben,  diesen  König 
mit  dem  damals  regierenden  Heinrich  IH.  zu  identifizieren,  ob- 
gleich eine  Reihe  vorangehender  Könige  noch  keine  entspre- 
chende Deutung  erfahren  hatte. 

Fassen  AAÜr  die  bisherigen  Erörterungen  kurz  zusammen, 
so  haben  Avir  zu  konstatieren,  dafs  in  den  Königsvaticinien  der 
tiburtinischen  Sibylle  Avenigstens  z.  T.  ältere  Weissagungen  vor- 
liegen, die  zuerst  zu  Konrads  II.  Zeit  mit  Bezug  auf  italienisch - 
deutsche  Herrscher  eine  Bearbeitung  erfuhren,  die  uns  in  der 
Hauptsache  in  der  spanischen  Hs.  Escor.  & I,  3 entgegen  tritt, 
Avenn  auch  diese  Handschrift,  ebenso  wie  Cod.  Vat.  reg.  481  und 
Cod.  Monac.  18099  erst  unter  Heinrich  III.  geschrieben  sind, 
den  die  gemeinsame  Vorlage  mit  dem  au  letzter  Stelle  Amr  dem 
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messianischen  Herrscher  genannten  Könige  identifiziert.  Das 
System,  nach  dem  die  verschiedenen  Redaktionen  entstanden 
. sind,  ist  also  ganz  durchsichtig;  spätere  Bearbeiter  haben  im 
Laufe  der  Zeit  die  ursprünglichen  Namen  verschoben,  die  für 
die  Geschichte  der  deutschen  Kaiser  noch  nicht  in  Anspruch 
genommenen  Königsvaticinien' auf  diese  gedeutet. 

Dafs  die  Heimat  dieser  ersten  Bearbeitung  die  Lombardei 
ist,  bedarf  nur  eines  kurzen  Nachweises.  Man  findet  da  einmal 
den  rex  per  V nomine,  ex  ima  parte  Salicus  et  ex  alia  Lango- 
bardus.  Auf  Otto  HI.  folgt  ein  König  A,  von  dem  es  heifst:  Ipse 
rex  erit  ex  genere  Langohardorum : es  ist  also  Arduin.  Dann 
erhebt  sich  ein  rex  Salicus  E nomine  et  expugnabit  Lango- 
bardos.  Und  von  dem  König  B,  aus  dem  zwölf  B hervorgehen 
sollen,  ist  wieder  gesagt:  et  erit  genere  Langohardorum. 

Die  tiburtinische  Sibylle  ist  also  in  der  Gestalt,  in  der 
wir  sie  besitzen,  in  Oberitalien  entstanden.  Ja,  von  dem  Stand- 
punkt der  langobar  di  sehen  Herkunft  lösen  sich  noch  ganz  andere 
Schwierigkeiten. 

Beschränken  wir  uns  bei  der  Erörterung  zunächst  nur  auf 
den  zweiten  Teil  der  Prophetie,  die  Königsvaticinien,  so  bemer- 
ken wir  noch  vor  Erwähnung  des  Königs  Hugo  von  Italien  (V), 
mit  dem  unsere  Tabelle  beginnt,  einen  Abschnitt,  der  mit  Kon- 
stantin (C)  anfängt  und  eine  gröfsere  Zahl  von  Fürsten  mit 
ihren  Anfangsbuchstaben  nennt.  Nach  einem  nicht  näher  ge- 
nannten Könige  folgt  ein  B,  aus  dem  König  Audon  hervor- 
gehen wird,  aus  diesem  A,  aus  diesem  wiederum  A und  end- 
lich ein  neuer  A.  Aus  diesem  A geht  König  R hervor,  aus 
diesem  L,  der  die  Gewalt  über  neunzehn  Könige  haben  wird. 
Nach  diesen  folgt  ein  rex  Salicus  de  Francia  mit  Namen  K, 
es  ist  Karl  der  Grofse.  Nach  ihm  kommt  ein  König  L,  darauf 
B und  nach  diesem  zweiundzwanzig  B und  aus  B wird  A her- 
vorgehen, ein  kriegerischer  König,  von  dem  es  heifst:  Et  non 
dabitur  in  manus  inimicorum  et  morietur  exul  extra  regnum 
et  anima  eins  in  manu  Lei. 

Sodann  werden,  wie  Avir  gesehen  haben,  die  Könige  bis 
auf  Konrad  II.  verfolgt.  Nach  diesem  erhebt  sich  ein  König  B, 
unter  dem  viel  Kriege  sein  werden  und  der  zwei  Jalu’e  regiert. 
Es  folgt  König  A,  der  die  Herrschaft  einige  Zeit  behaupten  und 
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nach  Roni  koiumcn  wird,  die  Stadt  nehmen  et  non  niovti’ßco,- 
hunt  animam  eins  in  manu  inimicorum  illius  in  diehus  vite 
sue,  er  wird  lange  Zeit  herrschen.  Dann  folgt  B und  aus  diesem  . 
werden  wieder  zwölf  JB  hervorgehen  et  erit  ijenere  Lanqobar- 
doruni  und  wird  hiuidert  Jahre  regieren.  Nach  ihm  wird  wieder 
ein  Salierkönig  de  Francia  B nomine  herrschen. 

Die  Verwandtschaft,  die  die  erste  Gruppe  mit  der  zweiten 
verbindet,  springt  in  die  Augen.  Schon  das  erste  Mal  die 
mysteriösen  B,  das  eine  Mal  zweiundzwanzig  B,  die  aus  einem  B, 
das  andere  Mal  zwölf  B,  die  aus  B hervorgehen  werden.  Von 
einem  Könige  A wird  in  beiden  Gruppen  fast  gleichlautend  ge- 
sagt, dafs  er  nicht  kommen  würde  in  manu  inimicorum.  In 
der  zweiten  Gruppe  vemät  der  Zusatz:  et  erit  genere  Lango- 
bardorum  deutlich  langobardischen  Ursprung  und  in  der  ersten 
Gruppe  gehören  die  Anfangsbuchstaben  dem  Anschein  nach  lan- 
gobardischen Namen  an,  wenigstens  von  dem  seltsamen  Audon 
an.  Man  möchte  darin  Audoin  sehen,  die  folgenden  A wären 
dann  Alboin,  Authari,  Aripert  oder  ArioAvaldB,  R vermutlich 
Rothari,  L Liutprand.  Auf  Karl  den  Grofsen  folgt  L (die  Lud- 
wige und  Lothare),  die  B’ssind  die  Berengare,  A ist  schAverlich 
ein  andrer  als  Adalbert.  Die  zweite  Gruppe  stellt  sich  dann 
wesentlich  als  ein  Bau  aus  denselben  Elementen  dar.  Hier  wird 
unter  A Arnulf  verstanden  Averden  müssen,  wenn  es  heilst,  dafs 
dieser  König  das  Reich  einige  Zeit  behaupten  und  Rom  erobern 
würde.  Den  vorangehenden  B halte  ich  für  Bernhard  von  Ita- 
lien oder  auch  den  älteren  Berengar.  Die  nun  folgenden  zAvölf  B 
scheinen  pure  Phantasie  zu  sein.  Die  Schablone  verrät  sich  zu 
deutlich. 

Angesichts  der  nahen  Beziehungen  beider  heut  durch  Vati- 
cinien  anderer  Art  getrennten  Gruppen,  der  sehr  vei’Avandten 
Charakterisierung  des  jeweiligen  Königs  A,  und  endlich  ange- 
sichts der  Thatsache,  dafs  die  zweite  Gruppe  den  Zusammen- 
hang stört,  indem  eine  offenbar  ursprünglich  zusammengehörige 
eschatologische  Schilderung  von  Zuständen  durch  sie  in  zwei 

1)  leb  mufs  aber  dabei  auf  die  Thatsache  aufmerksam  machen,  ohne 
sie  mir  noch  erklären  zu  können , dafs  einige  dieser  A im  Cod.  Escor,  mit  A 
bezeichnet  Averden,  ebenso  im  Cod.  Monac.  17742  (vgl.  oben  S.  128,  n.  4). 
Danach  scheint  es,  als  ob  hier  nur  wüste  sibyllinische  Phantasterei  vorläge. 
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Teile  zerrissen  wird,  nehme  ich  an,  dafs  beide  Gruppen  anfäng- 
lich zusammengehörten,  oder  doch  erst  bei  der  unter  Konrad 
erfolgten  Bearbeitung  hineingearbeitet  wurden,  sei  es,  dafs  ein 
Mifsverständnis  des  Bearbeiters  vorliegt,  der  den  Sinn  der  Schil- 
derung vielleicht  gar  nicht  mehr  verstand,  sei  es  auch  reine 
Willkür. 

Der  langobardische  Sibyllist  hat  also  bei  der  Herstellung 
seiner  Kedaktion  entweder  eine  ältere  sibylhnische  Herrscher- 
liste verwendet,  die  er  dann  weiter  ausspann,  oder  hat  sie  selbst 
erfunden,  was  keineswegs  ausgeschlossen  ist.  Wir  werden  uns 
nun  näher  mit  der  Frage  zu  beschäftigen  haben,  wie  es  mit  der 
Entwicklung  der  Sibylle  selbst  steht,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  in 
dem  der  Bearbeiter  durch  die  eschatologischen  Schilderungen 
angeregt,  sich  veranlafst  sah,  die  Geschichte  seiner  Zeit  hinein- 
zudeuten. 


lY. 

Ich  setze  dabei  gleich  bei  der  Erörterung  des  Traumes  ein : 
was  vorangeht,  ist  redaktionelle  Zuthat,  wie  der  nur  schlecht 
hergestellte  Zusammenhang  mit  der  Einleitung  beweist. 

Der  Traum  von  den  neun  Sonnen  und  die  Auslegung  der- 
selben als  ebenso  viel  Generationen  von  seiten  der  Sibylle  ent- 
hält den  ältesten  Teil  der  Prophetie.  Jede  Sonne  hat  ein  an- 
deres Aussehen.  Die  erste  Sonne  ist  glänzend  und  leuchtet  über 
die  ganze  Erde,  die  zweite  glänzender,  von  ätherischer  Helle, 
die  dritte  blutig  und  feurig,  aber  doch  noch  leuchtend,  die  vierte 
blutrot  mit  vier  Strahlen,  die  fünfte  finster,  blutigrot  und  grell 
Avie  bei  Donner,  die  sechste  sehr  finster  mit  einem  Stachel,  die 
siebente  schrecklich  und  blutig,  mit  einem  schwarzen  Schwert 
in  der  Mitte,  die  achte  zerflossen,  mit  blutigem  Kern,  die  neunte 
ganz  finster,  mit  nur  einem  hellen  Strahl. 

Der  Traum  von  den  neun  Sonnen  ist  sehr  alt,  denn  es 
läfst  sich  zeigen,  dafs  er  von  chaldäischen  Vorstellungen  ab- 
hängig ist,  die  in  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeiti’ech- 
nung  auf  die  römisch -hellenische  Welt  wirkten. 
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Dafs  das  Leben  der  Menschen  und  alle  natürlichen  Dinge 
unter  dem  Einflufs  der  Gestirne  stehen,  ist  eine  Anschauung, 
die  von  den  Chaldäern  den  Körnern  übermittelt  wurde  und 
während  der  Kaiserzeit  - allgemeine  Geltung  erlangte.  Im  kos- 
mologischen System  der  Babylonier  treten  sieben  Plan etenkr eise 
hervor,  die,  mit  ebensoviel  Göttern solaren  Ursprungs^)  in 
Verbindung  gebracht,  als  Leiter  der  irdischen  Geschicke  be- 
trachtet wurden.  3)  Welche  Beobachtungen  auch  dazu  geführt 
und  welche  Keihe  von  Jahrhunderten  dazu  gehört  haben  moch- 
ten^), daraus  ein  ganzes  System  raffinierter  Sterndeuterei  zu 
entwickeln  5),  jedenfalls  waren  die  chaldäischen  Theorieen,  als 
sie  auf  die  Römer  weit  wirkten®),  weder  abgeschlossen  noch  starr 
gebunden.  Eine  Entwicklung,  die  nach  Jahrtausenden  rechnet, 
hatte  sie  in  Flufs  gehalten  und  den  Einwirkungen  anderer  orien- 
talischer Anschauurigen  zugänglich  gemacht.  Während  in  alt- 
babylonischen Vorstellungen  Sonne  und  Mond  in  der  Reihe  der 
übrigen  Planeten  rangieren^),  tritt  in  späteren  Theorieen,  wohl 
unter  dem  Einflufs  des  Parsismus,  eine  überragende  Bedeutung 
der  Sonne  hervor.  Nach  diesen  Lehren,  wie  sie  namentlich  auf 
die  römische  Kaiserzeit  wirkten,  stehen  die  Gestirne  in  ihren 
Bewegungen,  ihren  äufseren  Erscheinungen  und  ihren  Wirkun- 
gen unter  dem  Regiment  der  Sonne.  Und  wie  die  Sonne  die 
Sterne  selbst,  von  denen  die  Menschen  bewegt  werden,  bewegt, 
so  giebt  sie  diesen  den  Geist,  durch  den  sie  beherrscht  werden, 

1)  Vgl.  Apulejöis  de  mundo  ed.  Betolaud  III,  378:  Septem  vcro  deorum 
nominibus  illustres  totidem  orhibus  affixae  sunt  et  gradatim  sibimet  su})er- 
latae,  ut  superior  inferiore  sit  maior  ac  vicissim  mutuis  adhesionibus 
nexae  complexae  illius  orbis  qui  inerrabilis  dicitur  continentur. 

2)  Vgl.  Hominel,  Die  Astronomie  der  alten  Chaldäer,  Ausland  1891, 
S.  383. 

3)  Vgl.  Jensen,  Die  Kosmologie  der  alten  Babylonier  S.  134. 

4)  Nach  Aldus  Gellius  Noctes  Attic.  XIV,  c.  1 sind  die  Verallgemeine- 
rungen von  Beobachtungen,  wie  des  Einflusses  des  Mondes  auf  Ebbe  und 
Elut,  ausgegangen. 

5)  Am  ausfülirlichsten  bei  S.  Empiricus  adv.  astrologos  V,  c.  21. 

6)  Vgl.  die  hübsche  Auseinandersetzung  über  die  chaldäische  Astro- 
logie bei  Diodor.  Siculus  II,  c.  29 — 31  (ed.  Vogel  p.  217  — 223). 

7)  Vgl.  Jensen  a.  a.  0.  S.  132;  vgl.  noch  die  mandäischen  Anschauungen 
bei  Brandt,  Mandäische  Religion  S.  61  und  Mandäische  Schriften  S.  45; 
dazu  Brandis,  Die  Bedeutung  der  sieben  Thore  Thebens,  Hermes  II,  S.  261. 
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sie  ist  der  mächtigste  Faktor  in  ihnen,  der  sie  leitet  und  be- 
herrscht, sobald  sie  die  Welt  erblicken. Diese  Anschauungen, 
im  dritten  Jahrhundert  den  Chaldäern  zugeschrieben  und  den 
Römern  wohlbekannt,  berührten  sich  dann  mit  denen  der  neu- 
pythagoräischen  und  neuplatonischen  Philosophie,  die  die  Sonne 
als  Centi’alfeuer  und  Weltseele  zugleich  2),  die  Menschenseelen  als 
Sonnenfunken  oder  Emanationen  dieser  Weltseele  auffafste,  unter 
deren  Einflufs  sie  beständig  stehen,  eine  Vorstellung,  die  in  den 
Kreisen  der  Sibyllen  im  vierten  Jahrhundert  zu  der  Behauptung 
führte,  dafs  die  heftigere  Einwirkung  der  Sonne  sich  gerade  in 
def  Weissagekunst,  der  prophetischen  Voraussicht  offenbare  ^), 
eine  Vorstellung,  die  ihrerseits  auf  der  Voraussetzung  der  sich 
in  dieser  Zeit  vollziehenden  Identifizierung  Apollos  mit  dem 
Sonnengott  beruht  und  auf  der  philosophischen  Umdeutung 
volkstümlich -mythischer  Anschauungen.  Im  vierten  Jahrhun- 
dert ist  für  die  besten  Geister,  die  im  Heidentum  verblieben 
waren,  die  Sonne  der  höchste  Gott  geworden,  die  Weltseele, 
die  alles  regiert  und  leitet^) 

Inzwischen  hatte  ja  auch  die  Sonnenanbetung  der  Perser 
ihre  Einwirkung  auf  die  römischen  Volkskulte  ausgeübt;  durch 
Errichtung  grofser  Tempelanlagen®)  und  Aufstellung  von  Bild- 
säulen®) war  der  Sonnenkult  in  Rom  lange  offiziell  anerkannt 
und  eifreute  sich  der  besonderen  Gunst  einzelner  Kaiser.  In  Ver- 
bindung mit  chaldäischer  Astrologie  und  parsistischen  Lehren, 

• 

1)  Vgl.  Censorinus  de  die  natali  c.  8 ed.  Hultsch  p.  13  f.;  Ausonii  de 
ratione  puerperii  maturi  ed.  Peiper  p.  95  f. 

2)  Vgl.  Zeller,  Die  Philosophie  der  Griechen  I (4.  Aull.),  387. 

3)  Vgl.  die  wichtige  Stelle  bei  Ammian  XXI,  1,  11. 

4)  Vgl.  namentlich  Julians  Oratio  IV  ed.  Hertlein  p.  197;  Oratio  VU, 

р.  288:  rov  i/^ov  dEönorrjv^HXiov ; Firmicus  Maternus  am  Ende  des  ersten 
Buches  Matheseos:  Sol  optime  maxime,  qui  mediam  coeli  possides  par- 
tem,  mens  mundi  atque  temperies,  dux  omnium  atque  prineeps  qui  eete- 
rartini  stellarwn  ignes  flaynmifera  luminis  tui  moderatione  perpetuas 
(Ed.  Kroll  et  Skutsch,  1897,  p.  38). 

5)  Vgl.  A'^opisci  'Y.  Aureliani  c.  1,  3;  10,  2;  25,  6;  28,  5;  36,  3;  39,  2; 
Ca.ssiodori  Chron.,  AA.  XI,  148;  Synkellos  p.  721. 

6)  Bereits  Hadrian  liefs  den  Kolofs  des  Nero  dem  Sol  weihen,  V.  Hadr. 

с.  19,  3;  Gallien  eine  Kolossalstatue  von  sich  als  Sol  anfertigen,  die  aber 
unvollendet  blieb,  V.  Gallieni  18,  2.  Eine  unter  Severus  in  Byzanz  errich- 
tete Säule  des  Sol  erwähnt  Moses  von  Chorene  II,  c.  88. 
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unter  dem  Einflufs  der  neuplatonischen  und  neupythagoräischen 
Pliilosopheme  bekam  Helios  eine  die  übrigen  Götter  überragende 
Bedeutung,  die  Beobachtung  der  Sonne  einen  früher  unbekann- 
ten Wert  für  alle  Kreise,  mochte  krasser  Aberglaube  oder  die 
entwickelten  Philosophenie  der  Zeit  in  ihnen  wdrksam  sein. 
Das  klassische  Beispiel  für  die  Verehrung  des  Sonnengottes, 
für  die  Macht  einer  Eeligion,  deren  Wurzeln  in  orientalisch- 
astrologischen und  vom  Orient  beeinflufsten  philosophischen 
Vorstellungen  ruhten,  in  vorgeschrittenen  Geistern  des  vierten 
Jalu’hunderts,  bietet  Julians  Rede  eig  tov  ßa6tkm''H\iov.  Nach 
ihm  ist  Helios  der  eigentliche  Patron  Roms  geworden. 

Die  ungemeine  Bedeutung,  die  die  Astrologie  in  der  römi- 
schen Welt  erlangt^),  der  Wert,  der  auf  Stellung  von  Horoskop 
und  Nativität  gelegt  wurde,  erklärt  die  fortgesetzte  Beobachtung 
der  Gestirne  und  Aufstellung  astrologischer  Systeme  vollkommen. 
Aber  der  Sonne  wurden  allgemeine  Kräfte  zugeschrieben  ^),  wäh- 
rend den  andern  Himmelsbildern  nur  lokale  zukamen;  so  war 
ihr  Aussehen  bei  Eklipsen,  bei  Auf-  und  Untergang  doch  noch 
von  grösserer  Wichtigkeit,  sei  es,  dafs  Schlüsse  zu  meteoro- 
logischen Zwecken  daraus  gezogen  wurden  oder  an  die  äufsere 
Erscheinung  des  Himmelskörpers  Vorbedeutungen  für  histo- 
rische und  elementare  Ereignisse  und  Umwälzungen  geknüpft 
wurden.  Feststehende  Ansichten,  die  der  eine  vom  andern 
übernahm,  hatten  sich  ausgebildet.  Die  Farben  der  Sonne  spiel- 
ten da  eine  grosse  Rolle,  sie  konnte  schwarz  oder  grau,  weifs 
oder  gelb,  rot  oder  verschiedenartig  beobachtet  werden.  Ob 
das  Symptom  bezüglich  der  ganzen  Sonnenscheibe  beobachtet 
wurde  oder  nur  in  einem  Teile,  war  von  Belang.  Alles  hatte 
eine  Bedeutung.  Kriege,  Aufstände  u.  s.  w.  trafen  je  nachdem 
die  ganze  Welt  oder  nur  die  Länder,  denen  der  betreffende 
TeU  der  Sonne  zugewandt  war.  Eine  Menge  spezieller  Beob- 
achtungen kamen  hinzu,  um  das  System  zu  vervollständigen, 

1)  Ed.  Hertlein  p.  199;  '^H/.äv  8e  iöriv  dpxVV^^ 

2)  Vgl.  Bouche - Leclerq , L’astrologie  dans  le  monde  romain,  Eevu& 
hist.  t.  65  (1897),  p.  241  ff. 

3)  Vgl.  Joh.  Lydus  de  ostentis  c.  9 (ed.  "Wachsmiith  1897,  p-17):  ’löriov 
iv  TCpcotois  oSf  povos  o rjXtos  xaBoktHas  ivepyelas,  r<äy  dXXoav  Sto- 
örjpEKÖv  xoTtmds  ixovöwv. 
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Zusammentreffen  der  Stellung  des  Centralkörpers  in  gewissen 
Sternbildern  in  bestimmten  Monaten  mit  Gewittern  u.  s.  w. 
Dazu  gab  es  gewisse  Erscheinungen,  die  sich  von  Zeit  zu  Zeit 
in  der  Nähe  der  Sonne  zeigten:  neben  Bögen  Stäbe  und  Einge^), 
überall  wurde  wieder  auf  die  Verschiedenheit  der  Farben  ge- 
achtet. 2) 

Man  beobachtete  sogar  mehrere  Sonnen  gleichzeitig.  Pli- 
nius  erklärt  das  für  eine  nicht  seltene  Erscheinung  in  früheren 
Zeiten,  aus  seiner  Zeit  führt  er  ein  Beispiel  aus  der  Kegierung 
des  Kaisers  Claudius  an.  Nur  bei  Sonnenauf-  und  -Untergang 
und  in  schräger  Stellung  zur  Sonne  sei  das  Phänomen  zu  sehen, 
bisher  nie  mehr  als  drei  Sonnen  gleichzeitig.^)  Auch  Seneca 
4 erörtert  die  Natiu-erscheinung  und  erklärt  sie  damit,  dafs  enge 
Wolkenritze  von  scharfen  und  von  einander  abstehenden  Sonnen- 
f strahlen  durchdrungen  werden.  Dadurch  entstehen  sonnenähn- 
I liehe  Bilder,  die  Geschichtsschreiber  nennen  sie  Sonnen  und 
i berichten  von  zwei  oder  drei  Sonnen,  die  gleichzeitig  sichtbar 

' gewesen  seien.  Nach  Johannes  Lydus®)  sind  diese  von  den 

' Historikern  überlieferten  mehrfachen  Sonnen  und  Monde  Reflex- 
erscheinungen,  die  er  ähnlich  wie  Plinius,  aus  dem  er  schöpft, 
erklärt.  Kriege  mächtiger  Herrscher  gegen  einander  bedeute 
f das  Phänomen,  wie  es  beim  Auszug  des  Kambyses  gegen  Agyp- 
( ten  geschah,  bei  Neros  Ende,  als  Vespasian,  im  Begriff  gegen 

't 

' Judäa  zu  ziehen,  zum  römischen  Kaiser  ausgerufen  wurde,  im 
Westen  dagegen  Vitellins,  Galba  und  Otho  sich  erhoben.  Apu- 
lejus,  der  über  derartige  Dinge  schrieb,  berichte  von  drei 
Sonnen,  die  zur  Zeit  des  Claudius  gesehen  worden  seien,  und 
von  ebensoviel  Monden  unter  dem  Konsulat  des  G.  Annius  und 
/ Gn.  Domitius.  Die  Möglichkeit  einer  doppelten  Erscheinung 

1)  Seneca,  Naturales  Quaest.  I,  c.  8 ff.;  Job.  Lydus  de  ostentis  c.  9“ 
(cd.  AVachsmuth  p.  20):  trjprjxEov  Sh  npbs  ras  na^oXov  Ttepiörddets  rd  nard 
ras  ixXehpErs  xP<^l^ocra  rj  rcäv  epoaroov  avräiv  rj  rcäv  itept  avrd  yivouevoov 
; dvörrpiäroov,  olov  fbaßdoov  ?}  rivoov  roiovroov ; und  c.  9**;  c.  10,  p.  35. 

!2)  Seneca  a.  a.  0.  c.  10. 

3)  Hist,  natui-.  II,  c.  31  ed.  Sillig  I,  137. 

1 4)  Seneca  a.  a.  0.  c.  11. 

r 5)  De  ostentis  c.  4 a.  a.  0.  p.  9. 

^ 6)  Vgl.  Jul.  Obsequens  Liber  prodigiorum  c.  32.  leb  erwähne  auch 

^ die  abstrakten  Spekulationen  einer  spätrömiseben  Theologie,  die  neben  drei 
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der  Sonne  erörtert  auch  Ammiaii.i)  Erwägt  man  noch,  dafs 
auch  die  chaldäischen  Orakel  in  den  verschiedenen  Welten,  die 
sie  nebeneinander  setzen,  verschiedene  Sonnen  anuehmen^j,  so 
ergiebt  sich  auf  verschiedenen  Wegen  auf  Grund  von  Beobach- 
tungen und  philosophischen  Spekulationen  in  der  antiken  Welt 
die  ideelle  Möglichkeit  einer  Vorstellung  verschiedener  Sonnen 
neben  einander,  wie  sie  in  der  tiburtinischen  Sibjdle  vorliegt. 

Das  sind  aber  die  allgemeinen  geistigen  Vorbedingungen 
einer  Vision  und  Deutung  überhaupt,  wie  unsere  Sibylle  sie 
enthält.  Wenn  von  der  Sonne  der  Zustand  der  menschlichen 
Seele  abhängt,  so  müssen  verschieden  charakterisierte  Gene- 
rationen oder  Zeitalter  durch  einen  verschiedenen  Zustand  der 
Sonne  darzustellen  sein.  Auf  der  andern  Seite  trägt  das  ver- 
schiedenartige Aussehen  der  Sonne  die  Vorbedeutung  verschie- 
denartiger Ereignisse  in  sich.  ]\Dt  einem  Wort:  in  einer  Zeit, 
deren  naturwissenschaftliche  und  philosophische  Voraussetzun- 
gen gestatteten,  verschiedene  Sonnen  von  mannigfaltigem  An- 
blick neben  einander  zu  sehen,  lag  die  Deutung  auf  ebensoviel 
Zeitalter  durchaus  nahe:  dies  umsomehr,  als  die  sibyllistische 
Weissagung  sich  fast  durchweg  — worauf  wir  noch  zurück- 
kommen — mit  Periodisierungen  der  Weltgeschichte  abgab,  die 
Eechnung  nach  Zeitaltern  und  ihre  Ausmalung  ein  Hauptobjekt 
orientalisch -römischer  Sibyllenorakel  bildete.  Der  äufsere  Eah- 
men  der  tiburtinischen  Sibylle,  der  Traum  und  dessen  Deutung, 
ist  also  dem  Ideenkreise  der  untergehenden  römischen  Welt 
konform,  in  dem  chaldäische,  parsistische  und  hellenisch -philo- 
sophische Elemente  zusammenflossen,  die  Entwicklung  einer 
historischen  Generationen  lehre  eine  Eigentümlichkeit  chaldäisch- 
alexandrinischer  Sibyllistik  überhaupt. 

Ergiebt  somit  bereits  die  Betrachtung  der  geistigen  Vor- 
aussetzungen, dafs  die  tiburtinische  Sibylle  in  ihrem  Kern  noch 


Jupitern,  fünf  Merkurcn  und  Minerven  etc.  auch  fünf  Sol  zählte  (vgl.  Ar- 
nobius  adv.  nationes  IV,  c.  14  ff.  ed.  Eeifferscheidt  p.  151  ff.),  für  den  spät- 
i'ccipierten  Sol  jedenfalls  eine  stattliche  Reihe  von  Ableitungen.  Vgl.  noch 
J.  Firmicus  Maternus,  De  errore  profanarum  religionum  c.  17,  Migne,  Patrol. 
lat.  1. 12,  vol.  1018. 

1)  Amm.  Marcell.  XX,  3,6. 

2)  Gruppe,  Griechische  Kulte  I,  663. 
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der  antiken  Welt  angehört,  so  sind  wir  noch  genauer  im  stände, 
ihre  Grundlagen  zu  ermitteln. 

Ich  bin  in  der  Lage,  auf  eine  Version  unserer  Sibylle  hin- 
weisen  zu  können,  in  der  ohne  Zweifel  eine  ältere,  jedenfalls 
ungetrübt  chaldäische  Phase  der  Entwicklung  zu  erkennen  ist. 
In  der  armenischen  Version  der  Chronik  Michael  des  Syrers  i) 
findet  sich  folgende  Stelle,  die  ich  im  Wortlaut  der  französi- 
schen Übersetzung  anführe:  La  vision  des  cent  pkilosophes  eut 
lieu  en  ce  temps-lä'^)  ä Rome,  oü  ils  virent  toiis  dans  une  nuii 
sept  soleils  que  Sibylle,  femme  sage,  expliqua  par  sept  sieeles 
et  sept  souverains  illustres.  Le  sixievie  soleil,  dont  les  rayons 
les  eclipsaient  tous  et  qui  ne  se  couchait  pas  comme  les  autres, 
eile  l’expliqua  par  le  Christ.  Dafs  wir  eine  unserer  Sibylle 
verwandte  Recension  hier  vor  uns  haben,  ist  klar.  In  beiden 
Fassungen  sind  es  100  Römer,  das  eine  Mal  Philosophen,  das 
andere  Mal  Senatoren,  die  gleichzeitig  in  einer  Nacht  verschie- 
dene Sonnen  sehen,  die  die  Sibylle  als  ebensoviel  Zeitalter  aus- 
legt. In  beiden  Fällen  handelt  es  sieh  um  einen  Vorgang,  der 
in  Rom  stattfindet,  und  das  beweist,  dafs  beide  Sibyllen  that- 
sächlich  identisch  sind,  dafs  in  der  Tiburtina  nicht  etwa  eine 
Anwendung  oder  Übertragung  in  lokalrömischem  Sinne  statt- 
fand. Findet  sich  nun  eine  der  uns  erhaltenen  Fassung  ent- 
sprechende Recension  der  römischen  Sibylle  in  einer  syrischen 
Chronik,  so  ist  damit  bewiesen,  dafs  das  Sibyllenorakel  in  eine 
Zeit  zurückgeht,  in  der  eine  Verpflanzung  nach  Syrien  noch 
möglich  war,  das  heifst  in  die  römische  Kaiserzeit.  Weder  die 
nähere  Betrachtung  der  syrischen  Fassung  noch  die  des  Inhalts 
der  älteren  Teile  unserer  Tiburtina  läfst  irgend  einen  Zweifel 
darüber,  dafs  in  der  tiburtinischen  Sibylle  eine  antike  Sibyllen- 
schrift vorliegt,  deren  Entstehung  und  Entwicklung  nun  noch 
näher  zu  erörtern  ist. 


1)  Trad.  p.  Langlois  p.  52. 

2)  Das  heifst  in  der  Eichterzeit;  die  Stelle  steht  unmittelbar  hinter 
der  Tötung  des  Sisara  diu’ch  Jahel.  Dieselbe  Stelle  findet  sich  etwas  kürzer 
und,  wenn  nicht  alles  trügt,  aus  Michael  dem  Syrer  entnommen  in  der  Ge- 
schichte Armeniens  des  Vaiian,  Venedig  1862,  S.  21.  Herr  Prof.  Hübsch- 
mann hatte  die  grofse  Freundlichkeit,  mir  den  betreffenden  Abschnitt  aus 
dem  armenischen  Urtext  vorzuübersetzen. 
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Ohne  sagen  zu  wollen,  dafs  die  mittelalterliche  Tiburtina 
eine  direkte  Bearbeitung  der  syrischen  Sibylle  sei,  behaupte 
ich  doch,  dafs  diese  einen  älteren  Zustand  darstelle,  in  dem 
der  chaldäische  Ursprung  noch  deutlich  hervortritt.  Denn  es 
ist  augenfällig,  dafs  die  sieben  illustren  Souveräne  der  Sibylle 
des  Michael  Syrus,  die  sieben  Zeitalter  beherrschen  und  charak- 
terisieren, aus  den  sieben  babylonischen  Planetengöttern  hervor- 
gegangen sind,  deren  Yerwendung  zu  chronologischen  Periodi- 
sierungen  feststeht. Jede  Stunde  und  jedes  Jahr  steht  nach 
gemeinen  chaldäischen  A^orstellung'en  unter  der  Herrschaft  eines 
dieser  Götter,  die  in  bestimmtem  Turnus  einander  ab  wechseln.'-) 
Ja,  ihre  Vertretung  durch  historische  Erscheinungen,  mit  denen 
sie  geradezu  identifiziert  werden,  ist  ebenfalls  nachweisbar,  so 
in  den  heiligen  Schriften  der  Mandäer®),  einer  noch  heute  exi- 
stierenden Sekte,  die  die  alte  Keligion  der  Babylonier  speku- 
lativ unter  mannigfachen  Einflüssen  fortbildete. 

Die  Vision  der  sieben  Sonnen  und  ihre  Deutung  setzt  nun 
bereits  die  fortschrittliche  Entwicklung  der  chaldäischen  Asti'o- 
logie  in  dem  Sinne  voraus,  dafs  die  Sonne  als  die  Leiterin  der 
übrigen  Gestirne  erscheint,  die  sie  auch  hier  ersetzt.  Wenn 
sieben  Sonnen  auf  sieben  Herrscher,  d.  h.  die  alten  Planeten- 
götter gedeutet  werden,  so  liegt  darin  das  Bewufstsein  ausge- 
sprochen, dafs  jeder  Planet  durch  den  seinen  Punktionen  kon- 
formen Zustand  der  Sonne  dargestellt  und  ersetzt  werden  konnte. 
AVie  der  Traum  von  sieben  Sonnen  überhaupt  nur  unter  der 
A^oraussetzung  chaldäischer  Einflüsse  möglich  ist,  so  kommt  in 
der  Deutung  der  Entwicklungsprozefs  zum  Ausdruck,  der  an 
Stelle  der  sieben  Planeten  sieben  Sonnen  setzte.  Es  ist  also 
klar,  dafs  der  ganze  Traum  mit  seiner  Deutimg  von  chaldäischer 
Seite  ausgegangen  oder  beeinflufst  sein  mufs,  in  einer  Zeit,  in 
der  die  Spekulation  die  Phase  erreicht  hatte,  die  uns  in  den 
Ausführungen  des  Censorinus,  der  im  Jahre  238  schrieb,  ent- 
gegentritt. 


1)  Vgl.  das  Nigidiusfragnient  bei  Serwus  zu  Virg.  Ecl.  IV,  10;  vgl. 
Gruppe,  Griechische  Kulte  S.  493. 

2)  Braudis,  Die  Bedeutung  der  sieben  Thore  Thebens,  Hermes  H,  261  f. 

3)  Vgl.  Brandt,  Mandäische  Schriften  S.  45. 


"Weitere  Spuren  der  chaldäisch  - syrischen  Fassung. 
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Freilich  haben  wir  es  in  unserem  speciellen  Falle  schon 
mit  einer  christlichen  Umdeutung  zu  thun.  Es  ist  eine  in  früh- 
christlicher Zeit  verbreitete  Anschauung,  dafs  die  Welt  sechs- 
oder  siebentausend  Jahre  bestehen  Avird,  wobei  das  letzte  Jahr- 
tausend als  Weltsabbath  gedacht  ist.  Christus  erscheint  in  der 
syrischen  Sibylle  im  sechsten  Zeitalter,  entsprechend  der  Deu- 
tung, die  der  Zeitgenosse  des  Censorinus,  Hippolyt  von  Porto, 
der  Stelle  Apok.  17,  10  angedeihen  läXst^),  entsprechend  der  im 
Orient  und  bei  den  Byzantinern  angewandten  Chronologie,  wo- 
nach Christus  im  Jahre  5500  der  Welt  oder  wenig  später  er- 
erschienen  sei.  Aber  auch  hier  führt  uns  der  syrische  Bericht 
genau  in  dieselbe  Zeit  Avie  die  Betrachtung  der  astrologisch - 
kosmologischen  Grundlagen:  in  die  erste  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts. 


V. 

Wir  werden  unten  beweisen,  dafs  der  Kern  der  mittel- 
alterlichen Fassung  jedenfalls  mehr  als  hundert  Jahre  jünger 
ist;  die  Frage  mufs  aber  aufgeworfen  werden,  inAvieweit  in  der 
erhaltenenen  Recension  noch  Spuren  chaldäischer  Einflüsse  zu 
bemerken  sind. 

Wenn  Christus  das  sechste  Zeitalter  charakterisiert,  das 
gegenAvärtige  Zeitalter  nach  allgemeiner  Auffassung,  so  gehört 
der  letzte,  siebente  Herrscher  der  Zukunft  an.  In  der  syrischen 
Fassung  unserer  Sibylle  ist  der  siebente  Souverän  also  als  Herr- 
scher, der  am  Ende  der  Welt  regieren  AAÜrd,  jedenfalls  mit 
eschatologischen , phantastischen  Zügen  ausgestattet  worden.  Es 
ist  wohl  kein  Zufall,  dafs  in  der  Reihenfolge  der  babylonischen 
Planeten  der  letzte  Planet  (Saturn)  mit  dem  Gotte  des  Toten- 
reiches verbunden  ist. 3)  Ein  letzter  Herrscher  tritt  auch  in  der 
Eschatologie  der  mittelalterlichen  Recension  hervor.  Hier  zeigen 
sich  in  einem  Punkte  Beziehungen  zu  chaldäischen  Theorieen. 

1)  Danielkommentar  IV,  c.  33,  ed.  Bonwetsch  u.  Achelis  I,  245. 

2)  Siehe  oben  S.  10. 

3)  Vgl.  Bommel,  Die  Astronomie  der  alten  Chaldäer,  Ausland  1891, 
S.  383. 

Saokur,  Pseudo  - Methodius  etc. 
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Von  diesem  letzten  Könige  wird  erzählt,  dafs  er  König  der 
Griechen  und  Eömer  sein  wird.  Seine  Herrschaft  wird  112 
Jahre  dauern.  Die  Hauptaufgabe,  die  ihm  zufällt,  ist  die  Be- 
kehrung der  ganzen  Welt  zum  Christentum.  Nach  120  Jahren 
werden  die  Juden  bekehrt  werden.  Und  bei  allen  wird  sein 
Grab  berühmt  sein.  In  jener  Zeit  erscheint  der  Antichrist, 
dann  Gog  und  Magog,  die  der  letzte  König  vernichten  wird, 
worauf  er  nach  Jerusalem  zieht,  dort  Diadem  und  königliches 
Gewand  ablegt  und  das  Reich  der  Christen  Gottvater  und  dem 
Sohne  übergiebt. 

Man  sieht  ganz  deutlich,  dafs  wir  es  hier  mit  Häufung 
verschiedenartiger  Elemente  zu  thun  haben.  Mitten  in  der 
Schilderung  wird  schon  von  dem  Grabe  des  letzten  Königs  ge- 
spi’ochen,  und  trotzdessen  folgt  die  Erzählung  vom  Antichrist, 
Gog  und  Magog,  der  Zug  nach  Jerusalem  erst  später.  Einmal 
■wird  gesagt,  dafs  der  König  112  Jahre  regieren  wird,  dann 
sollen  die  Juden  nach  120  Jahren  bekehrt  werden.  Dafs  in 
der  That  mit  den  Worten:  et  erit  ab  Omnibus  sepulcrum  eius 
(Is.  11, 10)  ein  Abschnitt  gemacht  Averden  mnfs  oder 
eine  Verschiebung  stattgefunden  hat,  ersieht  mau  deutlich  aus 
der  Sibylle  Benzos  von  Alba,  der  Calliopea,  in  der  es  heifst: 
Deincep>s  erit  egressio  eins  usque  ad  urbem  Solimonim  et  salu- 
tato  sepulchro  ceierisque  dominicis  sanctuariis  coronabitur  ad 
laudem  et  gloriam  viventis  in  secuta  seculorum.  Stupens  igitar 
Babylon,  desiderans  Imgere  pulvereni  pedum'^)  eius,  veniet  in 

1)  Die  Zalilen  weichen  zwar  in  den  Hss.  vielfach  ab,  doch  halte  ich 
an  den  obenangeführten  fest.  112  haben  die  Hss.  Escor.,  Vat.  reg.,  Düssel- 
dorf., der  Interpol.  Adsonis  und  der  Mirabilis  über;  122  der  Monac. , die 
späte  Recension  Beda-Gotfried  von  Viterbo,  die  Pariser  Hss.,  die  dieser 
sehr  nahe  stehen.  Der  ersten  Lesart  ist  schon  in  Anbetracht  der  Über- 
liefemng  unbedingt  der  Vorzug  gegeben.  Ferner  ist  die  Zahl  122  offenbar 
nur  eine  Korrektur,  vorgenommen,  um  den  Widerspruch  zu  der  weiter 
unten  genannten  Zahl  120  zu  beseitigen.  Hier  haben  in  den  Hss.  aller- 
dings wieder  andere  Korrekturen  stattgefunden.  120,  offenbar  die  allein 
richtige  Zahl,  was  unsere  Ausfühningen  auch  zeigen,  haben  nur  Vat.  reg., 
Monac.,  Mirabilis  über,  undeutlich,  etwa  118  hat  Escor.,  während  Beda- 
Gotfried  122  bietet,  indem  ein  Redaktor  anscheinend  diese  Zahl  wieder  der 
oben  verbesserten  anglich,  112  hat  D,  wo  die  zweite  Zahl  der  ersten  rich- 
tigen angeglichen  wurde,  125  bietet  Paris.  5390  und  12  Paris.  5613. 

2)  cf.  Is.  49,  23. 
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Syon.  Tune  implehitur,  quod  scri])tmn  est:  ‘Et  erit  sepul- 
chrum  eins  gloriosum'  Für  diese  Sibylle  ist  die  Krönung  in 
Jerusalem  der  Schlufseffekt,  die  Huldigung  Babylons  und  der 
Tod  des  Herrschers.  Vermutlich  war  unmittelbar  darauf  das 
Hereinbrechen  des  Weltgerichts  prophezeit.  Anders  in  der  Ti- 
burtina,  in  der  das  Leben  des  letzten  Königs  selbst  noch  in  die 
Eschatologie,  die  Zeit  des  Antichrists  etc.  hereinreicht.  Ganz 
schlagend  für  die  Behauptung,  dafs  in  unsrer  Sibylle  ältere  und 
neuere  Bestandteile  zusammengeworfen,  sind  aber  die  sich 
widersprechenden  Zahlen  der  112jährigen  Regierung  und  der 
nach  120  Jahren  prophezeiten  Bekehrung  der  Juden. 

Erwägen  wir  zunächst  die  Bedeutung  der  Zahl  120,  so 
fällt  uns  ein,  dafs  der  letzte  in  der  Vita  des  Tacitus  c.  15  pro- 
phezeite Kaiser  120  Jahre  regieren  und  dem  Senat  die  Herr- 
schaft wiedergeben  werde.  Die  Bedeutung  der  Zahl  unterliegt 
hier  keinem  Zweifel.  Hach  einer  bei  den  Römern  sehr  ver- 
breiteten Vorstellung  sind  120  Jahre  die  längste  Lebensdauer, 
die  ein  Mensch  erreichen  kann.  Worauf  diese  Vorstellung 

beruht,  ist  hier  nicht  zu  erörtern,  sie  ist  aber  jedenfalls  aus 
dem  Orient  gekommen;  so  werden  dem  fabelhaften  Gründer  der 
persischen  Dynastie  der  Kajanier  dieselben  120  Lebensjahre 
beigelegt 2),  so  bestimmt  auch  nach  Gen.  6,  3 Gott  den  Men- 
schen eine  Lebensdauer  von  120  Jahren.^)  Warum  die  Haru- 
spices  dem  letzten  Kaiser  aus  Tacitus’  Geschlecht  ein  Leben  von 
120  Jahren  beimessen,  ist  also  klar:  sie  geben  ihm  die  längste 
mögliche  menschliche  Lebensdauer.  Dasselbe  Zeitmafs  — es 
geht  im  Grunde  auf  das  babylonische  Grofshundert  zurück. 


1)  Vgl.  Trebellii  Pollionis  V.  Claudii  c.  2,  SS.  hist.  Aag.  ed.  Peters  II, 
134;  Lact.  De  div.  instit.  II,  c.  12  (ed.  Brandt  I,  160);  Servdi  Comm.  in  Aen. 
IV,  653:  natura,  cui  ultra  centum  et  viginti  solstitiales  annos  coneessum 
non  est;  Censorinus  De  die  nat.  c.  17;  Arnobius  adv.  nationes  II,  c.  71  (ed. 
Reifferscheid  1875,  p.  106):  Vultis  Faunus,  Latinus  et  Picus  amiis  vixerint 
vicenis  atque  centenis?  ultra  enim  negatur  posse  hominis  vita  produci. 

2)  "Wirth,  Aus  Orient.  Chroniken  S.  235. 

3)  Vgl.  auch  Jos.  Ant.  Jud.  I,  c.  4 u.  7;  Zonaras  Ann.  I,  c.  4,  p.  26.  — 
So  stirbt  noch  Moses  nach  Deut.  34,  7 bezeichnenderweise  im  Alter  von 
120  Jahren.  Nach  Masudi,  Les  prairies  d’or  III,  153  regieii  die  Königin 
von  Saba  120  Jahre. 
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eine  Kombination  von  Decimal-  und  Duodecimalsystem  i)  — 
wird  aber  auch  sonst  auf  menschliche  Dinge  übertragen : so  soll 
Jovian  den  Persern  die  Stadt  Nisibis  auf  120  Jahre  überlassen 
haben.2)  Wenn  in  unserem  Falle  die  Juden  nach  120  Jahren 
bekehrt  werden  sollen,  so  haben  wir  eben  wieder  dasselbe,  den 
Römern  der  späteren  Kaiserzeit  geläufige  Zeitmafs  vor  uns. 

Wie  verhält  es  sich  nun  mit  der  112jährigen  Regierung 
des  letzten  Königs? 

Man  mufs  mit  Sicherheit  annehmen,  dafs  die  Zahl  112  in 
gewissen  Zeitanschauungen  ebenso  ihre  Begründung  hat,  wie 
die  Zahl  120.  Läfst  sich  nun  nachweisen,  dafs  die  112jährige 
Regierung  unseres  Königs  einer  bestimmten  Theorie  über  die 
höchste  Lebensdauer  des  Menschen  ebenso  entspricht,  wie  die 
dem  Kaiser  aus  Tacitus’  Geschlecht  prophezeite  von  120  Jahren, 
so  kann  über  den  wirklichen  Sinn  der  auffälligen  Zahl  kaum 
ein  Zweifel  bestehen. 

Von  Plinius^)  und  Censorinus^)  erfahren  wir,  dafs  der  By- 
zantier®)  Epigenes  die  längste  menschliche  Lebensdauer  auf  höch- 
stens 112  Jahre  normierte.  Das  Wichtigste  ist  nun,  dafs  Epige- 
nes, ein  in  der  römischen  Kaiserzeit  viel  gelesener  astronomischer 
Schriftsteller,  bei  den  Chaldäern  studiert  hatte®),  deren  Weis- 
heit er  in  einem  angesehenen  Werke  niederlegte.  Gravis  auc- 


1)  Epping- Strafsmeyer,  Astronomisches  aus  Babylon,  Stimmen  aus 
Maria  Laacli,  11.  Ergänzungsband,  44.  Heft  (1889),  S.  183;  Joh.  Schmidt, 
Denkschr.  d.  Berliner  Akademie  1890.  Berossus  läfst  bis  zur  Sintflut  zehn 
Könige  120  Saren  regieren,  Müller,  Fragm.  hist,  graec.  11,499.500. 

2)  Chronique  de  Josue-le-Stylite  ed.  et  trad.  p.  P.  Martin,  Abhandl. 
f.  Kunde  d.  Morgenlandes  VI  (1878)  p.  XV.  Andere  Beispiele  siehe  bei  Wii-th, 
Chronologische  Sp.äne,  Frankf.  1894,  S.  37. 

3)  Hist.  nat.  VH,  c.  49  (50);  Poscere  videtur  locus  ipse  sideralis  scien- 
tiae  sententiam.  Epigenes  GXII  annos  impleri  negavit  posse,  Berosus 
cxcedi  GXVL 

4)  De  die  natali  c.  17:  Sed  inter  ipsos  astrologos,  qui  in  stellarum 
signorwnque  ratione  verum  scrutantur,  nequaquum  etictni  convenit.  Epi- 
genes in  centum  duodeeim  annis  longissimam  vitani  constituit;  Berosus 
autem  in  centum  sedecim;  alii  ad  centum  viginti  annos  produei  posse, 
quidam  etiam  tiUra  credidemnt. 

5)  Censorinus  De  die  nat.  c.  7 . 

6)  Seneca  Quaest.  nat.  VII,  c.  3. 


Weitere  Spuren  der  chaldäisch -syrischen  Fassung. 
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tor  in  jjrimis  nennt  ihn  Plinius^),  er  wird  über  die  Kometen 
und  Planeten  3),  über  die  Länge  der  Zeit^),  die  zwischen  der 
Conceptio  und  der  Geburt  liegt,  citiert,  hat  bei  den  Babylo- 
niern astronomische  Berechnungen  für  720  000  Jahre  auf  Back- 
stein geschrieben  gesehen s)  und  wird  beidemal,  wo  seine  Theorie 
über  die  menschliche  Lebensdauer  angeführt  wird,  neben  dem 
Babylonier  Berossus  genannt.  Es  kann  also  kaum  zweifelhaft 
sein,  dafs  Epigenes  nicht  eine  wertlose  Privatmeinung  aufstellt, 
sondern  wie  in  seinen  übrigen  Angaben  eine  chaldäische  Theorie 
wiederholt,  die  auf  astrologischer  Spekulation  beruhen  dürfte, 
was  Plinius  und  Censorinus  auch  andeuten. 

Nun  liegt  der  Schlufs  nicht  weit,  dafs  die  112  Jahre  des 
letzten  Königs  der  tiburtinischen  Sibylle  derselben  chaldäischen 
Spekulation  ihren  Ursprung  verdanken.  Und  schon  schliefst  sich 
der  Kreis:  Wie  die  Sibylle  in  der  syrischen  Fassung  Michaels 
des  Grofsen  überhaupt  mit  ihren  Sonnen  und  ihrer  Deutung 
auf  chaldäischen  Ursprung  hinweist,  so  wird  ganz  besonders  in 
der  Regierungsdauer  ihres  letzten  Königs  die  babylonische  Her- 
kunft offenbar.  Man  darf  also  wohl  die  Behauptung  aufstellen: 
in  der  Schilderung  des  letzten  Königs  sind  Rudimente  einer 
chaldäischen  Auffassung  von  einem  Herrscher  der  letzten  Welt- 
epoche erhalten. 

1)  Hist.  nat.  VII,  56  (57). 

2)  Von  Seneca,  Quaest.  nat.  VII,  c.  6. 

3)  In  den  Scholien  zu  Apollon.  Argonautica  III,  1377:  Jls/al  ov  ’Etu- 
yivtfs  iv  r<p  nspl  rf/s  XaXdaixps  tcSv  /xaBr//iattHcäv  npoaiTt^v  Ttep't  tcSv 
TtXavr/Toov . . 

4)  Censorinus  De  die  nat.  c.7.  Auch  hier  spricht  Censorinus  zuerst  von 
der  Ansicht  der  Chaldäer,  dafs  die  Schwangerschaft  9 oder  10  Monate  daui'e; 
neque  Epigenes  Byxantius  nono  jwsse  fieri  contendit.  Er  wird  also  auch 
in  Bezug  auf  diesen  Punkt  mit  den  Chaldäern  in  nähere  Beziehung  gesetzt. 

5)  Plin.  VII,  56(57):  e diverso  Epigenes  apud  Babylonios  DGGXX  an- 
noncm  observationes  siderum  coctilibns  later eulis  mscriptas  docet.  Nach 
Diodor.Sicul.il,  c.  31  (ed.  Vogel  I,  222)  berechneten  die  Chaldäer  473  000 
Jahre  seit  den  Anfängen  der  Gestirnbeobachtungen  bis  zum  Tode  Alexandere 
des  Grofsen.  Vgl.  auch  Sayce  in  Transactions  of  the  society  of  biblical 
archeology  III  (1874),  146.  Vielleicht  ist  das  groJse  aus  72  Tafeln  bestehende 
astronomische  Werk  der  Babylonier  damit  in  Zusammenhang  zu  bringen. 
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III.  Die  tiburtinisclie  Sibylle. 


VI. 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  der  erhaltenen  Fassung  zu, 
um  zu  ermitteln,  unter  welchen  Bedingungen  und  in  welcher 
Zeit  sie  entstanden  ist.  Während  die  in  der  syrischen  Chronik 
Michaels  des  Grofsen  angeführte  Eecension  christlichen  An- 
schauungen entspricht,  wie  sie  im  Danielkommentar  Hippo- 
lyts von  Porto  zum  Ausdruck  kommen,  Anschauungen  von 
christlich -orientalischem  Charakter,  enthält  unsere  Sibylle  eine 
Fortbildung  in  lokal -römischem  Sinne,  die  nicht  unbeeinflufst 
ist  von  der  Entwicklung  der  römischen  Kulte  und  Philosopheme 
des  vierten  Jahrhunderts. 

An  Stelle  der  sieben  Sonnen  haben  wir  neun.  Von  den 
sieben  Zeitaltern  — im  Orient  und  Byzanz  noch  bis  ins  siebente 
Jahrhundert  Prinzip  historischer  Periodenbildung  — ist  hier 
nicht  die  Eede.  Christus,  den  die  orientalisch -clnistliche  Chro- 
nologie im  sechsten  Jahrtausend  auf  treten  läXst,  ist  in  die  vierte 
Generation  gerückt.  Die  Schilderung  der  ersten  Generationen 
entfernt  sich  in  keiner  Weise  von  den  der  römischen  Welt  ge- 
läufigen Vorstellungen  von  einer  nach  dem  Werte  von  Metallen 
unterschiedenen,  immer  schlechter  werdenden  Abfolge  von  Zeit- 
altern, Vorstellungen,  wie  sie  namentlich  bei  Ovid  und  Virgil 
zu  Tage  treten.  Besonders  charakteristisch  für  den  lokalrömi- 
schen Charakter  und  das  Kolorit  einer  Zeit,  in  der  das  Christen- 
tum  in  Eom  in  dem  gegebenen  Ideenkreise  aufgegangen  war, 
besonders  bezieichnend  für  den  Gegensatz  gegen  die  orientalisch- 
chaldäische  Färbung  der  syrischen  Eecension  ist  die  Neunzahl 
der  Sonnen  an  Stelle  der  sieben. 

Es  ist  eine  in  der  alexandrinisch- hellenischen  Sibyllistik 
vertretene  Ansicht,  dafs  die  Menschheitsgeschichte  sich  in  zehn 
Generationen  abspielt,  von  denen  die  letzte  bis  ans  Ende  der 
Welt  dauern  wird.^)  Diese  Anschauung  ging  auf  die  römische 
Welt  über,  sie  Avird  zum  Ausdruck  gebracht  im  Sibyllen- 
orakel bei  Phlegon  Trallianus^),  bei  Servius,  nach  Avelchem  die 
cumäische  Sibylle  zehn  Zeitalter  unterschied,  das  letzte  von 


1)  Vgl.  Alexandre,  Oracula  Sibyllina  II,  444 ff. 

2)  De  longaevis,  Müller,  Dragm.  hist.  Graec.  III,  610. 
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der  Sonne  beherrscht  oder  dem  Sonnengott  Apollo,  wie  es  bei 
Virgil  heilst.^)  Im  nennten  Zeitalter  stehend  erwartete  Jnvenal 
schlimmere  Zeiten  im  zehnten ^),  und  als  bei  der  Leichenfeier 
Casars  ein  Komet  sich  zeigte,  erklärte  der  Haruspex  Vulcatius 
die  Erscheinung  für  ein  Zeichen  des  Ausganges  des  neunten 
und  den  Eintritt  des  zehnten  Zeitalters.^)  So  sehr  in  diesen 
Beispielen  überall  die  Anschauung  von  einer  Einteilung  der 
Weltgeschichte  in  Generationen  oder  Perioden  hervortritt,  so 
verschieden  mufs  doch  die  Auffassung  über  den  Eintritt  des 
letzten  Zeitabschnittes  gewesen  sein.  Während  nach  Virgil  be- 
reits Apollo  regiert,  dessen  Herrschaft  Servius  ausdrücklich  mit 
dem  sibyllinischen  Zeitalter  der  Sonne  identifiziert,  erwartet 
Juvenal  erst  das  zehnte  Zeitalter,  und  in  diesem  schlimmere 
Zeiten.  Der  Panegyriker  Eirmenius,  der  die  Weissagung  von 
der  Herrschaft  Apolls  ebenfalls  kennt,  identifiziert  den  Gott 
wieder  mit  Konstantin.^)  Anscheinend  ist  nun  der  Traum  nach 
der  ursprünglichen  Fiktion  im  neunten  Zeitalter  gedacht,  wäh- 
rend wir  in  dem  letzten  messianischen  Könige  unserer  Sibylle 
eine  ähnliche  Ersetzung  Apolls  durch  Koustaus  vor  uns  haben, 
wie  in  der  Rede  des  Eumenius  durch  Konstantin  oder  in  Vir- 
gils Ekloge  durch  Augustus. 

Man  mufs  sich  den  Prozefs  dann  so  vorstellen,  dafs  in  der 
uns  erhaltenen  Fassung  der  tiburtinischen  Sibylle  der  letzte 
apollouische  Herrscher,  statt  den  neun  Generationen  als  Reprä- 
sentant des  zehnten  Zeitalters  angefügt,  in  die  pessimistische 
christliche  Eschatologie  hineinversetzt  wurde,  da  diesseits  der- 
selben für  ihn  kein  Platz  war.  Denn  es  widerspricht  christ- 
licher Anschauung,  der  Zeit  vor  dem  Weltgericht  einen  messia- 
nischen Charakter  zu  geben.  Man  verband  eben  die  lokal- 
römischen Hofinungen,  so  gut  es  ging,  mit  der  christlichen 
Weltuntergangslegende. 

1)  Comm.  in  Virgil.  Ecl.  IV,  4,  10.  Von  Grappe,  Griechische  Kulte  I, 
S.  091  n.  20  unnötigerweise  bemängelt. 

2)  Sat.XIII,  28:  Nona  aetas  agitur  peioraque  saecula  ferri  Temporibus 
quorum  sceleri  non  invenit  ipsa  Nomen  et  a nuUo  posuit  natura  metallo. 

3)  Servius  zu  Virg.  Eck  IX,  46. 

4)  Panegyriei  veteres  ed.  W.  Jäger,  I (1779),  415  ff.:  teque  in  illius 
speeie  recognovisti,  cui  totius  mundi  regna  deheri  vatum  carmina  divina 
cecinerunt;  vgl.  Kampers,  Kaiserprophetieen  S.  215. 
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III.  Die  tiburtinische  Sibylle. 


Aber  noch  andere  Momente  können  zur  Erklärung  der 
Neunzahl  der  Sonnen  beitragen.  Für  die  Entwicklung  astrono- 
mischer Vorstellungen  ist  bezeichnend,  dafs  nach  Servius,  der 
ja  im  vierten  Jahrhundert  schrieb,  die  Erde  von  neun  Planeten- 
ellipsen umkreist  wird,  den  sieben  Planeten,  der  Milchstrafse 
und  dem  Tierkreise.^)  Zu  den  früher  allgemein  angenom- 
menen Kreisen  der  sieben  Planeten  sind  noch  zwei  hinzu- 
gekommen. Und  wie  die  sieben  Sonnen  der  älteren  syrischen 
Fassung  auf  die  sieben  babylonischen  Planeten  und  ihre  Ee- 
präsentanten  bezogen  werden , so  kann  eine  Beziehung  zwischen 
den  neun  Sonnen  und  den  neun  Planetenkreisen  vorliegen. 
Die  Hauptsache  ist  aber,  dafs  die  Zahl  neun  überhaupt  be- 
zeichnend ist  für  den  römischen  Kult  der  Sibyllen  und  der 
von  den  sibyllinischen  Orakeln  eingeführten  Götterwelt.  Ich 
erwähne,  dafs  die  cumäische  Sibylle  dem  König  Tarquinius 
Superbus  dreimal  drei  Bücher  vorlegte.  Viel  wichtiger  für 
unsern  Zweck  ist  der  Zusammenhang  des  Apollokults  mit  den 
offiziellen  Sibyllenbüchern,  durch  die  er  in  Rom  überhaupt 
erst  eingeführt  wurde.®)  Der  Gott  des  Delphischen  Orakels 
soll  die  erythräische  Sibylle  veranlafst  haben,  ihre  Insel  zu 
verlassen,  wofür  er  ihr,  die  nach  Cumä  ging,  ungezählte 
Lebensjahre  zugestand.  ^)  Das  Verhältnis  der  Sibylle  zu  Apoll 
wird  dichterisch  und  rhetorisch  in  verschiedenen  Bildern  ge- 
kennzeichnet; der  Dichter  stellt  es  dar  als  das  Verhältnis  des 
Rosses  zu  seinem  Reiter.®)  Im  vierten  Jahrhundert,  als  Apoll 
zum  Sonnengott  geworden®),  chaldäische  Astrologie  und  neu- 


1)  Comm.  in  Aen.  VI,  127.  Das  sind  erst  spätere  Anschauungen. 
Ganz  andere  vertraten  Piinius,  Seneca,  Apulejus. 

2)  Seivius  zu  Virg.  Aen.  VI,  72. 

3)  Vgl.  Marquardt,  Eöm.  Staatsverwaltung  III,  359;  Hoffmann,  Die  tar- 
quinischen  Sibyllenbücber , Ehein.  Mus.  f.  Phil.,  N.  Folge.  Bd.  50(1895),  S.96. 

4)  Serwus  zu  Virg.  VI,  321. 

5)  Virg.  Aen.  VI,  79. 

6)  Vgl.  Servius  zu  Virg.  Aen.  VI,  78.  79;  Juliani  iuip.  Oratio  IV  (ed. 
Heillein  I,  p.  194,  1);  ’AnoTCKoavt  rw  vo^iiZoukvap  /nrjdiy '^HXiov  Staqjspeiv; 
Jul.  Pirmicus  de  errore  profanarum  religionum  c.  18,  Migne  t.  12,  1011: 
Solein  etiam  Apollinem  dicunt,  quia  qiiotidie  in  occasu  constitutus  splen- 
dorem  luminis  perdat.  Perdere  autem  Graeci  dnoXktiv  dicunt;  vgl.  auch 
Pauly-Wissowa  s.  v.  Apollo. 
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pythagoräische  Philosophie  die  alten  Mythen  verdrängt  oder 
umgedeutet,  behaupteten  die  Sibyllen  von  der  Sonne  begeistert 
zu  werden.^)  Mythologisch  erscheint  die  Sibylle  im  Dienste 
Apollos  stehend  2),  die  erythräische  Sibylle  nennt  sich  die 
’ Priesterin  Apolls.^)  Im  palatinischen  Tempel  des  Apoll  sind 
die  sibyllinischen  Bücher  seit  Augustus  niedergelegt,  die  Pünf- 
zehnmänner,  die  sie  hüteten  und  befragten,  führen  gleich- 
zeitig die  Aufsicht  über  den  Apollokult  und  heifsen  in  dieser 
Eigenschaft  sacerdotes  Apollinis.^)  So  steht  auch  bei  den 
, Säcularspielen , die  nach  Befragung  der  sibyllinischen  Orakel 

, angeordnet  wurden,  der  Apollodienst  mit  an  erster  Stelle,  nnd 

; bei  dieser  Gelegenheit  sangen  dreimal  neun  Knaben  und  ebenso 

. viel  Mädchen  griechische  und  lateinische  Hymnen  im  Tempel 

des  Apoll.®)  Und  war  nicht  Apoll,  der  Gott  der  Weissagnng, 
in  dessen  Dienst  die  Sibyllen  standen,  derselbe,  in  dessen  Ge- 
[ folge  die  neun  Musen  ei-scheinen?  So  ist  es  auch  wohl  mög- 

i lieh,  dass  man  Apoll  zuliebe,  der  mehr  und  mehr  für  die  Römer 

[ Sonnengott,  kosmisches  Wesen,  wurde,  die  Zahl  der  die  Erde 

\ umkreisenden  Planetenellipsen  um  zwei  vermehrte. 

I Mag  man  nun  von  der  den  Römern  durch  Sibyllenorakel 

' vermittelten  Vorstellung  von  den  zehn  Zeitaltern  ausgehen, 

! deren  letztes  messianisches  durch  Apollo  beherrscht  wird,  oder 

■ von  den  Beziehungen  der  Sibyllen  zum  Kulte  Apolls  über- 

i haupt,  überall  ist  es  dieses  Verhältnis,  das  die  Sibyllistik  be- 

'■  herrscht.  Kenn  Generationen  lehren  die  römischen  Orakel, 

I denen  ein  messianisches  Apolloreich  folgt,  und  im  Dienste 

! Apollos  ist  die  Neun  eine  wichtige  Zahl. 

I Von  diesem  Gesichtspunkte  ist  der  Traum  von  den  neun 

Sonnen  und  einem  letzten  messianischen  Könige  vollauf  ver- 
ständlich. Apollo  wurde  in  der  Kaiserzeit  mit  verschiedenen 

1)  Vgl.  Aram.  Marcell.  XXI,  1,  11. 

I 2)  So  fleht  nach  Nicol.  Damasc.  fragm.'^GS  (Müller,  Fragm.  Hl,  408) 

Krösus  auf  dem  Scheiterhaufen  Apoll  mn  Befreiung  und  sofort  erscheint 
[ die  Sibylle. 

j 3)  Migne,  Patrol.  lat.  VIII,  450:  ?/  xoivvv’EpvSrpaia.  2ißvXXa,  qxxö- 

i xovöa  iavxrjv  t^kx-^  yEvsä  pexa  xov  xaxaxXvöpov  yevEÖBat  lepeiav  xov 
: ’ÄTtöXÄoovos ; vgl.  Kampers  S.  214,  n.  3. 

; 4)  Marquardt  EU,  384. 

1 5)  Zosimus  U,  c.  5. 
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Kaisern  in  geradezu  identifizierende  Beziehung  gebracht,  zii 
Augustus  und  zu  Konstantin.  In  unserer  Sibylle  heilst  dieser 
messianische  König  Konstans:  es  ist  gar  nicht  zweifelhaft,  dass 
hier  ebenfalls  nur  eine  Identifizierung  zwischen  Apollo  und  einem 
römischen  Kaiser,  Konstans  mit  Namen,  vollzogen  ist:  gerade 
die  Erwartungen,  die  nach  Eumenius  die  alten  Sibyllen  an  die 
Herrschaft  Apolls  knüpften,  dass  er  alle  Eeiche  der  Welt  be- 
herrschen, jung,  froh,  schön  und  ein  Segenbringer  und  Eide- 
densfürst  sein  werde ^),  Kennzeichen,  die  dem  gallischen  Rhetor 
den  Vergleich  mit  Konstantin  nahe  legen,  finden  sich  im  Kon- 
stansvaticinum  wieder. 

Die  Gewifsheit,  dass  der  letzte  König  nichts  Aveiter  ist  als  ein 
Stellvertreter  Apollos,  wird  endlich  noch  verstärkt  bei  Beachtung 
des  Akrostichons  am  Ende  der  Sibylle  und  des  Schlufssatzes. 
Das  erstere  schildert  das  Erscheinen  des  Weltrichters  und  den 
Weltbrand.  Es  ist  ein  für  sich  bestehendes  Stück,  ursprünglich 
griechisch  verfafst-),  in  der  lateinischen  Übersetzung  unseres  Vati- 
ciniums,  wie  sich  nachweisen  läfst,  voraugusteisch,  Ergänzt 
hat  der  Sibyllist  das  Stück  durch  zAvei  Sätze,  die  sich- auf  das 
jüngste  Gericht  und  die  Palingenesie  erstrecken.  Dieses  letzte 
Prosastück  berührt  sich  textlich  mit  Hilarianus  de  cursu  tempo- 
rum^);  ist  Hilarian  selbst  benutzt,  Avas  mit  Sicherheit  Aveder  be- 
hauptet noch  bestritten  Averden  kann,  so  hat  unser  sibyllinischer 
Autor  ihn  doch  im  Sinne  der  vorangehenden  Schilderung  des 
Weltbrandes  durch  die  Worte:  et  mare  iam  non  erit  er- 
Aveitert,  Avas  ganz  interessant  ist  im  Hinblick  auf  sonstige  ana- 
loge Auffassung  einer  Ekpyrosis,  die  Meere  und  Elüsse  aus- 


1)  Pauegyrici  veteres  I,  417;  vgl.  auch  p.  418,  c.  22,  wo  von  dem  Prie- 
den  die  Eede  ist,  den  Apoll -Konstantin  stiften  soll. 

2)  Es  steht,  mit  anscheinend  späteren  Zusätzen  versehen,  zwischen 
dem  8.  und  9.  Buch  der  Oracula  Sibyllina  ed.  Alexandre  I,  272  ff.,  ist  aber 
ursprünglich  wohl  separat  in  Umlauf  gewesen;  so  citiert  es,  um  sieben  Hexa- 
meter gegenüber  unserem  Stück  erweitert,  angeblich  Konstantin  in  der  Oratio 
ad  sanctorum  coetum  beiMigne,  Patrol.  lat.  YIII,  451.  Sonstige  Belege  bei 
Alexandre  a.  a.  0.  n.  217.  ’ 

3)  Augustin  hat  genau  dasselbe  Stück,  in  genau  derselben  Übersetzung 
De  civ.  Dei  XVHI,  c.  23;  aber  er  ist  nicht  der  Übersetzer,  sondern  sagt 
selbst:  stcut  eos  quidam  Latinis  et  stantibus  versibus  est  interpretatus. 

4)  Ed.  Erick,  Chron.  minora  I,  174. 
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trocknetA)  Diese  Lehren  vom  Weltbrand  und  der  Welterneue- 
rung sind  aber  von  derselben  Seite  der  antiken  römischen  Welt 
zugekommen  2),  wie  die  von  der  Einteilung  der  Weltentwicklung 
in  Perioden,  die  unter  der  Herrschaft  gewisser  himmlischer 
Souveräne  stehen,  Lehren,  die  in  der  Yerkünduiig  eines  letz- 
ten Eegimentes  der  Sonne  oder  des  Apollo  gipfelten,  womit 
ursprünglich  wohl  die  Yerheerung  der  Welt  durch  das  Feuer 
gemeint  warA)  So  zeigen  denn  alle  Elemente,  die  unsere  Si- 
bylle zusammensetzen,  immer  wieder  auf  dieselbe  Quelle  chal- 
däischer  Kosmologie,  die  schon  auf  Yirgil  wirkte^):  das  Apollo- 
regiment, der  Weltbrand  und  die  Palingenesie,  mit  dem  Unter- 
schiede, dafs  die  Tiburtina  in  deutlicherer  Weise  als  Yirgils 
Ekloge  alle  Phasen  der  Entwicklung  auf  weist,  die  von  dem 
Weltbrand  zu  Apollo  und  von  Apollo  zu  seiner  Identifikation 
mit  einem  römischen  Kaiser  führten. 


VII. 

Ich  gehe  nun  auf  den  Inhalt  der  Deutung  näher  ein,  um 
zu  zeigen,  dafs  gerade  hier  auf  bestimmte  Ereignisse  des  vier- 
ten Jahrhunderts  Bezug  genommen  wird. 

Einen  grofsen  Kaum  nimmt  in  der  Deutuog  die  vierte  und 
fünfte  Generation  ein.  Hier  steht  die  Geschichte  Christi  im 
Yord  ergrün  de;  aber  darauf  soll  hier  noch  nicht  eingegangen 
werden.  Bezüglich  der  sechsten  Sonne  heifst  es:  expngnabiint 
civitatem  istam  (nämlich  Rom)  annos  tres  et  memes  sex.  Das 
ist  die  Zeit  Neros,  des  Tieres  in  der  Apokalypse,  der  3Y2  Jahre 
herrschen  wird.  In  der  siebenten  Generation  expugndbunt  cluo 

1)  Vgl.  Melitos  Oratio  ad  Antoninuin  Caesarem  c.  12  bei  Otto,  Corpus 
apol.  Christ,  saeculi  sec.  IX,  432:  ardebit  mare  cuvi  insulis  suis.  Ähnlich 
die  pseudoephrem.  Predigt  bei  Lainy,  S.  Ephraemi  Syri  hyinni  et  sermones 
III,  210:  increpabit  mare  et  desiccabitur  piscesqtte  morientur  in  medio 
eius,  solventur  coeli  et  terra  et  fient  tenebrae  et  caligo.  Dazu  Muspilli 
v.  51  ff.:  aha  urtruhnent,  muor  varsuuilhit  sih. 

2)  Vgl.  Gruppe,  Griechische  Kulte  S.  690;  dazu  Brandt,  Mandäische 
Schriften  S.  43. 

3)  Vgl.  Gnippe  S.  690. 

4)  Vgl.  Ecloga  IV,  4 ff. 
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reges  et  multas  persecutiones  facient  in  terra  Hehreorum  2:>rop- 
ter  Deum,  womit  auf  Titus  und  Vespasiau  hingedeutet  wird. 
Octavus  auteni  sol  octava  generatio  est  et  Roma  in  desertione 
erit  et  pregna;ntes  ididahunt  in  tribidationibus  et  doloribiis  di- 
centes:  Pidasne  pariemus?  Hier  sind  antichristliche  Zustände 
geschildert  nach  einer  aus  ägyptischer  Tradition  stammenden 
Theorie,  dals  bei  Beginn  der  letzten  schrecklichen  Zeiten  die 
AVeiber  nicht  mehr  gebären  werden. i)  A^ermutlich  wird  auf  die 
Zeit  der  Soldatenkaiser  im  dritten  Jahrhundert  Bezug  genom- 
men.2)  Die  letzte  Generation  ist  ganz  sicher  wieder  erkennbar: 
Nonus  vero  sol  nona  generatio  est  et  exurgent  j^nncipes  Ro- 
mani in  perditione  midtorum.  Tune  exurgent  duo  reges  de 
Siria  et  exercitus  eorum  innumerabilis  sicut  arena  maris  et 
obtinebunt  civitates  et  regiones  Romanorum  usque  ad  Calce- 
doniam  et  tune  midta  erit  sanguinis  effusio.  Omnia  hec  ho- 
rum  cum  reminiseuntur  eivita  et  gens;  tremeseunt  in  eis 
et  disperdunt  orientales.  Et  p>ost  h§e  surgent  duo  reges  de 
Egypto  et  expugnabunt  quatuor  reges  et  oecident  eos  et  omnem 
exereitum  eorum  et  regnabunt  annos  tres  et  menses  sex.  Be- 
denkt man,  dafs  unmittelbar  darauf  Konstantin  charakterisiert 
wird,  so  kann  diese  mit  apokalyptischer  Geheimnisthuerei  und 
unfafslicher  Unklarheit  gegebene  Darstellung  schwerlich  auf 
etwas  anderes  als  auf  die  Yierteilung  des  Reiches  dui-ch  Dio- 
kletian und  die  Kämpfe  der  verschiedenen  Prätendenten  bezogen 
werden,  die  sich  erhoben,  als  nach  dem  Tode  des  Konstantins 
Chlorus  die  Thronfolgeordnung  Diokletians  auseinanderging.  Füi- 
die  Thatsachen,  die  der  Prophezeiung  zu  Grunde  lagen,  ver- 
Aveise  ich  auf  folgende  Belegstellen  des  Lactanz,  De  mort.  persec. 
c.  36:  Quo  nuntio  Maximinus  audito  dispositis  ab  Oriente 
eursibus  pervolavit,  ut  provineias  oeeuparet  ae  Lidnio  mo- 


1)  Vgl.  Orac.  Sibyll.  II,  163  ff.;  Giern.  Alexandr.  Stromata  III,  § 6;  vgl. 
Alexandi-e,  Orac.  Sibyll.  II,  484;  so  heifst  es  auch  an  einer  Stelle  der  arme- 
nischen Danielvision  in  der  Übersetzung  bei  Macler  p.  82:  et  il  y aura  beau- 
coup  de  douleurs  d’ enfantement. 

2)  Der  Verfasser  hat  wohl  Thatsachen  im  Auge,  wie  Lactanz  de  moif. 
persec.  c.  7 sie  aus  Diocletians  Zeit  meldet:  Repente  magna  pars  civitatis 
exceditur.  Migrabani  omnes  cum  coniugibus  et  liberis,  quasi  TJrbe  ab 
hostibus  capta. 
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rante  omnia  sihi  usque  ad  fo’eium  Chalcedoniuni  vindi- 
caret.  Beide  Kaiser  einigen  sich  aber  und  Maximin  kehrt  zu- 
rück, et  fit,  qualis  in  Syria  et  in  Aegypto  fuit.  In  c.  45  heilst 
es  dann  nochmals:  Maxi^niniis  . . . exercitum  movit  de  Syria. 
Im  übrigen  hat  hier  apokalyptische  Phantasie  den  Sibyllisten 
geleitet,  wie  er  denn  die  beiden  Könige  aus  Ägypten  wieder 
3Y2  Jahre  regieren  läTst.  Beachtenswert  in  diesem  Zusammen- 
hänge ist  vielleicht,  dafs  Lactanz  den  Antichrist  aus  Syrien 
kommen  läfst. 

Es  schlielst  sich  nun  ein  Satz  an,  dessen  Deutung  auf 
Konstantin  zwar  sicher  ist,  bei  dem  es  jedoch  zweifelhaft  er- 
scheint, ob  er  von  Anfang  an  an  dieser  Stelle  stand  oder  doch 
genau  in  derselben  Eorm.  Hier  hört  nämlich  die  chronologisch 
zusammenhängende  alte  Prophetie  auf.  Die  weitere  Fortsetzung 
findet  sich  dann  zerstreut  mitten  unter  den  Weissagungen 
auf  deutsche  Kaiser.  Mufs  es  schon  auffallen,  dafs  heute  in 
dem  auf  Otto  II.  bezüglichen  Yaticiuium  ein  Satz  steht:  et 
erunt  sub  eo  piigna  inter  paganos  et  christianos,  und  die  Be- 
hauptung, dafs  er  sieben  Jahre  regieren  wird,  dafs  es  von 
Otto  III.  he'fst:  destructe  erunt  ecclesie  in  ipsius  potestate,  so 
zeigen  diese  Sätze,  wie  die  folgenden,  die  ich  aus  den  Vati- 
cinien  über  Otto  II.,  Arduin  und  Heinrich  II.  hervorhebe,  ganz 
zweifellos,  dafs  wir  es  mit  Rudimenten  älterer  Prophezeiungen 
zu  thun  haben:  Tune  surget  gens  adversus  gentem  in  Cappa- 
dociam  et  Pamphiliam  captivabunt  in  ipsius  tempore,  eo  quod 
non  introient  per  ostium  in  ovile  ovium.  Hic  nanique  rex 
regnabit  annos  1111^,  nämlich  Otto  III. 

Bezüglich  Arduins  heifst  es;  Inter  paganos  namque  multa 
prelia  et  pugne  erunt.  Syriam  expugnabuni  et  Pentapolim 
captivabunt. 

Das  längste  antike  Stück,  das  gleichzeitig  genaueste  histo- 
rische Beziehimgen  zeigt,  steht  jetzt  in  der  auf  Heinrich  II. 
bezüglichen  Verkündung: 

Tune  venientes  Armenii  Persidam  disperdent,  ita,  ut  non 
recuperentur  civitates,  quas  depredabunt.  Et  accurrentes  Persi 
ponent  fossata  iuxta  Orientem  et  expugnabunt  Pomanos  et 
obtinebunt  pacem  aliquayitisper.  Et  intrabit  vir  belligerator 
rex  Qrecorum  in  Hierapolim  et  destruet  ternplum  ydohrum.  Et 
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venient  loeuste  et  hruciis  et  comedent  omnes  arhores  et  fructus 
Cappadocip.  et  Ciliciß  ac  fame  criieiabuntur,  et  postea  non  erit 
amplins. 

Der  zweite  Teil  von  Et  intrahit  ist  m.  E.  sicher  zu  deu- 
ten: der  vir  helligerator  rex  Grecorum,  der  nach  Hierapolis 
kommt  und  von  dem  es  dann  heilst:  et  postea  non  erit  am- 
p)lius,  ist  schwerlich  ein  anderer  als  Konstantins  I.,  der  Ende 
360  auf  dem  Zuge  gegen  die  Perser  nach  Hierapolis  kami)  und 
am  3.  November  361  in  Mopsucrene  an  der  Grenze  von  Cili- 
cien  und  Kappadocien  starb. 2)  Ebenso  sind  aber  für  die  ange- 
deuteten, durch  Mifs wachs  hervorgerufenen  Hungersnöte,  wenn 
nicht  genau  in  demselben  Jahre,  so  doch  in  den  nächstfolgen- 
den Belege  zu  finden  und  zwar  für  Nordsyrien  (Antiochia)  und 
Cilicien®);  dals  Kappadocien,  für  das  zufällig  die  Nachrichten 
fehlen,  ebenfalls  litt,  ist  der  Lage  der  Dinge  nach  Avenigstens 
nicht  iin wahrscheinlich.  Von  diesem  Standpunkte  ergiebt  sich 
auch  die  Deutung  des  ersten  Satzes.  Dafs  wir  es  hier  mit 
wirklicher  Kenntnis  der  armenisch -persischen  Verhältnisse  in 
späti'ömischer  Zeit  zu  thun  haben,  beweist  die  Erwähnung  der 
persisch -armenischen  GrenzgTäben.  So  heilst  es  nach  dem  ar- 
menischen Text  der  unter  dem  Namen  des  Agathangelos  über- 
lieferten Geschichte  des  Königs  Trdat  und  des  hl.  Gregor,  die 
dem  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  angehört*):  Der  König 
der  Perser  bemächtigte  sich  nach  der  Flucht  des  Königs  Trdat 
Armeniens,  schlug  die  griechischen  (römischen)  Truppen  auf  der 
Flucht  über  die  Grenze,  fit  creuser  des  fosses  pour  marquer 
leurs  limites  et  nomma  ‘Porte  du  fosse’  l’endroit,  qui  s’appel- 


1)  Amm.  Marcell.  XXI,  13,  8. 

2)  Amm.  Marcell.  XXI,  15,  2;  Eutrop.  X,  c.  15:  in  itinere  obiit  inter 
Cilieiam  Cappadociamque. 

3)  Die  Hauptquelle  ist  Julians  Misopogon,  ed.  Hertlein  p.  476  ff. ; ferner 
einige  Briefe  des  Libauius,  vor  allem  Epist.  1053  (ed.  Volf,  1738,  p.  498): 
ixsivr/  rj  Ttipvdi  öiipcSdcx  ovh  Stcibv;  vgl.  Sievers,  Das  Loben  des  Libanius 
S.  98  f.  •,  zu  den  dort  angeführten  Quellen  noch  Hier.  Chron.  a.  2353 : Pesti- 
lentia  et  fame  innumerabilis  midtitudo  in  Syria  Ciliciaque  perit  (ed. 
Schoene  II,  192). 

4)  Vgl.  V.  Gutschmid,  Agathangelos,  Zeitschr.  d.  D.  morgenl.  Gesellsch. 
Bd.  21,  34;  auch  Kl.  Schriften  III,  383. 
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lait  aiqxiravant  Ojdz.^)  Diese  persisch -armenischen  Grenzgräben 
spielen  auch  sonst  eine  Rolle  in  der  armenischen  Litteratur. 
Moses  von  Khoren  schreibt  ihre  Anlage  dem  Kaiser  Pi’obus  zu.^) 
Welches  auch  ihr  wirklicher  Ursprung  sein  mag^),  jedenfalls 
zeigt  ihre  Erwähnung  in  der  tiburtinischen  Sibylle,  dafs  ihr 
Verfasser  die  armenische  Tradition  kannte  und  dafs  er,  wenn 
seine  Angaben  auch  ungenau  und  den  historischen  Thatsachen 
nicht  voll  entsprechen,  sich  über  blofse  Phantasie  erhebt.  Die 
Bemerkung  jedoch,  dafs  die  Armenier  Persien  verderben  und 
die  von  ihnen  verheerten  Städte  nicht  wieder  erobert  werden 
würden,  ist  gar  nicht  besser  zu  erklären  als  durch  die  mehr 
als  dreifsig  Jahre  langen  Kriege  zwischen  dem  persischen  Könige 
Sapur  und  dem  Armenier  Arschag,  die  in  die  Zeit  des  Kon- 
stantins fallen^)  und  über  die  Faustus  von  Byzanz  ausführlichen 
Bericht  giebt.  Die  älteren  armenischen  Quellen  sind  zwar  stets 
mit  Vorsicht  zu  benutzen,  weil  .sie  einseitig  gefärbt  sind,  aber 
dafs  Armenien  im  vierten  Jahrhundert  längere  Zeit  in  glück- 
lichen Kriegen  gegen  Persien  persisches  Gebiet  festhielt  und 
verheerte,  nachdem  Sapur  dem  König  Arschag  Adherbeidjan  ab- 
getreten haben  soll,  um  Armenien  für  eine  Allianz  gegen  Ost- 
rom zu  gewannen,  wird  doch  nicht  bezw-’eifelt  av erden  können.“) 
Wenn  es  dann  weiter  heifsf,  dafs  die  Perser  die  Römer  über- 
mannen und  eine  Zeitlang  Frieden  erhalten  würden,  so  ent- 
spricht das  ebenfalls  vollkommen  der  Lage  im  letzten  Jahre 


1)  Übers,  v.  Langlois,  Collection  des  histor.  Annen.  I,  22.  Ganz  ent- 
sprechend heilst  es  in  der  (zwischen  555  und  642  verfalsten)  griechischen 
Übersetzung  § 16:  na\  räcppovs  itEnotrjHws  opta  ^ötTjöev. 

2)  II,  c.  77. 

3)  Nach  v.  Gutschmid,  Agathangelos , a.  a.  0.  S.  50  rühren  sie  von 
einem  alten  armenischen  Könige  namens  Artaschir  her. 

4)  Vgl.  Faustus  v.  Byzanz  IV,  c.  20  (ed.  Langlois,  Collect,  des  histor. 
Armen.  I,  258):  une  giierre  achamee  qui  dura  plus  de  trente  ans;  nach 
Proc.  de  hello  Persico  I,  c.  5 dauerte  er  32  Jalu’e.  Da  er  im  Jahre  363 
mit  der  Gefangennahme  Arschags  endete  (Amm.  Marcell.  XXV,  7,  12),  so 
ist  der  Beginn  in  das  Jahr  331  zu  setzen. 

5)  Faustus  v.  Byzanz  IV,  c.  16.  20.  21 ; V,  c.  1.  8.  Vgl.  das  Urteil  v.  Gut- 
schmids  über  Faustus,  der  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  schrieb,  Kl. Schrif- 
ten III,  283. 
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des  Konstantius,  der  ror  den  Persern  zurückweichen  nuifstei). 
Erst  drei  Jahre  später,  im  März  363,  hat  Jiüian  den  Kampf 
wieder  aufgeuommen  2). 

Der  behandelte  Abschnitt  ist  also  vollkommen  aus  einer 
Situation  heraus  zu  erklären.  Etwa  noch  mögliche  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  der  Deutung  werden  beseitigt,  wenn  wir  von 
dem  gewonnenen  Standpunkte  aus  an  die  Deutung  der  anderen 
Teile  herangehen. 

Den  Satz  Syriani  expugnahunt  et  Pentapolim  capiivabunt, 
wo  unter  Pentapolis  natüi-lich  die  syrische  Pentapolis  zu  ver- 
stehen ist  3),  vermag  ich  aus  der  spätrömischen  Zeit  nicht  anders 
als  auf  die  Perser  zu  deuten,  die  unter  Diokletian  Syrien  ver- 
heerten^), so  dafs  man  annehmen  müfste,  dafs  dieser  Satz  noch 
an  die  Prophezeiung  über  die  Zeiten  Diokletians  und  seiner 
Nachfolger  anzuschliefsen  sei.  Unter  derselben  Voraussetzung 
läfst  sich  auch  der  Satz:  Tune  surget  ge?is  adversus  gentem  in 
Cappadodam  deuten.  Kappadocien,  eine  Provinz,  die  in  der 
Geschichte  des  ausgehenden  Altertums  bis  zu  den  Eroberungen 
der  Araber  sehr  selten  erwähnt  wird,  hat  gerade  in  den  Käm- 
pfen des  Licinius  gegen  Maximin  und  Martianus  eine  Rolle  ge- 
spielt®). Aber  wir  wissen  so  wenig  von  den  inneren  -Verhält- 
nissen einzelner  klei uasiatischer  Provinzen,  dafs  gerade  hier 
die  Deutung  ganz  unsicher  ist.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dafs 
auf  innere  Kämpfe  in  Kappadocien  in  späterer  Zeit,  in  der  Zeit 
des  Konstantius  angespielt  wird,  von  denen  wir  nichts  Näheres 
wissen,  ist  um  so  gröfser,  als  der  Zusatz:  et  Pamphüiam  capti- 


1)  Möglicherweise  hat  der  Sibyllist  hier  die  Niederlage  der  Römer  bei 
Siugara  hn  Jahre  348  im  Auge;  vgl.  Schiller,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  II,  242. 

2)  Vgl.  Schiller,  Gesch.  der  römischen  Kaiserzeit  II,  340. 

3)  Erwähnt  zuerst  Sap.  10,  6;  dann  bei  Orosius  advers.  paganos  I,  c.  5, 
§ 1;  Aithicus  Ister  c.  108  ed.  "Wuttlce  p.  81.  Viel  belcannter  ist  die  afri- 
kanische Pentapolis,  die  Cyrenaica;  vgl.  Amm.  Marcell.  XVI,  1,  4;  24; 
Orosius  I,  c.  2,  § 87. 

4)  Theophanes  I,  p.  9,  2;  vgl.  Eutrop.  IX,  c.  24. 

5)  Maximin  von  Licinius  313  geschlagen,  floh  nach  Osten  und  machte 
in  Kappadocien  Halt,  wo  er  den  Purpur  wieder  aulegte  und  die  Reste  seiner 
Truppen  zu  neuem  Kampfe  gegen  Licinius  sammelte ; Lact,  de  mort.  persec. 
c.  47.  In  Kappadocien  war  es  dann,  w'O  Licinius  seinen  ehemaligen  Cäsar 
Martian  töten  liefe;  vgl.  Anon.  Vales.,  AA.  IX,  10. 
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vabunt,  der  auf  Cappadociam  folgt,  sich  gerade  dui’ch  die  Ein- 
fälle der  Isaurer  in  Pamphylien  im  Jahre  353  leicht  erklärt^). 

Mag  nun  die  Erklärung  einzelner  Prophezeiungen  hier  und 
da  der  absoluten  Gewifsheit  entbehren,  was  bei  der  natürlichen 
Unbestimmtheit  der  Orakelsprache  ganz  erklärlich,  so  stützt  doch 
die  grofse  Wahrscheinlichkeit,  ja  Zweifellosigkeit  einiger  dieser 
Orakelsprüche  die  anderer  in  einem  Falle,  wo  es  sich  um  ein 
und  dieselbe  Geschichtsepoche  handelt.  Kein  anderer  Zeitpunkt 
kann  abel  für  die  Auslegung  in  Betracht  kommen , als  die  Zeit 
bis  zu  Konstantius’  Tod.  Denn  nicht  nur  schliefsen  sich  die 
in  der  erhaltenen  Fassung  zerstreuten  Yaticinien,  die  nur  der 
Geschichte  des  römischen  Eeiches  angehören  können,  bequem 
an  den  sicher  zu  deutenden  Verfolg  der  römischen  Geschichte 
bis  auf  Diokletian  an,  sondern  namentlich  die  Erörterung  der 
Eschatologie  läfst  gar  keinen  Zweifel  über  die  Eichtigkeit  des 
angenommenen  Zeitpunktes. 

Et  comurget  aliiis  rex  Salicus  vir  fortis  et  helUgerator  et. 
indignabuntur  contra  eum  multi  vicini  et  parentes  etc.  So 
beginnt  die  Schilderung  der  Sünden  und  der  schrecklichen 
Zeiten,  die  in  ihrer  ganzen  Fülle  dem  Ende  der  Welt  voran- 
gehen sollen.  Unter  einem  späteren  Könige  wird  diese  Schil- 
derung noch  einmal  aufgenommen;  ich  habe  schon  oben  kurz 
bemerkt,  dafs  diese  Ausführungen  zusammen  gehören  und  erst 
bei  der  Bearbeitung  getrennt  wurden.  So  sehr  diese  Schil- 
derung sich  vielfach  in  den  hergebrachten  Eedensarten  be- 
wegt, so  fehlen  doch  auch  ganz  charakteristische  Züge  nicht. 
Der  eben  citierte  Satz  scheint  die  Eegierung  Julians  einzu- 
leiten, Avorauf  die  Feindschaft  der  parentes  deutet,  aber  im 
einzelnen  ist  offenbar  die  Herrschaft  des  Konstantius  das  Muster. 
So  Avird  man  gewifs  eine  Bemerkung,  Avie  die:  Et  templa 
sanctoriim  polluent,  in  Zusammenliang  bringen  mit  Hieron. 
Chron.  a.  3376:  Omnes  paene  toto  orbe  ecelesiae  sub  nomine 
p>aeis  et  regis  Arrianorum  consortio  polluuntur,  was  gegen 
den  Arianismus  Konstantius’  I.  geht;  zur  Kennzeichnung  des 
Heidentums  Julians  würde  man  kräftigere  Töne  erwarten.  Be- 
sonders charakteristisch  ist  eine  Notiz,  wie  die  folgende:  et  fiet 


1)  Amm.  Marcell.  XIV,  2,  8£F. 

Sackur,  Psoudo  - Methodius  otc. 
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terre  moius  loca  diversa  et  insularum  dvitaies  deniersione 
dimergentur  et  erunt  per  loca  pestüentie  liominum  et  pecorum 
et  mortalitas  liominum.  Die  Erdbeben  Averclen  dann  noch  ein- 
mal erwähnt.  Man  wird,  da  die  Inseln  hervorgelioben  werden, 
leicht  an  die  Erdbeben  erinnert,  die  unter  Konstantins  I. 
besonders  einzelne  Inseln  trafen,  Avie  Delos,  Rhodus,  C^'^pern, 
Kreta ^).  Wenn  es  weiter  heilst:  et  terra  ah  inimicis  desola- 
bitur  et  non  prevalebU  consolari  eos  vanitas  deormn,  so  mufs 
dabei  noch  an  eine  wesentlich  heidnische  Bevölkerung  gedacht 
werden.  Die  Stelle  Roma  in  persecutione  et  gladio  cxpugnabitur 
et  erit  deprehensa  in  manu  ipsius  regis,  ist  sehr  bequem  auf 
den  blutigen  Aufstand  des  Nepotianus  in  Rom  350  zu  deuten  ^), 
der  durch  die  Partei  des  Magnentius  unterdrückt  Avurde.  Nach 
Niederwerfung  seiner  Gegner  ist  dann  Konstantins  I.  selbst  in 
Rom  erschienen  und  hat  von  der  Stadt  Besitz  ergriffen.  Zu  den 
Klagen  über  Unzucht,  Ungerechtigkeit,  Unterdrückung  der  Un- 
schuldigen, über  die  Sünden  der  letzten  Zeiten  giebt  aber  die 
Schilderung  der  römischen  Yerhältnisse  unter  dem  Präfekten 
Maximinus,  die  wir  Ammian  verdanken,  krasse  Beispiele^). 

So  ist  in  der  Hauptsache  jeder  Zug  aus  der  Geschichte 
des  Konstantius  zu  belegen.  Fi’eilich  wäre  an  sich  nicht  aus- 
geschlossen, bei  der  Allgemeinheit  einzelner  Züge,  dafs  auch 
etwas  spätere  Verhältnisse  berücksichtigt  worden  seien:  aber  was 
mich  veranlafst,  in  dieser  Schilderung  in  erster  Reihe  an  Kon- 
stantius I.  oder  die  erste  Zeit  Julians  zu  denken,  das  ist  der 
Umstand,  dafs  Julians  Abfall  zum  Heidentum  nirgend  mit  einer 
Silbe  berührt  Avird.  Der  eifrig  christliche  Sibyllist  hätte  sich 
das  doch  nicht  entgehen  lassen.  Ich  verlege  deshalb  die  Ab- 
fassung unserer  Sibylle  unmittelbar  in  die  Zeit  nach  dem  Tode 
des  Konstantius  und  suche  den  Yeiffasser  in  den  Kreisen  der 
Katholiken,  denen  die  Unterstützung  der  Arianer  durch  Kon- 
stantius ein  Greuel  war  und  die  dadurch  umsomehr  Veran- 
lassung hatten,  die  unter  ihm  in  Rom  entwickelten  Zustände 
sehr  schwarz  anzusehen. 

1)  Vgl.  Amm.  xvn,  7,  13;  Theoph.  I,  37,  14.  26. 

2)  Aurel.  Vict.  de  Caesaribus  c.  42,  6. 7 ; Epitome  c.  39,  3 ; Eutrop.  X,  c.  1 1 . 

3)  Vgl.  Theophanes  I,  44;  Chron.  Pascliale  p.  539.  542. 

4)  Amm.  Marcell.  XXVIII , 1- 
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In  dieser  Annahme  werde  ich  dadurch  bestärkt,  dafs  der 
letzte  raessianische  König  in  unserer  Sibylle  Konstans  genannt 
wird.  Konstans,  der  katholische  Bruder  des  arianischen  Kon- 
stantius,  war  in  den  Pyrenäen  auf  der  Flucht  vor  dem  Usur- 
pator Magnentius  im  Jahre  350  ermordet  worden^).  Er  war 
Kaiser  des  Westens  gewesen  und  hatte  also  auch  über  Rom 
geherrscht,  das  mit  dem  ganzen  Reiche  schliefslich  Konstan- 
tins I.  zufiel.  Ob  nun  in  Rom  die  Sage  umlief,  dafs  Konstans 
wiederkehren  werde  oder  nicht,  jedenfalls  ist  begreiflich,  dafs 
seine  Getreuen  gegenüber  dem  Regiment  des  Konstantins  in 
Konstans  ihr  Ideal  sahen,  den  sie  dann  mit  ihren  messianischen 
Hoffnungen  in  Yerbindung  brachten-). 

Dabei  sind  wir  bei  dem  letzten  Könige  vor  dem  Weitende 
angelangt. 


VIII. 

Dieser  König  wird  ein  König  der  Griechen  und  Römer 
sein,  d.  h.  er  wird  das  ganze  Reich  beherrschen,  grofs,  von  an- 
genehmem Äufsern,  mit  strahlendem  Antlitz  und  von  gleich- 
mäfsig  proportioniertem  Wuchs.  Seine  Herrschaft  wird  112  Jahre 
dauern.  In  seinen  Tagen  wird  Reichtum  und  Überflufs  an 
Früchten  sein,  infolge  dessen  grofse  Billigkeit  von  Weizen,  01 
und  Wein.  Der  König  wird  die  Schrift  vor  Augen  haben:  „der 
König  der  Römer  wird  sich  das  ganze  Reich  der  Christen  unter- 
werfen.“ Alle  Inseln  und  Städte  der  Heiden  wird  er  verwüsten, 
alle  Heiden  bekehren  jund  auf  allen  Tempeln  wird  das  Kreuz 
Christi  errichtet  werden.  Dann  werden  Äthiopien  und  Ägypten 
zuerst  Gott  die  Hand  reichen.  Wer  das  Kreuz  Christi  nicht 
anbetet,  verfällt  dem  Schwert,  und  nach  120  Jahren  werden 
die  Juden  bekehrt  werden,  und  es  wird  bei  allen  sein  Grab 
berühmt  sein.  In  jenen  Tagen  wird  Juda  gerettet  werden  und 
Israel  vertrauensvoll  wohnen.  In  jener  Zeit  erscheint  der  Änti- 
christ,  von  Korden  werden  die  22  Völker  sich  erheben,  die 

1)  Schiller,  Geschichte  d.  röni.  Kaiserzeit  II,  244. 

2)  Kampers  hat  zuerst  auf  Konstans  I.  geschlossen,  während  v.  Gut- 
schmid  noch  an  Konstans  II.  dachte. 
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Alexander  einschlofs.  Diese  wird  der  König  der  Römer  mit 
einem  Heere  bekriegen  und  vernichten;  worauf  er  nach  Jeru- 
salem kommen,  das  Diadem  und  das  königliche  Gewand  ab- 
legen  und  die  Herrschaft  der  Christen  Gottvater  und  Jesus 
Christus  überlassen  wird. 

Ich  habe  bereits  oben  ausgeführt,  dafs  in  dieser  Schilderung 
verschiedene  Elemente  verwertet  sind.  Über  die  112  Jahre, 
die  Bekehrung  der  Juden  nach  120  Jahren  habe  ich  bereits 
gesprochen^).  Einen  wesentlichen  Raum  nimmt  in  dieser  Phan- 
tasie die  Bekehrung  von  Juden  und  Heiden,  die  Verbreitung 
des  Christentums  ein.  Das  pafst  vorzüglich  in  das  fanatische 
Zeitalter  des  Konstantins.  Dafs,  wer  nicht  anbetet,  mit  dem 
Tode  bestraft  wird,  findet  sein  Pendant  in  einzelnen  drakoni- 
schen Gesetzen  des  Selbstherrschers.  So  hat  Konstantins  353 
die  Schliefsung  der  Tempel  angeordnet  und  auf  Opfer  und  Kult- 
handlungen Todesstrafe  gesetzt  ^).  So  sind  namentlich  gegen  das 
Judentum  und  jüdische  Propaganda  sehr  harte  Strafen  angedroht 
worden,  unter  Umständen  der  Tod®).  Mochte  die  Durchführung 
der  Konsequenz  entbehren,  jedenfalls  beweisen  die  Edikte  die 
rigorosen  Wünsche  einer  fanatischen  Partei.  Wenn  unter  der 
Herrschaft  des  letzten  Königs  grofser  Überflufs,  Eruchtbarkeit 
und  Billigkeit  der  wichtigsten  Lebensmittel,  Weizen,  Öl  und 
Wein,  herrschen  soll,  so  gehen  derartige  Wünsche  zwar  nicht 
über  das  hinaus,  was  das  Volk,  und  auch  das  römische,  von 
goldenen  Zeiten  stets  erwartete,  in  unserem  Falle  gewinnt  dieser 
Zug  noch  eine  besondere  Bedeutung,  wenn  wir  an  die  Hungers- 
nöte denken,  die  bald  nach  dem  Tode  Konstantins’  I.  besonders 
in  Vorderasien  ausbrachen,  und  an  die  Bemühungen  Julians, 
das  Getreide  zu  verbilligen. 

Der  interessanteste  Punkt  des  Konstansvaticiniums  ist  der 
Zug  des  Königs  nach  Jerusalem  und  die  Niederlegung  der  Herr- 
schaft daselbst.  Denn  dieses  Moment  ist  lange  Zeit  ein  wesent- 
liches Element  der  Kaisersage  gewesen.  Hier  ist  vor  allen 
Dingen  die  Frage  zu  erörtern,  ob  wir  es  nicht  etwa  mit  einer 
späteren  Erweiterung  der  alten  Prophetie  zu  thun  haben. 

1)  S.  S.  147ff. 

2)  Vgl.  Schiller,  Geschichte  d.  röm.  Kaiserzeit  II,  290. 

3)  Vgl.  Schiller  a.  a.  0.  II,  297. 
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Nach  der  von  Zezschwitz  zuerst  vertretenen  Ansicht  böte 
Psendomethodius,  auf  den  wir  hier  wieder  zurückkommen,  das 
älteste  Vorkommen  der  Sage;  daraus  hätte  die  tiburtinische 
Sibylle,  ans  dieser  Adso  geschöpft.  Nach  Zezschwitz’  Meinung 
hätte  die  Legende  ihre  Veranlassung  daher  genommen,  dafs 
Kaiser  Heraklius,  bevor  er  in  Jerusalem  einzog,  die  Kron- 
insignien  niedergelegt  haben  soll.  Das  ist  nun  grundfalsch. 
Denn  wenn  selbst  diese  angebliche  Thatsache  aus  der  Geschichte 
des  Heraclius  besser  beglaubigt  wäre,  als  sie  es  ist,  könnte  sie 
gar  nicht  in  Betracht  kommen  neben  den  zahlreichen  älteren 
Zeugnissen  für  eine  Stiftung  von  Kronen  in  Jerusalem  zum 
Zeichen  der  Devotion  und  Hingabe  an  den  Heiland. 

Das  Aufhängen  von  Kränzen,  auch  solchen  aus  Gold  und 
Silber,  in  heiligen  Kultstätten  ist  ein  Brauch,  der  bereits  dem 
Altertum  eigen  ist,  und  in  christlicher  Zeit  in  Byzanz  zuerst 
von  Konstantin  geübt  wurde,  der  sein  Diadem  in  der  Hagia 
Sophia  aufhängen  liefst).  Wie  dieses  Beispiel  in  Konstantinopel 
von  späteren  Kaisern  nachgeahmt  wurde-),  so  mufs  die  Stif- 
tung von  Kronen  neben  anderen  Schmucksachen  und  Abzeichen 
der  königlichen  Würde  nach  Jerusalem  sehr  früh  statt- 
gefunden haben,  denn  Antoninus  von  Piacenza,  der  im  6.  Jahr- 
hundert die  heiligen  Stätten  bereiste,  sah  an  dem  Felsen,  in 
den  das  hl.  Grab  gehöhlt  war,  neben  allerlei  Arm-  und  Kopf- 
spangen, Kränzen,  Gürteln  und  Wehrgehängen  Kronen  der 
Kaiser  von  Gold  und  Edelstein,  und  reichen  Schmuck,  den 
Kaiserinnen  gespendet,  an  eisernen  Stäben  hängen®).  Eine  Be- 
stätigung dafür  gewährt  eine  Stelle  in  der  Kosmographie  des 
Aithicus  Ister,  die  dem  6.  oder  7.  Jahrhundert  angehört^).  Hier 
findet  sich  ein  Panegyricus  auf  Macedonien,  das  Land  Alexan- 
ders des  Grofsen,  dessen  Thaten,  im  Lichte  der  Legende  ge- 

/ , 

1)  Die  Beispiele  bei  Eohoult  de  Fleury,  La  Messe,  Etudes  archeolo- 

giques  sur  ses  monuments  V (Paris  1887) , p.  101  ff. 

2)  Yen  Mauricius  nacii  Kedrenus  ed.  Bonn  I,  701. 

3)  Anton.  Placent.  Itinerarium  c.  18,  ed.  Gildemeister  (1889)  p.  13:  in 
virgis  ferreis  pendmtes  brachialia,  dextralia,  murenulae,  amdi  capitu- 
lares,  cmgella  gyrata,  baltei,  coronae  imperatorum  cx  auro  et  gemmis 
et  ornamenta  de  imperatrieibus. 

4)  Ed.  Wuttke  p.  66. 
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färbt,  in  dem  Werke  einen  grofsen  Raum  einnehmen.  Alle 
Länder  mögen  Macedonien  ihre  Gaben  bringen:  siqjer  montem 
^ Olivarum  indue  tc  muri) ms  et  mitras,  baltea  regalia  praecmge 
ex  Hierusolima  adlata,  beifst  es  da.  Mitra  ist  Krone,  Diadem, 
die  murmae  (Myrthenkränze)  und  haltea  werden  von  Antonin 
von  Piacenza  ebenfalls  erwähnt.  Es  war  also  eine  viel  geübte 
Sitte  königlichen  Kopfschmuck  und  Wehrgehänge  neben  anderem 
kostbaren  Gerät  nach  Jerusalem  zu  spenden.  Wir  haben  aber 
für  diese  Sitte  speziellere  Belege,  die  gleichzeitig  zeigen,  dafs 
gerade  bei  Niederlegung  der  Herrschaft  christliche  Fürsten  die 
königlichen  Abzeichen  nach  Jerusalem  sandten. 

In  den  Märtyrerakten  des  hl.  Arethas  wird  erzählt,  dafs, 
als  im  Jahre  523  nach  Besiegung  der  Homeriten  der  Athiopier- 
köuig  Elesbaan  seine  Herrschaft  niederlegte,  um  sich  in  ein 
Kloster  zurückzuziehen,  er  die  Krone  nach  Jerusalem  sandte, 
wo  sie  vor  den  Thüren  des  hl.  Grabes  aufgehängt  werden  sollte^). 
Ein  ganz  ähnlicher  Fall  liegt  dann  in  der  514/515  geschriebenen 
syrischen  Legende  von  Alexander  dem  Grofsen  vor.  So  soll 
Alexander,  nachdem  er  in  Jerusalem  gebetet,  von  Alexandrien 
aus  kurz  vor  seinem  Tode  seinen  silbernen  Thron  nach  Jerusalem 
gestiftet  haben  2).  Hier  ist  noch  von  besonderem  Interesse,  dafs 

1)  Maprvpiov  tov  dyiov  ’Ape^a  ed.  Boissouade,  Anecdota  Graeca 
V,  61 : To  d'k  ßaöiXeiov  OTtsp  Aeyerai  örE/xpa,  xo  i?t\  tijv  xeqia'A.riy  avxov 
in  xpvöiov  Kai  XiSroov  xijiucov  dreBrjHEv  xw  XpiaxS,  Ttsyil^a;  eIs  xd’lEpo- 
ööXvpa  aixTiötxpEvos  (Tza;  ypappdxaov  ’loodvvrjv  xov  dyiaoxaxov  iniänOTtov 
xovxo  -HpEfidöai  eIs  xrjv  npööorpiv  xrjs  Svpas  xov  ^gootxoiov  pv-rpiEiov;  vgl. 
Tbeoph.  I,  169, 14.  Vgl.  dazu  Baronius,  Aun.  eccles.  ad  a.  523,  n.  17  — 19. 
Nach  Ludolf,  Hist.  Aethiopica  (Fraukofurti  1686)  II,  c.  14  heilst  dieser  Köuig 
bei  deu  Äthiopen  Calebus. 

2)  Hist,  of  Alexander  the  Great  ed.  Budge  p.  158:  And  Alexander 
went  up  and  ivorshipped  in  lerusalem  and  put  ships  to  sea  and  tvent  to 
Alexandria  and  lohen  he  died,  he  gave  his  royal  trone  of  silver  to  he 
in  lerusalem.  Der  Thron  als  Herrschaftszeicheu,  das  übersaudt  wird , auch 
bei  Firdusi,  Shänäme  26,  807  in  Rückerts  Übersetzung  III,  319.  Es  ist 
beachtenswert,  dafs  in  der  von  Klostermann , Analekten  zur  Septuaginta, 
edierten,  a^ou  Macler  1.1.  p.  93ff.  übersetzten  griechischen  Danielapokalypse 
der  König,  der  in  Jerusalem  seine  Herrschaft  Gott  übergiebt,  offenbar 
Alexander  d.  Gr.  ist,  denn  es  wird  von  ihm  gesagt,  dafs  er  12  Jahre  regieren 
und  seine  4 Söhne  in  Rom,  Alexandrien,  Byzanz  und  Thessalonich  nach 
ihm  herrschen  werden.  Das  palst  mir  auf  die  orientalischen  Anschauungen 
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unmittelbar  vorher  eine  Prophezeiung  mitgeteilt  wird,  wonach  das 
römische  Reich  bis  zum  Ende  der  Welt  dauern  und  die  Herr- 
schaft über  die  Erde  dem  Messias,  der  kommen,  übergeben  wird. 

Es  ist  ganz  klar,  dafs  die  eben  angeführten  Beispiele  sich 
vollständig  in  den  Rahmen  einer  allgemeineren  Sitte,  Kronen  in 
Jerusalem  zu  weihen,  einfügen.  Die  zahlreichen  Belege,  die  wir 
seit  dem  Anfang  des  6.  Jahrhunderts  haben,  beweisen  aber,  dafs 
es  sich  um  einen  seit  längerer  Zeit  geübten  Brauch  handeln 
mufs.  Die  Weihung  der  Krone  war  ein  Zeichen  der  Devotion, 
der  Abhängigkeit,  die  Übersendung  bei  Kiederlegimg  der  Herr- 
schaft ein  Zeichen  der  Übergabe  an  Gott  oder  au  Christus. 

In  diesem  Sinne  erfolgt  die  Niederlegung  der  königlichen 
Insignien  in  der  tiburtinischen  Sibylle.  Es  ist  ein  Verzicht  auf 
die  weltliche  Herrschaft  zu  Gunsten  eines  Höheren.  Wir  haben 
zwei  Punkte  zu  unterscheiden:  dafs  der  Akt  in  Jerusalem  statt- 
findet, und  dafs  er  sich  vollzieht  unter  Ablegung  der  königlichen 
Abzeiclien.  Für  beides  sind  durch  die  angeführten  Belege  die 
logischen  und  historisclien  Vorbedingungen  geschaffen.  Der  Zug 
der  tiburtinischen  Sibylle  und  die  Weihe  und  Deposition  von 
Kronen  und  anderen  Insignien  am  hl.  Grabe  sind  auf  einem 
Boden,  aus  einem  Gedanken  erwachsen.  Es  liegt  Aveder  ein 
Grund  vor,  sich  hier  auf  die  Heracliuslegende  zu  berufen,  noch 
den  betreffenden  Abschnitt  später  als  den  Kern  der  Sibylle  selbst 
zu  datieren.  Im  Gegenteil,  wir  haben  wieder  ganz  sichere  Hin- 
weise darauf,  dafs  dieses  eschatologische  Element  in  der  uns 
erhaltenen  Form  der  Zeit  der  Konstantinideu  angehört.  Gerade 
die  Einzelheiten  sprechen  entschieden  für  das  hohe  Alter  der 
Prophezeiung.  Nach  der  Sibylle  legt  der  König  der  Griechen 
und  Römer  capitis  cliadema  und  den  regius  hahitus  nieder. 
Das  Diadem,  die  Stirnbinde,  ist  durch  Konstantin  eingeführt  und 

von  den  Diadochen,  12  Jahre  sind  die  überlieferten  Jahre  von  Alexanders 
Herrschaft.  Hier  liegt  m.  E.  ein  Verechmelzen  der  Alexandersage  mit  der 
vom  letzten  Könige  vor.  Ich  nehme  an,  dafs  der  Autor  die  Legende,  dals 
Alexander  d.  Gr.  die  Herrschaft  in  Jerusalem  niederlegte,  schon  so  vorfand, 
weil  er  sonst  nicht  darauf  gekommen  wäre,  die  Ideenkreise  ineinander  zu 
mengen.  Über  Alexanders  d.  Gr.  Beziehungen  zu  Jerusalem  vgl.  übrigens 
Michael  Syins  ed.  Langlois  p.  76;  Gaster,  An  old  Hebrew  Eomance  of 
Alexander  c.  30.  31,  im  Journal  of  the  royal  Asiatin  societj-,  Juliheft  1897. 
Donath,  Die  Alexandersage  in  Talmud  und  Midrasch,  Rost.  Diss.  1873. 
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von  seinen  nächsten  Nachfolgern  als  Königsschmuck  getragen 
worden  1).  Liegt  darin  auch  an  sich  kein  zwingender  Beweis 
dafür,  dafs  das  Stück  in  die  Zeit  der  Konstantiniden  gehört,  — 
denn  die  Ausdrücke  für  Krone  und  Diadem  gehen  später  unter- 
schiedslos nebeneinander  her  — so  finden  wir  doch  den  offi- 
ziellen und  jedenfalls  zuerst  allein  üblichen  Ausdruck  für  den 
königlichen  Kopfschmuck  gebraucht.  Der  Zusatz  capitis  clia- 
dema  deutet  aber  darauf  hin,  dafs  dem  Sibyllisten  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  von  diadema,  „Binde“,  nicht  die  von  Diadem, 
Krone,  vo'rschwebte.  Ebenso  entspricht  der  hahitus  regius  an 
Stelle  aller  weiteren  und  späteren  Insignien  dem  technischen 
Ausdruck  der  römischen  Kaiserzeit:  vestis  regia  für  das  Purpur- 
gewand 2).  Ja,  wie  um  unsern  Beweis  von  vornherein  zu  stützen, 
schrieb  Aurelius  Yictor  in  Bezug  auf  Konstantin,  Epit.  c.  37: 
Habitum  regium  genmiis  et  caput  exornans  perpetuo  dia- 
demate,  also  absolut  dieselben  Worte,  die  die  tiburtinische 
Sibylle  gebraucht,  um  die  Gesamtheit  der  königlichen  Abzeichen 
zu  bezeichnen. 

Damit  ist  der  Beweis  geschlossen,  dafs  der  Depositionsakt 
in  der  tiburtinischen  Sibylle  originär  ist,  d.  h.,  nach  unserer 
Annahme,  der  ersten  Zeit  Julians  angehört.  Alle  anderen  Be- 
lege des  legendarischen  Zuges  sind  später.  Zweifelhaft  kann 
nur  sein,  ob  die  tiburtinische  Sibylle  die  erste  und  alleinige 
Quelle  für  die  späteren  Wiederholungen  bei  Pseudomethodius 
und  Adso  ist,  die  sie  freilich  sicher  nicht  direkt  benutzten. 
Pseudomethodius  weifs  dem  Akt  ein  besonders  syrisches  Ge- 
präge zu  verleihen:  möglich,  dafs  jenes  legendarische  Element 
schon  der  älteren,  syrisch -chaldäischen  Passung  der  Sibylle 
angehörte  und  von  da  direkt  oder  indirekt  auf  Pseudomethodius 
wirkte.  Adso  beruft  sich  auf  Quidam  doctores  nostri;  es  sind 
Franken,  nach  denen  das  römische  Eeich  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung von  einem  Könige  der  Franken  zuletzt  beherrscht  wird: 

1)  Vgl.  Polemii  Silvii  Latere.  AA.  IX,  547:  diadema  capiti  suo 
propter  refluentes  de  fronte  propria  capillos  invenit,  qui  modus  hodie 
custoditur;  vgl.  auch  Mommsen,  Eöm.  Staatsrecht  I (2.  Aufl.),  414  und 
W.  Sicke! , Das  byzantinische  Krönungsrecht  bis  zum  zehnten  Jahrhundeii, 
Byzant.  Zs.  VII,  531,  n.  14. 

2)  Mommsen,  Staatsrecht  I,  402. 
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eine  Vorstellung,  die  nur  der  Zeit  Karls  des  Grofsen  oder  Lud- 
wigs des  Frommen  entstammen  kann,  so  lange  das  fränkische 
Reich  in  seiner  Integrität  bestand  und  als  Fortsetzung  des  alten 
römischen  aufgefafst  werden  konnte.  Die  doctores  sind  Gelehrte 
am  Hofe  Karls  und  Ludwigs,  die  die  Kriterien  des  römischen 
Reiches  auf  das  fränkische  übertrugen,  und  diese  mögen  aus 
der  tiburtinischen  Sibylle,  vielleicht  auch  nicht  direkt,  oder 
anders  woher  geschöpft  haben,  um  wieder  nach  anderer  Rich- 
tung, ähnlich  selbständig  wie  Pseudomethodius,  den  Jerusalem- 
zug ihren  sonstigen  eschatologischen  Vorstellungen  einzufügen  ^). 

So  ist  die  Entwickelung  der  Sage  von  dem  Ende  jeder 
weltlichen  Herrschaft  keineswegs  so  einfach,  wie  man  sie  hat 
hinstellen  wollen.  Es  handelt  sich  nur  noch  darum,  kurz  auf 
die  Grundlagen  und  Voraussetzungen  der  Übergabe  der  Regie- 
rung an  Gott  und  Christus  durch  den  letzten  Herrscher  über- 
haupt hinzuweisen.  Die  Frage,  wie  weit  hier  mythologisch- 
orientalische  Momente  heranzuziehen  sind,  kann  ich  nur  auf- 
■werfen,  ohne  sie  zu  beantworten:  nur  hinweisen  möchte  ich 
auf  Erscheinungen,  wie  die  Phönixsage  bei  den  Ägyptern. 
Da  -wir  als  Grundlage  der  tiburtinischen  Sibylle  eine  solche 
chaldäischer  Provenienz  anzunehmen  haben,  mufs  mit  der 
Möglichkeit  gerechnet  werden,  dafs  der  Akt  von  Jerusalem  be- 
reits in  dieser  ein  Vorbild  hat.  Sicher  dagegen  ist^  dafs  bereits 
die  vorchristliche  römische  Orakelei  die  Übergabe  der  Herrschaft 
eines  letzten  messianischen  Kaisers  an  den  Senat  kennt,  wie  sie 
in  dem  Tacitusorakel  prophezeit  wird.  Wie  weit  die  weissagen- 
den Haruspices  vom  Ende  des  3.  Jahrhunderts  ihrerseits  wieder 
unter  chaldäischen  Einflüssen  standen,  läfst  sich  nicht  ermessen. 
So  viel  ist  aber  klar,  dafs  der  Zug  der  Reichsübergabe  jedem 
angenommenen  letzten ' Herrscher  anhaften  mufste:  die  Einzel- 
heiten hängen  dabei  von  dem  Charakter  dieser  Persönlichkeit 
ab.  Ebenso  ist  sicher,  dafs  die  Ausbildung  dieser  Herrscher- 
gestalt überhaupt  auf  chaldäischem  bezw.  römischem  Boden  er- 
w'achsen  ist.  Die  ganze  christlich -theologische  Litteratur  kennt 
diese  Figur  nicht;  in  syrischen  Quellen,  in  denen  wenigstens 

1)  Adso  läfst  den  letzten  König  Scepter  und  Krone  auf  dem  Ölberge 
niederlegen,  wo  nach  Haimo  von  Halberstadt  der  Herr  erscheint  und  den 
Antichrist  tötet. 
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des  Endes  jeglicher  weltlichen  Herrschaft  gedacht  wird,  wie  in 
der  syrischen  Alexanderlegende  und  dem  pseudoephremischen 
Hymnus,  ist  es  doch  nur  das  Eeich,  das  in  die  Hcände  des 
Vaters  und  des  Sohnes  übergeht.  Der  letzte  Herrscher  aut 
römischem  Boden  hängt  mit  dem  Übergang  der  babylonischen 
Geschichtsperiodisierung  in  die  römische  Sibyllistik  zusammen: 
es  ist  Apoll,  der  nach  den  Carmina  der  alten  Seher  alle  Reiche 
der  Welt  beherrschen  soll,  der  in  der  Symbolik  der  christlichen 
Sibyllen  seine  Herrschaft  einem  Höheren  abgiebt  und  als  letzter 
messianischer  Herrscher  hi  der  deutschen  Kaisersage  sein  ewiges 
Dasein  fristet. 


IX. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  übrigen  Zügen  der  Eschato- 
logie, so  mufs  betont  werden,  dafs  die  tiburtinische  Sibylle 
auch  in  ihnen  von  den  beiden  anderen  behandelten  Schriften 
unabhängig  ist.  Die  Verschiedenheiten  sind  im  einzelnen  durch- 
weg so  grofs,  dafs  eine  unmittelbare  Benutzung  der  einen  durch 
die  andere  sich  ausschliefst. 

Einer  kurzen  Erörterung  bedürfen  nur  zwei  Punkte: 

Der  eine  betrifft  das  Wort:  Tune  namque  'preveniet  Aegyp- 
tus  et  Etiopia  manus  eins  dare  Deo.  Man  erinnert  sich  der 
Rolle,  die  die  Psalmenstelle  in  der  Eschatologie  des  Pseudo- 
methodius spielt  und  könnte  bei  oberflächlicher  Betrachtung 
geneigt  sein,  hier  an  eine  Abhängigkeit  von  jener  Quelle  zu 
denken.  Der  Sinn  der  Anwendung  ist  aber  ein  ganz  verschie- 
dener. In  der  Sibylle  Avird  damit  auf  die  Bekehrung  Äthio- 
piens und  Ägyptens  unter  dem  letzten  Könige  hingewiesen; 
Pseudomethodius  giebt  bekanntlich  eine  ganz  andere  Deutung, 
die  sich  auf  die  Äbleitung  des  römischen  Weltreichs  aus  äthio- 
pischem Ursprung  bezieht;  er  citiert  auch  die  Psalmenstelle 
richtig:  Aethiopia  preveniet  mmius  eins  Deo,  Avährend  in  der 
anderen  Weissagungsschrift  die  vorangehenden  Worte:  Venient 
legati  ex  Aegypto  mit  in  dem  zweiten  Teil  verarbeitet  Avurden. 
Dafs  das  Wort  aber  vor  ihm  in  anderer  Bedeutung  schon  escha- 
tologisch  verAvertet  worden  sei,  bemerkt  Pseudömethodius  selbst. 
Für  die  Auffassung  der  Sibylle  ist  nun  charakteristisch,  dafs 
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Äthiopien  in  der  That  im  4.  Jahrhundert  von  Alexandrien  aus 
bekehrt  -wurde.  Damals  ist  jedenfalls  die  betreffende  Bibel- 
stelle darauf  gedeutet  und  auch  von  unserm  Sibyllisten  in  dem- 
selben Sinne  verwertet  worden,  wie  sie  im  7.  Jahrhundert  von 
Anastasias  Sinaita  und  noch  im  17.  von  Baronius  auf  die  Be- 
kehrung bezogen  Avurde  % Die  Christianisierung  Ägyptens  und 
Äthiopiens  im  4.  Jahrhundert  hat  offenbar  den  Sibyllisten  zu 
der  Bemerkung  veranlafst. 

Der  andere  Punkt  betrifft  das  Erscheinen  der  von  Alexan- 
der dem  Grofsen  eingeschlossenen  Völker,  Gog  und  Magog,  der 
zweiundzAvanzig  Völker.  In  derselben  Passung  Avie  in  der  tibur- 
tinischen  Sibylle  findet  sich  die  Sage  in  der  Kosmographie  des 
Aithicus  Ister^),  in  der  allerdings  Elemente  verschiedener  Zeit 
verwertet  zu  sein  scheinen.  In  diesem  Falle  möchte  ich  aller- 
dings der  skythischen  Nationalität  des  Verfassers  Avegen,  der  in 
den  Gegenden  des  scliAvarzen  Meeres  zu  Hause  ist,  die  er  mit 
besonderer  Breite  behandelt,  auf  frühe  Herkunft  schliefsen-*). 
Im  übrigen  hat  sie  eine  recht  verAvickelte  und  phasem-eiche 
Geschichte.  Denn  zAvei  anfänglich  ganz  getrennte  Momente  sind 
hier  miteinander  verbunden:  die  Sage  von  der  Einschliefsung 
barbarischer  Völker  durch  Alexander  mit  der  Prophetie  des 
Ezechiel  von  dem  Erscheinen  von  Gog  und  Magog  am  Ende 
der  Zeiten.  Beide  Sagen  gehen  in  ihrer  EntAvicklung  auch  an- 
fänglich nebeneinander  her.  Die  Zahl  22  tritt  ebenfalls  füi-  sich 
auf,  als  die  Zahl  der  Barbarenvölker,  die  Alexander  der  Grofse 
iintei’Avorfen  haben  solH).  In  voller  Ausbildung  zeigt  sich  die 
Legende  in  einer  Reihe  syrisch- alexandrinischer  Schriften:  in 
der  syrischen  Alexanderlegende,  bei  Pseudocallisthenes,  in  dem 
pseudoephremischen  Hymnus,  bei  Pseudomethodius,  dazu  bei 
Aithicus  Ister,  und  merkAvürdigenveise  bereits  in  der  tiburtini- 


1)  Vgl.  Dillmaun,  Zur  Geschichte  des  axumitischen  Reiches  im  A’ierteu 
bis  sechsten  Jahrhundert,  Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1880/81. 

2)  Ann.  eccles.  ad.  a.  523,  t.  VII,  p.  119,  c.  30. 

3)  C.  39  u.  41,  ed.  Wuttke  p.  27.  29. 

4)  Nach  ’Wuttke  p.  lxiii  benutzt  Aithicus  hier  das  an  dieser  Stelle 
unvollständig  erhaltene  Itinerarium  Alexandri  Magni  (Mai,  Classicoram  auct. 
e Vaticanis  codic.  edit.  VII  [1835J  1 — 55),  das  dem  4.  Jahrhundert  angehört. 

5)  Excerpta  Graeca  barbari  ed.  Frick  p.  275. 
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sehen  Sibylle.  Aber  während  die  syrischen  Quellen  lange  Listen 
dieser  Völker  aufstellen,  bei  Aithicus  Ister  wenigstens  auf  das 
eine  oder  andere  Volk  hingewiesen  wird,  sind  in  der  Sibylle 
nur  Gog  und  Magog  genannt,  das  heilst  die  der  älteren  Escha- 
tologie allein  bekannten  Namen.  Ich  bin  deshalb  der  Meinung, 
dafs  auch  dieses  Stück  nicht  erst  auf  Pseudomethodius  beruht, 
zumal  in  dieser  Schrift  auch  die  Besiegung  der  hervorbrechen- 
den Völker  nicht  durch  den  letzten  König,  wie  in  der  Sibylle, 
sondern  durch  einen  Abgesandten  Gottes  erfolgt.  Eher  ist  es 
wahrscheinlich,  dafs  Pseudomethodius  einer  sibyllinischen  Tra- 
dition folgt.  Für  möglich  halte  ich  nur,  dafs  der  Satz:  Hec 
autem  sunt  JLuLII  regna,  quorum  numerus  est,  sicut  arena 
maris  ein  Zusatz  des  späteren  Redactors  ist,  da  ältere  Schrift- 
steller, Josephus,  Hieronymus,  Hegesipp,  Prokop,  die  die  Sage 
von  der  Einschliefsung  der  Völker  dui'ch  Alexander  kennen, 
eine  Zahl  der  Völker  doch  nirgends  nennen^).  Aber  ausge- 
schlossen ist  ein  höheres  Alter  einer  lokalen  Tradition,  die  in 
der  Sibylle  zum  Ausdruck  käme,  natürlich  nicht. 

Ich  Avende  mich  nun  dem  ersten  Teile  unserer  Sibylle  zu. 

Als  die  Römer  den  Ruf  der  tiburtinischen  Sibylle  hörten, 
meldeten  sie  ihn  — nach  einigen  Handschriften  in  conspectu 
Traiani  imperatoris  (Cod.  Escor,  und  Monac.),  nach  anderen 
Troiani  imperatoris  (Cod.  Vat.  reg.  481;  Cod.  Düsseldorf.);  ab- 
weichende Lesarten  sind  consulis,  cuius  nomen  erat  Troianus 
(Cod.  Paris.  5613),  Romuli  regis  sid  (Cod.  Paris.  5390)  und 
senatorum,  wie  die  Bedasche  Sibylle  schreibt.  Die  einzig  rich- 
tige Lesart  ist  Troiani  imperatoHs ; denn  zu  jeder  Zeit  hat 
man  gewuTst,  dafs  eine  Prophezeiung  auf  Christus  nicht  zur 
Zeit  Trajans  erfolgt  sein  kann.  Dagegen  hat  der  Troianus  im- 
perator  gerade  in  einem  Sibyllenorakel  guten  Sinn.  In  der 
römischen  Orakelsprache  heifst  der  Römer  Troianus'^),  und  da 
die  Römer  nun  einmal  von  den  Trojanern  abzustammen  be- 
haupteten, die  römischen  Patrizierfamilien  sich  familiae  Troianae 
nannten^),  so  versteht  man,  dafs  die  Prophezeiung  vor  einem 

1)  Vgl.  Roth  in  der  Zeitschr.  d.  D.  morgenländ.  Gesellschaft  Bd.9,  S.  799. 

2)  Diels,  Sibyllinische  Blätter  S.  44,  n. 

3)  Varro  bei  Servius  zu  Aen.  V,  704  und  Hygin.  V,  389;  vgl.  Stiickel- 
berg,  Der  konstantinische  Patriziat  S.  2. 
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Troianus  irnjoerator  erfolgt^).  Natürlich  konnte  man  eben  nur 
im  alten  Rom  auf  einen  derartigen  Gfedanken  kommen.  Alle 
übrigen  Lesarten  sind  Konjecturen  mittelalterlicher  Schreiber 
und  Redaktoren,  die  mit  dem  trojanischen  Imperator  nichts  an- 
zufangen wufsten. 

Um  die  Deutung  des  Traumes  angegangen,  sagt  die  Sibylle: 
No71  est  equum  in  loco  stercoribus  pleno  et  diversis  contami- 
naiionibiis  polluto  sacrameyitum  hwius  visionis  detegere.  Sed 
venite  et  ascendamus  in  Aventinum  montem  et  ibi  vobis  pro- 
nuntiabo.  Was  für  ein  Ort  dieser  locus  stercoribus  plenus  ist,  ist 
klar.  Es  kann  nur  das  Kapitol  gemeint  sein.  Die  Mirabilia  urbis 
Romae  verlegen  dahin  in  der  That  die  Prophezeiung.  Das  Kapitol 
war  aber  die  Hauptstätte  des  antiken  Götterkults  ^),  christlichen 
Schriftstellern  des  3.  und  4.  Jahrhunderts,  wie  Tertullian  und 
Hieronymus,  eine  Stätte  des  Greuels:  omnium  demonum  tem- 
plum  est,  sagt  Tertullian^),  wiederholt  ruft  Hieronymus:  squallet 
Capitoliuni!  Die  Tempel  sind  in  Schmutz  verfallen.  In  Gegen- 
satz dazu  stellt  er  die  Gräber  der  Märtyrer,  die  jetzt  von  der 
Menge  besucht  werden^).  Im  Einklang  mit  dieser  Anschauung 
steht  es,  wenn  die  Sibylle  ihre  heilige  Prophezeiung  vom  Aventin 
ertönen  lassen  will.  Denn  hier  scheinen  mit  die  ersten  römi- 
schen Kirchen  erbaut  zu  sein,  die  sich  über  Märtyrergrüften 
wölbten:  S.  Alessio  (c.  305)°),  im  4.  Jahrhundert  vielleicht  auch 
S.  Prisca®).  Der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  gehört  sicher 
S.  Sabina  an^);  eine  Grabkapelle  kann  natürhch  schon  früher 
da  gestanden  haben.  Die  starke  Abneigung  der  christlichen 
Sibylle  gegen  das  Kapitol  und  die  Bevorzugung  des  Aventins 
pafst  also  wieder  in  die  Zeit,  in  die  wir  die  Schrift  zu  setzen 
genötigt  waren. 

1)  Ygl.  übrigens  August.  De  civ.  Dei  XVIII,  c.  23  (Op.  IX,  666); 
Nonnidli  sane  Erythraeam  Sibyllam  non  Romuli,  sed  belli  Troiani  tem- 
pore fuisse  scripserunt. 

2)  Zosimus  V,  c.  41;  vgl.  II,  c.  5. 

3)  Liber  de  spectaculis  c.  12  (ed.  Reifferscheid  et  Wissowa  I,  1890). 

4)  Vgl.Epist.  107  ad  Laetani,  Opp.ed.Vallarsi  I,  678;  Advers.  Jovianum  II. 

5)  Vgl.  Nerini,  De  templo  S.  Alexii  et  Bonifacii  (Romae  1752),  p.  8ff. 

6)  Vgl.  Martinelli,  Roma  ex  ethnica  sacra  p.  288;  Severano,  Le  sette 
chiese  p.  377. 

7)  Lib.  Pont.  ed.  Duchesne  I,  235;  vgl.  Duchesnes  Note  p.  236. 
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Im  Vaticinium  selbst  tritt  die  Prophezeiung  auf  Christus 
stark  hervor.  Hier  findet  sich  ein  Abschnitt,  in  dem  die  Sibylle 
sich  an  jüdische  Kabbiner  wendet,  die  in  der  Masse  des  Yolks, 
das  auf  den  Aventin  strömte,  sich  befanden.  Erant  autem  ibi 
ex  sacerdotihus  Ebreormn  qui  audientes  haec  verba  indignati 
dixerunt  ad  eam:  ‘Ista  verba  terribilia  sunt,  sileat  haec  regina.’ 
Worauf  die  Sibylle  sie  belehrt.  Sehr  auffällig  ist  die  Bezeich- 
nung regina  für  die  Sibylle.  Es  ist  das  einzige  Mal,  dafs  es 
in  der  Tiburtina  geschieht;  dafs  es  an  dieser  Stelle  im  Zwie- 
gespräch mit  den  Juden  geschieht,  ist  ganz  besonders  merk- 
würdig. Im  Mittelalter  reiht  sich  nämlich  den  von  den  Alten 
überlieferten  Sibyllen  die  Königin  von  Saba  an,  und  zwar  ist 
sie  nur  durch  ihre  Yerwechselung  mit  der  hebräischen  SibyUe 
Sabbe  des  Tansanias  zu  ihrem  Ruf  gekommen^).  Wichtig  ist 
nun,  dafs  die  Königin  von  Saba  eben  als  Sibylle  des  Kreuzes 
den  Juden  gegenüber  in  der  Sage  des  Mittelalters  erscheint 2). 
Aber  wir  finden  den  ersten  Beleg  für  das  Sibyllentum  der 
Königin  von  Saba  erst  im  9.  Jahrhundert  bei  Georgios  Hamar- 
tolos,  und  seine  Bemerkung,  dafs  die  Hellenen,  die  heidnischen 
Griechen,  sie  für  eine  Sibylle  gehalten,  läfst  es  an  sich  kaum 
Avahrscheinlich  erscheinen,  dafs  die  Yerschmelzung  der  Sabbe  mit 
der  Saba  beträchthch  älter  als  er  selbst  ist.  Der  Autor  hält  irrig  die 
Sabbe,  die  er  in  Sibyllenverzeichnissen  findet,  für  die  Königin 
von  Saba  und  bildet  sich  ein,  die  heidnischen  Griechen  hätten 
diese  schon  für  eine  SibyUe  gehalten.  Wir  brauchen  aber  die 
Königin  von  Saba  hier  nicht,  da  die  Möglichkeit  einer  anderen 
Erklärung  vorliegt.  Der  Karne  der  erythräischen  Sibylle  Hero- 
phila  ist  schon  von  anderer  Seite  mit  der  Juno  Regina  in  Yer- 
bindung  gebracht  worden , die  im  sibyllinischen  Kult  sehr  stark 
hervorü’itt  und  in  der  Regel  im  Orakelton  nur  ßaöikgiq  oder 
ßaöikiööa  genannt  wird  3).  Ich  halte  es  für  wahrscheinlicher, 
dafs  ein  besonderes  Stück,  das  eine  Prophezeiung  der  erythräi- 

li  Vgl.  Glasen,  De  oraculis  gentilium  p.  520 ff.;  Hertz,  Die  Rätsel  der 
Königin  von  Saba,  Zeitschr.  f.  D.  Altertum  Bd.  27,22;  Gruppe,  Griechische 
Kulte  S.  697  n.;  Kampers,  Mittelalterliche  Sagen  vom  Kreuze  Christi  S.  92ff. 

2)  Hertz  a.  a.  0.  S.  19. 

3)  Vgl.  Diels,  Sibyllinische  Blätter  S.  52,  n.  1 und  das  von  Diels  neu 
edierte  Androgynenorakel  des  Phlegon. 
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sehen  Sibylle  an  die  Juden  enthielt,  hier  zur  Verwendung  ge- 
kommen ist.  An  einen  erheblich  späteren  Einschub  kann  man 
jedenfalls  nicht  denken;  der  Ton  pafst  vollkommen  in  den  Zu- 
sammenhang. Nur  deshalb,  weil  in  dem  Vaticinium  die  Weis- 
sagung an  die  Juden  die  Rede  an  die  Römer  unterbricht,  und 
hier  gerade  allein  der  Ausdruck  regina  gebraucht  wird,  möchte 
ich  die  gegebene  Erklärung  einer  au  sich  einfacheren  vorziehen, 
die  in  regina  eine  Bezugnahme  auf  die  königliche  Abstammung 
der  Tiburtina  finden  könnte. 

Innerhalb  dieses  Stückes  stehen  aber  wieder  einige  Sätze, 
in  denen  eine  uns  bekannte  Quelle  wörtlich  wiedergegeben  ist. 
Die  Stelle:  Dahimt  autem  alapes  Deo  — aeetimi  clabunt  erweist 
sich  als  lateinische  Wiedergabe  einer  Reihe  von  Sibyllenversen, 
die  Lactanz  anführt ^),  in  einer  Übertragung,  die  auf  Augustin 
zurückgeht,  aber  von  Hrabanus  Maurus  wörtlich  abgeschrieben 
wurde.  Ich  sehe  darin  einen  Einschub  des  letzten  Redaktors, 
der  nach  Hraban  arbeitete,  und  erblicke  das  Hauptargument 
für  diese  Ansicht  darin,  dafs  die  Einleitung  der  ganzen  Sibylle, 
die  Aufführung  der  zehn  Sibyllen,  in  der  Fassung  genau  dem 
' entspricht,  was  Isidor,  Etymol.  VIII,  8 und  Hraban,  De  Universo 
XV,  c.  3 im  Gegensatz  zu  Isidors  Quelle  Lact.  Div.  Inst.  I,  c.  6 
bieten.  Da  es  nun  näher  liegt  anzunehmen,  dafs  der  Redaktor 
' nur  Hraban  benutzte,  als  die  ihm  zu  Grunde  liegenden  Quellen, 

Augustin  und  Isidor,  oder  dafs  gar  zwei  Bearbeiter  wieder  auf 
i die  Quellen  Hrabans  verfielen,  so  entscheide  ich  mich  in  beiden 

^ Fällen  für  die  Benutzung  desselben  Kapitels  von  Hrabans  ency- 

' klopädischem  Werke.  Dann  ist  aber  die  Stelle:  Dabunt  autem 

? alapes  etc.  erst  ein  Einschub  des  Bearbeiters,  der  durch  die 

! Lektüre  des  Hraban  zu  dieser  Interpolation  veranlafst  wurde, 

I und  diese  Annahme  gewinnt  um  so  gröfsere  Wahrscheinlichkeit, 

; als  der  Redaktor  der  Bedaschen  Sibylle  an  derselben  Stelle, 

I wo  er  Lactanzverse  erkannt  hatte,  diese  durch  neue  Lactanz- 

j.  verse  erweiterte  ^). 

r ■ 

[ 1)  De  div.  instit.  IV,  c.  18  (Opp.  I,  354);  wörtlich  übereinstimmend 

citiert  bei  Augustin  de  civ.  Dei  XYIII,  c.  23;  Hrab.  Maurus  de  Universo  XY, 

' c.  3 ; Otto  Frising.  Chron,  II , c.  4. 

2)  In  der  Bedaschen  Sibylle  folgt  vorher  ein  Satz : Non  muUi  vel  non 
pauci  — mare  = Lactanz  I,  c.  6.  Qui  autem  illum  honorant,  aetemam 
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Zwischen  der  Aufzählung  der  zehn  Sibyllen  und  dem  Be- 
richt über  den  Traum  steht  ein  Stück,  das  über  die  Herkunft 
und  die  Reisen  der  tiburtinischen  Sibylle  in  verschiedenen  Län- 
dern Auskunft  giebt.  Die  Quelle  desselben  vermag  ich  nicht 
anzugeben.  Einzelne  Länder,  wie  Erostochia  und  Agaguldea, 
sind  weder  zu  konstatieren,  noch  quellenmäfsig  zu  belegen.  Aber 
alt  ist  die  Aufzählung  der  Landschaften  jedenfalls.  Nach  Be- 
seitigung der  byzantinischen  Herrschaft  in  Afrika,  Ende  des 
7.  Jahrhunderts,  würde  schwerlich  jemand  von  der  afrikanischen 
Pentapolis  gesprochen  haben. 

vitam  haereditabunt , perpetuum  cuius  ipsi  haereditabunt  paradisum  ist 
wohl  Zusatz  des  Redaktors.  Es  folgen  der  Reihe  nach  übersetzt  die  SibyUen- 
verse  bei  Lact.  IV,  c.  15  — 17.  Jetzt  kommt  Dabunt  autem  alapes  etc.  = 
Lact.  IV,  c.  18,  dann  der  Satz  Templi  vero  velum  — veniet  = Lact.  IV, 
c.  19.  Das  folgende  Stück  ist  allen  Recensionen  gemeinsam.  Hur  am  Schlufs 
der  Prophezeiimg  auf  Christus  fügt  die  Bedasche  Sibylle  wieder  den  Satz: 
Dicunt  me  etc.  — magnani  Sibyllam  = Lact.  IV,  c.  15  an.  Die  Übersetzung 
ist  die  schon  in  den  alten  Lactanzhandschriften  befindliche.  Dafs  dieselben 
Abschnitte  aus  Lactanz  aber  für  sich  verbreitet  waren,  beweist  ein  Cod.  des 
Sedulius  Scotus  saec.  IX  aus  S.  Mihiel,  über  den  Montfaucon,  Palaeografia 
graeca  p.  243  ausführlich  handelt.  Hier  finden  sich  apokryphe  "Weissagungen 
über  Christus  von  Orpheus,  der  Sibylle,  Apollo,  Hesiod,  Hermes  Trisme- 
gistos,  die  vielfach  aus  Justinus  Martyr,  Clemens  Alexandr. , Lactanz  u.  a. 
entnommen  sind,  so  dafs  links  die  griechischen  Verse,  rechts  die  lateinische 
Übersetzung  sich  findet,  ünter  dov  XjberBchvilt  Apollo  resptonsum  de  Christo 
stehen  dann  der  Reihe  nach  genau  die  griechischen  A’"erse , die  bei  Lact,  ü’", 
c.  13  — 19  sich  eingestreut  finden , bald  in  genauerer,  bald  ungenauerer  Über- 
setzung als  in  der  Bedasohen  Recension.  Über  diesen  Cod.  vgl.  die  Prole- 
gomena  zur  Ausgabe  des  Lactanz  ed.  Brandt  I,  p.  civf.  In  diese  Kategorie 
gehört  auch  Cod.  Monac.  3709  saec.  XA^,  wo  sich  f.  220 — 224  kurze  Sprüche 
der  Sibyllen  und  anderer  Propheten,  Hermes,  des  Astrologen  Albuinasar, 
Virgils  mit  deutscher  Übersetzung  finden ; vgl.  Catal.  cod.  lat.  Monac.  II,  107.  — 
In  der  Bibliothek  des  Arsenals  zu  Paris  befindet  sich  ferner  ein  griech.  Cod. 
des  11.  Jahrhunderts  nr.  8407,  der  die  Psalmen , daun  Sibyllarum  prophetiae 
de  I.-G.  nativitate  etc.  enthält,  vermutlich  die  griechischen  Sibyllen verse 
des  Lactanz  (vgl.  ül.  Roberi,  Inventaire  sommaire  des  Mss.  p.  203).  Im 
Cod.  Vindob.  Palat.  1.  4919  s.  XV,  f.  15  — 16'  stehen  Testimonia  sibillarum 
et  philosophorum  de  nativitate  et  passione  Christi  (Tabulae  codd.  ms.  III, 
418);  Cod.  Vindob.  3496  saec.  XV,  f.  64'  — 65  ‘Sibylle,  Vaticiniantes  de 
Christo’.  Inöip.:  Premia  dieitur.  Expl. : non  una  etate  sibille  (Tabulae 
II,  315).  Cod.  3420  saec.  XV,  f.  121  ä.  b. : ‘Sibilla,  Prophetiae  de  Christi 
adventu  hexametricae  cum  commentario.’  Incip.:  Que  eecinere  Deum . . 
Expl. : iam  regnat  Apollo.  ‘Subsequuntur  notulae  de  Sibyllis  ’ (Tabulae  II,  286). 
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Die  Ausgabe  verfolgt  den  Zweck,  die  Entstehung  der  Schrift 
und  die  Abfolge  ihrer  Eecensionen  anschaulich  zu  machen,  so 
weit  das  mit  dem  vorliegenden  Material  geschehen  kann.  Ich 
habe  deshalb  die  meiner  Ansicht  nach  alten  Teile  antiqua,  die 
mittelalterlichen  Zusätze  cursiv  setzen  lassen.  Dabei  soll  nicht 
behauptet  werden,  dafs  uns  überall  die  originale  Fassung  vor- 
liege. In  Bezug  auf  die  Varianten  mufs  ich  bemerken,  dafs 
ich  auf  die  grofse  Masse  derselben  in  den  einzelnen  Hand- 
schriften verzichtete,  soweit  sie  nicht  irgend  charakteristische 
Abweichungen  zeigten. 


E = Cod.  Escor,  db  I,  3;  a.  1047. 

Vr  = Cod.  Vat.  reg.  Christ,  nr.  481  saec.  XI/XJI. 

D — Cod.  Düsseldorf.  C.  1 saec.  XU/XIII. 

Pj  = Cod.  Paris,  nr.  5390  saec.  XII. 

P„  = Cod.  Paris,  nr.  5613  saec.  XV. 

M = Cod.  Monac.  nr.  18099  saec.  XIII. 

B — Opera  Bedas  Venerab.  II  (1563),  351sqq. 

G = Gottfr.  Vüerb.  Pantheon  SS.  XXII,  p.  145. 

Incipit  prologus. 

Sibille'^Y)  generaliter  omnes  femine  dicuntur  proplietantes, 
que  ob  divinam  voluntatem  hominibus  interpretari  et  Ventura 
pronuniiare'')  solebant.  Tradunt  nanique  auctores  doctissimi 
decem  fuisse  sibülas,  quariim  prima  de  Persis,  secunda  Libica, 
tertia  Delfica,  que  ante  bella  Troiana  vatidnata  est,  quarta 
Cymei’a")  in  Italia,  quinta  Heritrea  in  Babilonia^),  dicta 
autem^)  Heritrea  ab  insula,  in  qua  eins  dicta')  sunt  carmina, 
sexta  Samia^)  a Samo  insula  vocata,  septima  Amalteia  vel 
GimeraP),  octava  Ellesponta,  nona  Fngia,  decima  Tgburtina 
grece,  latine')  Äbidnea  vocata,  eP)  euius  carminibus  multa  de 
Deo  et  Christo  scripta  continentur. 

Incipit  explanatio  somnii. 

Fuit  igitur  hec  Sibilla  Priamidis')  regis”)  filia  ex  mati’e 
nomine  H^cuba  procreata,  vocata  est  autem  in  Greco  Tiburtina, 
Latino  vero  nomine  Abulnea.  Hec  circumiens  diversas  partes 
orbis  predicavit  Asiam,  Macedoniam,  Erostochiam"),  Agagul- 

a)  Sibille  — continentur  desunt  Vr.  b)  pronuntia  E. ; predicere  vel  pronunciare  P,. 
o)  cineta  P^;  cecinorat  P,.  d)  orta  add.  M.  e)  deest  M.  f)  cartn.  s.  scripta  M. 
g)  Samiana  a Samo  ilamine  Benoventano  vocata  BP,.  h)  almiteia  vel  cumana  B (cumenia 
Pj);  cnmea  M.  i)  Abullea  voc.  lat.  M;  Ab.  vel  Cassandra  B k)  ex  quibus  M.  1)  Priami 
Vr.  m)  regü  E.  n)  Erostachiam  EBM;  Erastochiam  Pjj  deest  P,;  Herestaciam  D. 

1)  Aus  Hrab.  Mauri  De  Universo  XV,  c.  3;  vgl.  oben  S.  175. 

Sackur,  Pseudo  - Methodius  etc.  12 
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deam-^),  Ciliciam,  Pamphiliam,  Galaciam.  Cumque  lianc  mundi 
partem  vaticiniis  replesset,  iiide  venit  Egyptum,  Etbiopiam, 
Bagadam'’)  et  Babiloniam,  Africam,  Libiam,  Pentapolim,  Maiiri- 
tauiam,  Palarinum“).  Omnes'')  bas  provincias  predicavit  et  spi- 
ritu  propbetie  repleta  propbetavit  bonis  bona  et  malis  mala. 
Scimus  iiamque,  quia  in  precouiis  suis  vera  annuntiavit  et  que 
in  novissimis  erant  ventui’a  predicta. 

Andientes  igitur  eins“)  famam  principes  Eomani,  statim 
nnntiaverimt  in  conspectu  Troiani*')  imperatoris.  Mittens  ergo 
imperator®)  legatos  ad  eam,  fecit  cum  magno  bonore  deducere'*) 
Romam. 

Centum  igitur  viri  ex  senatu  Romano  somnium  unum') 
in")  una')  nocte  singuli  viderunt“).  Yidebant  singuli")  in  visu 
quasi  novem  esse  soles  in  cqlo,  qui  singillatim  divisi“)  diversäs”) 
in  se  figuras  habebant.  Primus  sol  erat  splendidus  et®)  fulgens 
super  omnem  terram.  Secundus  sol  splendidior  et  magnus  etbe- 
ream  babens  claritatem.  Tertius  sol  sanguineo  colore  flami- 
^gerans’),  igneus“)  et  terribilis  ac  demum  splendidus  satis.  Quar- 
tus  sol  sanguine')  rubicundus,  quattuor  ex  eo  iterum")  erant 
meridie  radiantes '').  Quintus  sol  erat")  tenebrosus"),  sanguineus 
et  lampans  sicut  in  tonitruo  tenebroso.  Sextus  sol  tenebrosus 
nimis,  babebat  aculeum,  sicut  stimulum  scorpionis.  Septimus 
vero  sol  terribiüs  erat  et  sanguineus,  tetrum'’’)  babens  in  medio 
gladium”’).  Octavus  autem  sol  effusus  et“)  sanguinenm  colorem 
babens  in  medium'*'’).  Nonus  autem  sol  erat  nimis  tenebrosus, 
unum  tantum“)  babens  radium  fulgentem.  Cumque  Romam 
ingressa  esset“)  Sibilla,  videntes  eam  cives  Romani,  admAa- 
bantur  nimiam  pulcritudinem  eius.  Erat  autem  venusto  vultu, 
aspectu“)  decoro,  eloquens  in  verbis  atque  omni  pulcritudine 
satis  composita,  suis  auditoribus  dulcem  prebebat  alloquium"). 

a)  Agagalleam  P3  D.;  Agagusdeam  B.;  deest  P^;  Agagul  dic/tü  dcä  ciliciam  M. 
b)  gabadam  Vr.  M.;  Baieadam  Pg.  c)  Balarinum  vel  Balarnam  E.;  Palurmum  Vr.;  Pala- 
nioram  P3;  Palernam  P,;  Palarinum  B;  Palemium  D.  d)  Omnes  — mala  om.  M.  e)  pr. 
E.  f.  eius  Vr.;  pr.  R.  e.  f.  Pg.  f)  ita  VrD.;  Traiani  E M;  Romuli  regis  sui  PiJ  con- 
sulis,  cnius  nomen  erat  TroianusPj;  senatornmP.  g)  rex  Eomulus  P,,-  mittentes 
autem  Romani  P^;  senatores  B.  h)  doduci  PjP. ; ducere  Pa.  i)  deest  Pi-  B.  k)  om.' 
Vr.  1)  unam  noctom  E.  m)  vid.  singuli  JD.  Vr.  M.  n)  deest  ED.  o)  dirisas  B. 
p)  diversi  Vr.  M.  q)  et  — terram  om.  Vr.  r)  flammiger  B.  s)  igneas  E. ; ignis  D. 
t)  quarta  generatio  est  tempore  Christi  pergü  B. ; sang.  — rad.  om.  ul  itinere  Fr. ; iti- 
uera  M.  v)  radiantia  Vr  M.  w)  erant  E.  x)  ten.  — sextus  sol.  om.  Vr.  j)  ite- 
rum  D.;  terram  M.  z)  cladium  E.  na)  deest  Vr.  B.  bb)  medio  Vr.  B.  M. 
cc)  tarnen  B.  dd)  erat  E.  eo)  deest  D. ; ven.  asp. , decoro  vultu  B.  ff)  eloquium  M. 
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Venientes  autem“)  et  viri,  qui  somnia  viderant,  dicunt  ad  eam: 
‘Magistra  et  domina,  quoniam  magniim”)  et  valde  decorum  est 
Corpus  tuum,  quäle  umquani')  in  feminis  praeter  te  non^)  vidi- 
mus,  precamur“),  ut  somnium,  quod  omnes  nos*")  in  unam®)  noc- 
tem  vidimus,  quid  futurum  premonstret  aperias’.  Respondens 
Sibilla  dixit  ad  eos’’):  ‘Non  est  equum  in  loco  stercoribus  pleno 
et  diversis  contaminationibus  polluto  sacramentum  liuius  visionis 
detegere;  sed.  venite  et‘)  ascendamus  in  Aventinum'')  montem 
et  ibi  vobis  pronuntiabo  que  Ventura  sunt  civibus  Romanis')’. 
Et  fecerunt,  ut”)  dixit.  Quos  interrogans")  visionem  quam  vide- 
rant narraverunt  ei.  At  illa  dixit  ad°)  eos: 

‘Novem  soles,  quos  vidistis,  omnes  futuras*’)  generationes 
presignant^).  Quod’’)  vero  dissimiles  eos  in“)  se  vidistis,  dissi- 
milis  et‘)  vita  erit  in  filiis  hominum.  Primus  autem  sol  prima 
generatio  est.  Erunt  homines  simplices  et  clari,  amantes  liber- 
tatem,  veraces,  mansueti“),  benigni''),  amantes  consolationes 
pauperum  et  satis  sapientes.^)  Secundus  sol  secunda  generatio 
est.  Erunt'')  homines  splendide  viventes  et  crescentes  multum 
Deum  colentes  sine  malicia  conversantes’')  in  terra.^)  Tertius’') 
sol  tertia  generatio  est,  exurget  gens  contra  gentem  et  erunt 
pugne  multe  in  Roma.®)  Quartus  autem  sol  quarta“)  generatio 
est.  Erunt  homines  quod  verum  est  abnegantes  et  in  diebus 
illis  exurget  mulier  de  stirpe  Hebreorum,  nomine  Maria,  habens 
sponsum  nomine  Joseph  et  procreabitur  ex  ea  sine  commixtione 
viri  de  spiritu  sancto  filius  Dei  nomine  lesus  et  ipsa  erit  virgo 
ante  partum  et  virgo  post  partum.  Qui  ergo  ex  ea  nascetur, 
erit  verus  Deus  et  verus  homo,  sicut  omnes  prophete  prophe- 
taverunt““)  et  adinplebit  legem  Ebreorum.  Et  adiungit  sua”'’)  pro- 
pria  in  simul  et  permanebit  regnum  eins  in  secula  seculorum. 
Nascente  autem  eo  exercitus  angelorum  a“)  dextris  et  a sinistris 
erunt,  dicentes:  ‘Gloria  in  excelsis  Deo  et  in  terra  pax  homi- 

a)  ergo  Vr.  b)  magni  decoris  est  VrM.  c)  nimiqaain  VrBJif.  d)  deest  VrB. 
e)  te  aM  Vr.  f)  nos  in  des.  Vr.  g)  una  nocte  VrBD.  h)  ülos  Vr.  i)  deest  BD. 
k)  abentinum  seu  apentinuni  E',  Apenninum  BD-,  m.  a.  M.  1)  Eomanorum  E.  m)  deest  E. 
n)  nt  interrogavit  Vr.  o)  ad  eos  des.  M.  p)  figuratas  Vr.  q)  designant  VrD.  r)  quos  E. 
s)  in  se  des.  B t)  deest  Vr.  u)  mansuetes  BD  v)  benignissimi  VrM.  -vr)  et  tune 
erunt  Vr.  x)  convorsationes  Vr.  y)  t.  autem  Vr;  vero  B.  z)  deest  Vr.  aa)  pre- 
dixornnt  M.  bb)  suam  propriam  E.  co)  erunt  a dextris  ete.  Vr;  ad  d.  et  adsin  E. 


1)  Vgl.  Ovid.  Metam.  I,  89  ff.  2)  Vgl.  Ovid.  1.  1.  v.  120  f. 
3)  Vgl.  Ovid.  1.  1.  V.  142  ff. 
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nibus  bone  voluiitatis.’  Yeniet  namque  vox  super  eum  dicens: 
‘Hic  est  filius  meus  dilectus“),  ipsum  audite.’ 

Erant*')  autem  ibi  ex  sacerdotibus  Ebreorum,  qui‘=)  audien- 
tes  hec  verba  indiguati  dixerunt  ad  eam:  ‘Ista  verba  terribilia 
sunt,  sileat  hec  regina’.  ßespondeus  Sibilla  dixit  eis'*):  ‘Judei, 
necesse  est  ista  fieri*"),  sicut')  dictum  est,  sed  vos®)  non  cre- 
detis  in  eum’.  Af*)  illi  dixerunt:  ‘iSTos  non‘)  credemus''),  quia 
verbum  et')  testamentum  dedit  Deus  patribus  nostris,  et  auferet 
manum  suam  anobis?’  Respondit  eis  iterum:  ‘Deus  celi  sibi”) 
geniturus  est  filium,  ut  scriptum  est,  qui  similis  erit  patri  suo. 
Et  postea,  ut")  infans  per  etates  crescet"),  et  insurgent  reges 
in  eum  et  principes  terrae^).  In  diebus  ilhs  erit  cesari“)  Au- 
gusto  celebre  nomen  et  regnabit  in  Roma,  et  subiciet  omnem 
terram  sibi.  Posthec  convenienf)  sacerdotes  Ebreorum  con- 
tra Jesum,  propter”)  quod‘)  multa  signa  faciet,  et  conprehen- 
dent  eum.  Dabunt  ^)  autem ")  alapas  Deo  manibus  incestis  et  in 
■vultu  sacro  expuent  venenata  sputa.  DabiV)  vero  ad  verbera 
simpliciter  dorsum  sancUim  et  colaphos  accipiens")  tacebit.  Ad 
cibum  autem  fei  et  ad  sitim  acetum"^)  dabunt.  Et  suspendent 
eum  in  ligno  ef)  occident  et“)  nihil  valebit  eis""),  quia  die’’’’) 
tertia  resurget  et  ostendet  se  discipulis  suis  et  ipsis  videntibus 
ascendet  in  celum  et  regni  eius  non  erit  finis.’ 

Dixitque  principibus  Romanorum:  ‘Quintus  soD")  quinta 
generatio  est  et  eliget  sibi  Jesus  duos  piscatpres  de  Galileam 
et  legem''“)  propriam  docebit  eos  dicens:  ‘Ite  et  doctrinam,  quam 
accepistis  a me,  docete  omnes  gentes,  et  per  Septuaginta  et  duas 
lignas  subicientes  omnes"")  nationes.  Sextus  soP'')  sexta  gene- 
ratio est  et  expugnabuntur®®)  in  istam'*'')  civitatem  annos  tres  et 
menses  sex.  Septimus  sol  septima  erit")  generatio,  et  exsur- 
gent''’')  duo  reges  et  multas  facient  persecutiones  in  terram  He- 

a)  in  quo  mihi  complacui  add.  VrM.  b)  et  Vr.  c)  enint  .E.  d)  deest  E. 
o)  fierit  E.  f)  s.  d.  est  des.  VrM.  g)  et  vos  Vr.  h)  At  i.  d.  des.  Vr.  i)  deest  E; 
inquiunt  non  Vr.  h)  credimus  D.  1)  dedit  patr.  n.  et  testimonium  et  non  auferet  Vr. 
m)  gen.  est  sibi  Vr.  n)  deest  D.  o)  oresceret  E.  p)  in  eum  Vr.  q)  c.  a.  des.  Vr; 
cesari  deest  M.  r)  cum  venient  E.  s)  deest  Vr.  t)  quia  B.  u)  deest  BD.  v)  da- 
bitur  JIjT.  w)  accipiens  E.  x)  azetum  E;  acetum  dederunt  etc.  pergit  Pj  multis  addiiis,  sed 
verhis  Et  suspendent  — finis  omissis.  y)  et  occ.  des.  Vr.  z)  ao  non  v.  Vr.  aa)  eos  E. 
bb)  t.  d.  Vr.  cc)  aut.  sol  Vr.  dd)  et  doc.  eos  propria  lege  Vr.  ee)  subicientur  o.  n.  B. 
ff)  autem  sol  Fr;  subicient  ei  o.n.D.  gg)  expugnabunt  eiv.  istam  Fr.  hh)  ista  (civ.  om. P). 
ii)  gen.  erit  P;  gen.  est  VrB.  klc)  expurgent  E\  exurgent  multi  et  persecutiones  facient  Fr. 


1)  Vgl.  Über  diese  Stelle  oben  S.  175. 
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breorum  propter  Deum.  Octavus  autem  sol  erit  generatio“)  oc- 
tava  et  Eoma  in  desertatione*')  erit^),  et  pregnantes  uliüabunt“) 
in  tribulationibus  et  doloribus  dicentes:  ‘Pntasne,  pariemus’'*)?^) 
Nonus  autem  sol  nona  generatio  est  et  exurgent  principes  Ro- 
mani®) in  perditione  niultorum.  Tune  exurgent  duo  reges  de 
Siria  et  exercitus  eorum  innumerabilis  sicut  arena  maris,  et 
obtinebunt*')  civitates  et  regiones  Romangrum  usque  ad  Calce- 
doniam®),  et  tune  multa  erit  sanguinis  effusio.  Omnia  hge, 
horum**)  eum  reminiseuntur,  eivitas  et  gens‘)  tremiseunt'')  in 
eis  et  disperdunt  Orientes*).  Et™)  post  hee  surgent  duo  reges 
de  Egypto  et  expugnabunt  quattuor")  reges  et  oeeident  eos  et 
omnem  exeroitum  eorum  et  regnabunt  annos  tres®)  et  menses 
sex.  Et  post  eosP)  oonsurget“)  alius  rex  C.'')  nomine,  potens 
in  prelio  qui  regnabit®)  a.  XXX  et  edificabit  templum  Deo‘) 
et  legem  adimplebif)  et  faeiet  iustitiam'")  propter’^)  Deum  in 
terram.  Et^)  post  hunc"^)  surget  alius  rex,  qui  regnabiV)  pau- 
cis  temporibus  et  exqnignabunE)  et  oeeident  eum'’).  Post  liunc 
vero  erit  rex  per  B nomine  et  de  B'"')  procedeP'")  rex  Audon""), 
et  de  A'udon'''')  egredietur  A et  de  ^'*'*)  procedeP^)  A")  et  de  hoc 
X®®)  generabitur  A,  et  ipse^''")  secundus  A erit  bellicosus  nimis 
et  preliator  et  de  ipso  A'')  nascetur  rex  per  R nomine  et'^^)  de 
R")  7iascititrtis'^”')  est  L et  potestatem  habebit  super  decem  et 

a)  oct.  gen.  est  Fr;  oct.  er.  gen.  J5;  oct.  gen.  erit  J5.  b'  deseratione  E;  deserta  erit 
Roma  Fr.  c)  ululabnntur  Fr.  d)  parturiemur  Fr;  periomns  B;  patieraur  B;  pacie- 
mur  M.  e)  Komanorum  Fr.  f)  oppriinebunt  M.  g)  Macedoniam  Fr.  h)  cum 
horum  reminiscontur  Fr;  cum  renascuntur  M;  quae  cum  reminiseuntur  B;  quorum  remini- 
scuntur  D.  i)  gentos  VrM.  k)  tremiscent  VrD;  contremiscunt  B.  1)  orientales  Fr. 
m)  Et  — menses  sex  om.  P,.  n)  quattuor  — regnabunt  om.  D.  o)  Illi  E;  annos  XX 
et  menses  X Pj.  p)  hec  E.  q)  snrget  D.  r)  OP,.  s)  regnavit  E.  t)  dno  doo  ilf; 
domino  P,.  u)  adimplet  E.  v)  iudicium  et  iustitiam  P,.  w)  in  terra  Fr.  x)  hqc 
cui  eura  superscr.  Fr.  y)  cum  add.  Fr.  z)  in  bollo  add.  Fr.  aal  illo  Fr.  bb)  pro- 
peditur  E.  cc)  A.  VrP^;  Anton  Mon.  17742.  dd)  illo  Fr;  deest  E.  ee)  proc.  — hoc 
A om.D;  prooeditur  E".  fF)  X E;  .ÄproA  hoc  loco  semper  in  cod.Mon.17742.  gg)  XE; 
decst  Fr.  hh)  do  ipso  Fr.  ii)  deest  Fr.  kk)  et  — R om.  D.  11)  illo  Fr.  mm)  na- 
scetur  rex  Fr. 


1)  Cf.  Orac.  Sibyll.  III,  p.  364:  nal  ^Pcourj  fivuq;  ähnlich  VIII,  165; 
vgl.  oben  S.  156. 

2)  Das  geht  auf  eine  Sibyll.  orac.  II,  163  ff.  und  bei  Clemens,  Alex. 
Strom.  III,  § 6 aus  ägyptischer  Tradition  kommende  Anschauung,  dafs  am 
Ende  bei  Beginn  der  letzten  schrecklichen  Zeiten  die  W eiber  nicht  mehr  ge- 
bären werden,  zurück,  wie  oben  S.  156  ausgeführt  ist. 

3)  Vgl.  oben  S.  135  ff. 
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novem  reges'")^)  Et  post  hos^)  surget  rex  Salicus'')  de  Franda 
de^)  K nomine.  Ipse  erit  magnus  et  püssimus  et  2J0te?is^)  et 
onisericors  et  faciet  iustitiam^)  pauperibus.  Tante  namque  in 
eo  ent  virtutis  gratia,  ut  per  viam  gradiens  arhorum  contra 
eum  inclinentur  caciiniina.  Aqua  namque  in^)  occursum  eius 
minime  tardabit.  Similis  autem  ei  in  imperio  Romano  rex 
ante  eum  non  fuit  nee  post  eum  fuiurus  erit.  Et  veniet  rex 
post  eum  per  L et  post  hunc  regnabit  B et  post  B procedunt 
XX.1I  B^')  et  de  B egredietur  A et  ipse  erit  nimis  bellicosus 
et  fortis  in  prelio  et  multum  erit')  persecuturus^)  per  aqua 
sive  per  terra.  Et  non  dahitur  in  manus  inimicorum  et  mo- 
rietur  exul  extra  regnum  et  anima  eius  in  manu  Bei. 

Tune  exurget  alius  rex’)  per  F”)  nomine  ex  una  parte 
Salicus")  et  ex  alia  Langobardus")  et  ip>se  habebit  in  terra 
potestatem  contra  pugnantes  et  contra  omnes  inimicos.  Et  in 
diebus  Ulis  procedet  rex  per  0 nomine  et  erit  j)otentissimus  et 
fortis  et  bonus  et  faciet  iusticiam  pauperibus°)  et  recte^)  iudi- 
cabit.  Et  de  ipso  0'’)  procedet  alius  0 potentissimus  et  eruiit 
sub'')  eo  pugne  inter  paganos  et  christianos  et  sanguis  Greco- 
rum‘)  fundetur')  et  cor  eius  in  manu  Dd  et  regnabit  annos 
VII.“)  et  ex  ipsa^)  midiere^)  nascetur  rex  jjer  0 nomine.  Hie 
edt  sanguinarius  et  facinorosus  et  sine  fide  et  verdate,  et  jjer 
ijisum")  multa  erit  malitia^)  et  multa'")  sanguinis  effusio  atque 
destructe  erunt  ecclesiq  in  ipsius  potestate.  In  aliis  namque 
regionibus  tribulationes  erunt  multe  et  prelia.  Tune  surget 
gens  adversus  gentem““)  in  Cappadociam  et  Pamphiliam  capti- 
vabunt  in  ipsius  tempore,  eo,  quod  non  introierit””)  per  ostium 


a)  om.  Vr.  1)')  hec  E.  c)  saligus  E semper.  d)  por  D;  deest  Vr.  e)  mag- 
nus Fr.  f)  iuditium  et  iustitiam  Fr.  g)  in  . . eius  des.  E.  h)  XX  ß E;  XX  tres 
B P,;  procedunt  — de  B om.  M.  i)  ibit  per  aquam  etc.  FrPj.  k)  deest  M.  1)  deest 
EM.  m)  U E.  n)  langovnrdus  E.  o)  deest  E.  p)  reges  D.  q)  deest  MB. 
r)  subito  M.  s)  eorum  M;  Grocorum  eorum  B.  t)  effundetur  VrMB.  u)  VIII  E. 
v)  ipsius  VrM.  w)  uxore  Fr.  x)  eum  D.  y)  in  terra  add.B.  z)  deest  E.  aa)  gen- 
tem in  des.  Vr;  gens  contra  gentem  B.  bb)  intravit  B. 


1)  Hier  liegt  eine  ältere  Prophetie  vor,  die  auch  in  der  späten  kop- 
tischen Danielapokalypse  übers,  v.  Macler,  Les  apocal.  apocryphes  de  Daniel 
p.  40  zu  Tage  tritt.  Daniel  sieht  an  dem  vierten  Tier  neunzehn  Hörner, 
die  p.  42  auf  ebensoviel  islamitische  Könige  gedeutet  werden.  Woher  diese 
neunzehn  Hörner  aber  kommen,  ist  unbekannt. 
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in  ovile  [oviiim*)].  Hie”)  namqne  rex°)  regnabit  annos  HII®’'. 
Et  post  cum  surget  rex  nomine,  et  in  diebus  eins  erunt 
pvgne  midie  [inter®)  Agarenos  et  Grecos.  Inter  paganos  namqne 
multa  prqlia  et  pugne  erunt].  Syriam  expugnabunt*')  et  Penta- 
polim  captivabunt.  Ipse  rex  erit  ex  genere  Langohardorum. 
Time  exsurget  rex  Scdicus  E^)  nomine  et  expugnabit  Lango- 
bardos'^)  et  erunt  prelia  et  pugne.  Ipse  autem  rex  Salicus  erit 
fortis  et  potens  et  paucis  temporihus  erit  regnum  eins.  Tune 
exurgent  Agareni  et  tyranni  et  captivabunt  Tarentum')  et  Barro 
et  midtas  civitates  depredabunt  et  volentes  venire  Romam  non 
est  qui  resistat  nisi  Deus  deorum  et  dominus  dominorura.  Tune 
venientes  Armenii'')  Persidam  disperdent,  ita  ut  non  reeupe- 
rentur  eivitates,  quas  depredabunt.  Et  aeeurentes  Persi')  ponent 
fossata“)  iuxta  orientem  et  expugnabunt  Romanos  et  obtinebunt 
paeem  aliquantisper").  Et  intrabit")  vir  belligerator  rex'’)  Gre- 
eorum  in  Iheropolim'*)  et  destruet  templa'')  ydolorum.  Et  venient 
loousta")  et  brueus  et  eomedent  omnes  arbores')  et  fruetus  Cap- 
padoeiq  et")  Cilicie  ae  fame  erueiabuntur,  et  postea  non’')  erit 
amplius.  Et  eonsurget  alius"")  rex  Salicus"^)  vir  fortis  et  bel- 
ligerator et  indignabuntur  eonti’a  eum  multi^)  vieini  et  paren- 
tes.  Et  in  diebus  illis  tradet  frater  fratrem  in^)  mortem  et 
pater  filium  et  frater  eum  sorore  eommiscetur“)  et  multa  nefanda 
hominum  malieia””)  erit  in™)  terra,  senes  eum  virginibus  euba- 
bunt et  saeerdotes  mali  eum  deeeptis  puellis.  Episeopi****)  male- 
faetoruni  seetatorum®“)  erunt  et  fiet  effusio  sanguinis  in  terra. 
Et  templa  sanctores  polluent")  et  erunt  in  populo  foruieatio- 
nes  inmunditie  et  sodomitieum  seelus^®)  ita,  ut  visio  ipso- 
rum''”)  in“)  eontumeliam  eis  appareat.  Et  erunt  homines  rap- 
tores,  contumeliosi,  odientes  iustitiam  et  amantes  falsitatem  et 
iudices  Romani  inmutabuntur.’''')  Si  hodie  ad  iudieandum  ad- 

a)  deesl  ED  BO.  b)  Hic  — Illlor  des.  VrD.  c)  deest  M.  d)  per  AD;  per  H 
nom  MBO-,  H Vr.  e)  inter—  erunt  des.  VrMB;  pugne  multe  — erunt  des.  J'r;  inter  A. 
et  Gr.  et  pag.  0;  desunt  in  plunbus  codd.  O cl.  i)  expugnabunt  — Pentapolim  des.  D. 
g)  G FrPiPj.’  per  C nom.  MB;  0 D.  h)  langobardus  E.  i)  Tarantum  E;  Tharen- 
tum  D.  k)  iudei  VrM  l)  ipsi  BO.  m)  fossas  B;  lossam  M.  nt  paulisper  M;  ali- 
quantis  E.  o)  intramt  E. ' p)  r.  Gr.  om.  Vr.  q)  hierapolim  Vr;  Merapolium  D;  iera- 
polym  M;  Neapolim  0;  Aepolim  B.  r)  templum  E.  s)  locudg  Vr.  t)  labores  E. 
u)  et  CU.  om.D.  v)  deest  E.  w)  deest  VrB.  x)  H nomine  add.  Vr;  scU.  H B;  per  H O. 
y)  deest.  D.  z)  in  — frater  om.  B.  aa)  misoebitur  J\fl;  commiscebitnr  DB;  immisce- 
tnr  Vr.  bb)  deest  MB.  cot  in  — erunt  om.  Vr.  dd)  omnium  (opiscopi  deest)  D.  ee)  sec- 
tantes  M.  ff)  polluentur  E.  gg)  in  populo  add.  Vr.  hh)  eomm  Vr.  ii)  i.  o.'  eis 
om.  Vr.  kk)  inimioabuntur  D. 
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mittuntur“),  alio  die  inmutabuntur*’)  propter  pecuniam  accipien- 
dam  et'')  neu  iudicabunt  rectum,  set“)  falsum.  Et  eruut  in 
diebus  illis  homines  rapaces  et")  cupidi  et  periml  et'')  amantes 
munera'')  falsitatis")  et  destmetur  lex  et  veritas  et  fiet  terre 
motus  per  loca  diversa'’)  et  insularum  civitates®)  demersione'*) 
dimergentur  et  erunt  per  loca  pestilentie  hominum  et')  pecorum 
et  mortalitas  hominum,  et  terra  ab  inimicis  desolabitur  et  non 
prevalebit  consolari'')  eos  vanitas')  deorum.  Post  hec’^)  surget 
rex  2Jer  7?“)  nomine  et  erunt  suh  ülo  hella  et  duohus°)  annis 
reg^iahit.  Et  post  himc  surget  rex  per  Ä^)  nomine  et  veniens 
ohtinebiP)  regnum  aliquanto  tempore  et  veniet  Romain  et 
captivahit  eam  et  non  mortificahituP)  anima‘)  eins  in  manu 
inimicorum  illius'-)  in  diebus  vite  sue,  et  erit  bonus  et  mag- 
nus  et  faciet  iustitiam  pauperibus  et  ipse  viveP)  longo'’)  tem- 
pore. Post  hunc'’’)  vero  surget  alius  rex  per  B"')  nomine,  et 
de  ipso  B procedunt  JLII  B et  erit  genere  Langobardus^')  eP) 
regnabit  usque"")  ad'‘")  annos  centum.  Tune  piost  eum  surget 
Salicus"'')  de  Francia  B nomine.  Tune  erit  inicium  dolorum, 
qualis  non  fuit  ab  initio  mundi"").i^)  Et  erunt  in  diebus  ipsius 
pugne  multe  et  tribulationes  multorum  et  sanguinis  effusio  et 
terre  motus  per  civitates  et  regiones  et  terrQ  multe  captiva- 
buntur.  Et  non  erit®®)  qui  inimicis  resistat,  quia  tune  Domi- 
nus erit  iratus  in  terra.  Eoma  in  persecutione  et  gladio  ex- 
pugnabitur  et  erit  deprehensa  in  manu  ipsius  regis  et  erunt 
homines '''')  cupidi,  tiranni,  odientes  pauperes,  oprimentes  in- 
sontes  et  salvantes  noxios.  Eruntque  iniusti  et  nequissimi  et 
damnatores  exterminii®®)  captivabuntur,  et  non  est  in  terra  qui 
eis'“'*)  resistat  aut  eruat  illos")  propter  malitias'^'')  eorum  et  cupi- 

a)  admittitur  E;  immittuntur  DB.  b)  deest  Yr.  c)  et  D.  d)  et  cup.  et  om. 
VrM;  et  deest  DB.  e)  falsitates  Vr;  am.  falsitatem  B.  f)  hominum  Fr.  g)  et 
regiones  add.  DOB.  h)  deest  GB.  i)  et  — iiominum  om.  DB.  k)  consola  E. 
1)  vanitates  D.  ra)  vero  consurg.  Fr.  ni  V M;  L B;  H G.  o)  XII  BG. 

j>)  F BG.  qi  regnabit  pro  obt.  regn.  M;  obt.  et  regnabit  B.  r)  üa  P,  M;  mortifica- 
uit  E;  mortificabit  D;  mortifioabunt  Fr.  s)  animam  EVrM.  t)  eins  MP,.^.  u)  vi- 

bet  E.  v)  multo  B.  vr)  haec  BP2.  x)  pro  B semper  H leffitur  B G.  y)  langobar- 

dorum  E;  langobai-dorum  ot  Teuthonicorum  B.  z)  regnabitque  EP,-,  regnabunt  Fr. 

aa)  por  M.  bb)  deest  VrE.  co)  rex  per  F nomen  S.  d.  Fr.  P1.3;  per  E nom.  S.  de  F 
ED;  H nom.  BG.  dd)  seculi  B.  ee)  est  Fr.  ff)  rapaces  add.  D.  gg)  conter- 
minii  M;  oxtenuinatoros  Fr;  exterminium  E.  hh)  pro  eis  EB',  deest  D.  ii)  eos  VrMB. 
kk)  eorum  perfidiam  D. 


1)  Vgl.  Mattb.  24,  21. 
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ditates.  Et  tune  surget  rex  Grecorum,  cuius  nomen  Constans'), 
et  ipse'')  erit  rex  Romanorum®)  et  Grecorum.  Hic  erit  statura 
grandis,  aspectu  decorus,  vultu  splendidus  atque  per  singula 
membrorum^)  liniamenta®)  decenter  conpositus.  Et  ipsius'’)  reg- 
num  C et  XII®)  annis  terminabitur.  In**)  illis  ergo  diebus 
erunt  divitiae’)  niulte  et  terra  abundanter  dabit  fructum’®)  ^), 
ita  ut  tritici  modium')  denario  uno  venundetur,  modinm^)  vini 
denario”)  uno,  modium')  olei  denario”)  uno.  Et°)  ipse  rex  scrip- 
turam  habebit  ante  oculos  dicentem:  ‘Rex  Romanoruni”)  omne 
sibi  vindicet^)  regnum  ebristianorum ’.  Omnes  ergo  insulas  et 
civitates  paganorum  devastabit  et  universa  idolorum  templa 
destruet,  et  omnes  paganos  ad  babtismum  convocabit  et  per 
oinnia  templa  crux  lesu  Christi  erigetur.  Tune  namque  pre- 
veniet  Egiptus  et")  Etiopia  manus  eins  dare  Dei.  Qui  vero 
cruce  lesu®)  Christi  non  adoraverit  gladio  punietur,  et  cum 
completi  fuerint  centum“)  et  viginti  anni,  ludei  convertentur 
ad  Dominum,  et  erit  ab  omnibus  sepulcrum  eius  gloriosum. 
In  diebus  illis  salvabitur')  luda“)  et  Israhel  habitabit  confiden- 
ter.  In  illo  tempore  surget  princeps  iniquitatis  de  tribu  Dan, 
qui  vocabitur  Antichristus.  Hic  erit  filius  perditionis  et  caput 
superbie,  et  magister  erroris,  plenitudo  malicie,  qui  subvertet 
orbem  et^)  faciet  prodigia  et  signa  magna®)  per  falsas  simula- 
tiones.  Deludet  autem  per  artem  magicam  multos,  ita  ut  ignem®®) 
de  cqIo  descendere*)  videatur.  Et  minuentur  anni  sicut  men- 
ses  et  menses  sicut  septimana  et  septimana  sicut  dies,  eC')  dies 

• a)  iia  EMDP^;  C.  Pj  Vr;  nomine  et  anüno  Constans  O;  rex  nomine  H animo  con- 
stans  B.  b)  H ille  idiT,  constans  erit  etc.  B.  c)  Gr.  et  Rom.  Fr.  d)  membra  E. 
o)  laniamenta  E.  f)  erit  add.  D.  g)  ita  EVrD;  Interpol.  Adsonis;  Mirab.  liber  (Kam- 
pers  p.  232)-,  CXXII  MBOPi.^.  bi  in  diebus  ergo  ipsius  Fr.  i)  magnae  add.  E; 
magnae  pro  multe  B.  k)  suum  add.  VrMB.  1)  modius  MD.  m)  pro  denario  uno; 
tantundem  D.  n)  Et  ipso  exciderunt  E.  o)  Grecorum  VrM.  p)  vendioat  B.  q)  et 
Et.  om.  Fr;  Aegyptus  Aetbiopiam  munus  dare  Deo  B.  r)  deest  Fr.  s)  ita  VrM.  Mir. 
liber;  CXXVIII  vel  CXXIII  vel  CXVin  non  satis  perspicue  E;  CXXII  BO;  CXXW  quinque 
Pi;  duodecim  P^;  CXII  D.  t)  salbavitur  E.  u)  salv.  Israel  et  b.  B.  v)  mala  Fr; 
multa  D.  w)  ignis  D.  x)  mittere  VrM.  y)  et  dies  des.  Fr. 


1)  Diese  Schilderung  der  fmchtbai'eu  Zeiten  findet  ihr  Analogon  in 
Virg.  Ecl.  IV,  21  ff.;  0\üd.  Metain.  I,  109 — 112. 

2)  Lact.  De  div.  inst.  VII,  17:  ei  dabitur  ei  potestas,  ut  faciat  signa 
et  prodigia,  quibus  visis  irretiat  homines,  ut  adorent  eum.  lubebit  ignem 
descendere  de  coelo;  cf.  Haim.  Halberstad.  Expos,  in  Apocalypsin  IV,  c.  13, 
Migne,  Patrol.  lat.  t.  117,  col.  1099. 
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III.  Die  tiburiinische  Sibylle. 


sicut  hore"^),  [et")  ora  velut  puncti].i)  Et  exurgent  ab  aquilone 
spurcissime“)  gentes,  quas  Alexander  [rex  Indus“]  inclusit,  Gog 
videlicet")  et  Magog.  Hec  [autem^’)]  sunt  XXII®)  regna,  quo- 
rum  numerus  [est*’]  sicut  arena  maris.^)  Cum  autem  audierit") 
rex  Eomanorum,  convocato  exercitu  debellabit*)  eos  atque 
prosternet  usque  ad  internicionem  et  postea  veniet  lerusalem’^), 
et  ibi  deposito')  capitis  diademate  et  omni  habitu  regali  relin- 
quet  regnum  christianorum  Deo  patri  et  lesu  Christo  filio 
eins.  Et  cum  cessaverit  imperium“)  Eomanum”),  tune  revela- 
bitur  manifeste  Antiebristus  et  sedebit  in  domo  Domini  in  leru- 
salem.  Eegnante  autem  eo,  egredientur  duo  clarissimi  viri“) 
Helias'’)  et  Enocli“)  ad  annuntiandum  Domini  adventum  et  Anti- 
christus occidet  eos,  eC)  post  dies  tres  a Domino  resuscita- 
buntur®).  Tune  erit  persecutio  magna,  qualis  non  fuit  antea 
nec  postea  subsequetur'*).  Adbreviabit  autem  dominus  dies  illos 
propter  electos  et  occidetur  virtute  Domini  Antichristus  a‘)  Mi- 
kaele  arcangelo  in  monte  Oliveti. 

Cumque  Sibilla  hec  et  alia  multa  Eomanis  futura")  pre- 
diceret,  quibus  etiam  signis  ad  iudicandum  Dominus'’)  venturus 
est"),  vaticinando  intonuit  dicens: 

a)  ora  E;  hora  B.  b)  uncis  incl.  des.  VrJVIDB.  c)  viri  spurcissimi  et  g.  D. 
d)  magnus  rex  D;  r.  I.  des.  VrJVI;  Indus  deest  B.  e)  ita  VrM;  vid.  deest  E;  G.  et  Mag. 
vid.  D.  f)  deest  ED;  autem  sunt  desunt  B.  g)  duodecim  BG.  h)  audietur  hec  B. 

i)  debellabitur  B.  k)  Hierus.  D;  Iherus.  E.  1)  deposito  diad.  a capite  D,  ut  videlur  E, 

ubi  a capite  male  legipotest;  deposito  capitis  diademate  VrlVLBO;  capitis  deest  Pj.  m)  reg- 
num Vr.  n)  Eomanorum  DM.  o)  deest  Vr.  p)  Elias  E.  q)  enoc  E.  r)  et  — re- 

susc.  am.  D.  s)  ita  VrD-,  subsequitur  EM{?)  t)  in  m.  Ol.  a M.  arc.  Vr;  in  m.  dni  a M. 

ai'c.  M.  u)  deest  M;  prediceret  futura  B.  v)  deest  Vr.  w)  esset  VrM. 


1)  Vgl.  hierzu  die  Apocalypsis  Johannis  c.  8 ed.  Tischendorf,  Apoea- 
lypses  apoerj^phae  p.  76;  und  Bousset,  Der  Antichrist  S.  144. 

2)  Josephus  und  Hieronymus  kennen  zwar  schon  die  Sage  von  Völ- 
kern, die  Alexander  der  Grofse  einschlofs,  aber  sprechen  weder  von  zwei- 
undzwanzig Völkern  noch  überhaupt  einer  Zahl,  noch  von  Gog  und  Magog; 
vgl.  Roth,  Zeitsebr.  d.  Morgenl.  Gesellsch.  Bd.  9,  799;  ebensowenig  Hegesipp, 
Prokop,  Predegar. 

3)  Vgl.  Bousset,  Der  Antichrist  S.  138.  Irrig  ist  nur,  dafs  Adso  von 
der  Auferstehung  von  Elias  und  Henoch  etwas  sage;  der  originale  Text 
hat  nichts  davon.  Vgl.  die  syrische  Petrusapokalypse  (beiBradke,  Zeitschr. 
f.  wissensch.  Theol.  1893  I,  p.  472);  die  vierzehnte  Vision  Daniels  bei  Macler, 
Les  apocal.  apocryphes  de  Daniel,  These,  Paris  1895,  p.  54;  das  Nikodemus- 
evangelium (Tischendorf,  Evangelia  apocrypha,  Leipzig  1876,  p.  404;  die  kop- 
tische Apokalypse  des  Sophonias,  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache  1886,  S.  126. 


Explanatio  somnii. 
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ludicii“)  sign  um  tellus  sudore  madescet  etc. 


Recidet  e coelis  ignisque  et  sulphuris  amnis. 

Tune'*)  iudicabit  Dominus  secundum  uniuseuiusque  opus  et 
ibunt  impii  in  gehennam  ignis  eterni,  iusti  autem'’)  premium“) 
eterne  vite  recipieut.  Et  erit®)  cqlum  novum  et  terra*’)  nova 
et®)  utraque  in  perpetuitate  manebunt,  et  mare  iam  non  erit 
et  regnabit  Dominus  in'‘)  sanctis*)  et  ipsi  regnabunt  cum  illo 
in  secula  seculorum.  Amen.^) 

a)  versus  des.  Pi;  ed.  in  Bedae  Opera  II  (1563),  353 ; Forschungen  x.  d.  Gesch.  XIX, 
p.  396  etc.;  cf.  supra  p.  154.  b)  Seguentia  tantum  in  E B IVIirab.  Uber;  praebet  in  fine: 
Hec  de  Christi  nativitate , passione  et  resurrectione  atque  secundo  eins  adventu  qnando  venerit 
iudicare  vivos  et  mortuos  et  seculum  per  ignem  dicta  sunt.  c)  vero  B.  d)  v.  aet.  pr.  B. 
e)  deesl  B.  t)  terram  novum  B.  g)  verba  et  — manebit  tantum  in  IVIirab.  Uber,  sed  certe 
.aulentica  sunt,  cum  apud  Ililarianwn  (ed.  Frick,  Ckron.  min.  I,  174)  ut  sujrra  in  textu  cor- 
recta  kgantur.  h)  cum  B.  i)  sanctis  — illo  des.  B. 

1)  Der  Schlufesatz  zeigt  die  engste  Verwandtschaft  mit  Hilarianus  de 
cursu  temporuin  ed.  Frick,  Chron.  Min.  I,  174:  Et  erit  coelum  novum  et 
terra  nova  et  utraque  in  perpetuitate  manebunt,  impii  in  ambustione 
eterna,  iusti  autem  cum  Deo  in  vitam  eternam. 
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Berichtigungen. 

S.  26  £F.  ist  statt  Phul  ütieroll  Phol  zu  setzen.  Sachlich  ändert  sich  dadurch  nichts. 

S.  89,  Z.  11  lies  nuditatem. 

S.  95,  n.  a)  ist  nach  explana  hinzuzufügen:  2. 

S.  96,  Z.  4 ist  statt  zu  lesen:  -). 

S.  96,  Z.  6 nach  impii  hinzuzufügen:  3). 

S.  101,  n.  2 ist  statt'tti  der  Handschrift  zu  lesen  in  den  Handschriften. 

Kleinere  Interpunktiensfeliler , von  denen  einige  in  Bogen  6 stehengebliehen  sind , bitte 
ich  entschuldigen  zu  'wollen. 


Halle  a.  S.,  Buchdruokerei  des  “Waisenhauses. 


